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Der Titel der vorliegenden Arbeit „Präventive Ehepastoral in der Diözese Brünn im 
Vergleich mit der Diözese Linz und mögliche Schlussfolgerungen“ weist inhaltlich 
schon auf die Intention dieser Arbeit hin. 
Erörtert wird der Bereich der kategorialen Pastoral, der sich in der Ortskirche 
Brünn, beziehungsweise in der katholischen Kirche Tschechiens, erst nach der 
politischen Wende frei entfalten konnte. Seit dem Zerfall des kommunistischen 
Regimes sind 20 Jahre ins Land gegangen. In diesen Jahren hat sich viel ereignet. Papst 
Johannes Paul II hat Agnes vom Böhmen heiliggesprochen, Papst Benedikt XVI. 
besuchte im Rahmen seiner Tschechienreise auch Brünn, was zugleich der erste Besuch 
eines Papstes in der Geschichte der Brünner Diözese war. Es ist die längste Periode der 
Freiheit in der Geschichte Tschechiens.
1
 Das Ende dieser Etappe ist eine gute 
Gelegenheit zur Reflexion darüber, was sich in der Ortskirche getan hat. Entsprechend 
dem Thema der Arbeit beschränkt sich der Autor auf die Ehepastoral in der Diözese 
Brünn. Es wird daher in den ersten beiden Kapiteln der Frage nachgegangen, wie es um 
die Ehe und die Ehepastoral in der Diözese bestellt ist, in wie weit sie ausgebaut ist und 
ob sie eventuell zu ergänzen wäre, um den Herausforderungen der heutigen Zeit gerecht 
zu werden.  
Der Autor ist der Meinung, und hat sich deshalb für dieses Thema entschieden, 
dass die Ehe keine gebührende Wertschätzung in der modernen Gesellschaft genießt. 
Propagiert werden in zunehmendem Maße freie Liebe, nicht eheliche Partnerschaften 
und ledige Elternschaft. Es scheint, als hätte die Familie als Keimzelle der Gesellschaft 
ihre Rolle verloren. Die Partner haben bei einer Eheschließung, sofern überhaupt einer 
erfolgt, meist schon eine Kariere und ein eigenes Leben aufgebaut, was Anpassung und 
Zusammenwachsen in einer gemeinsamen dauerhaften Partnerschaft erschwert. Dieses 
allgemeine Phänomen gilt auch für Paare, die sich zur katholischen Kirche bekennen 
und danach streben nach ihren Geboten zu leben. Wie alle anderen können auch sie sich 
dem Zeitgeist, der Rücksichtnahme und Respekt vor der Freiheit des anderen zugunsten 
von Individualität und Kariere verdrängt, nur schwer entziehen. Das in den Vordergrund 
                                                 
1
 Vgl. Duka Dominik, Badal Milan, Bílá kniha církve s černou kapitolou, [Das weise Buch der Kirche mit 
einem schwarzen Kapitel], Kostelní Vydří, 2010, S. 7 
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gerückte Streben nach Persönlichkeitsentfaltung führt zur Schwierigkeiten bei dem 
Versuch eine stabile Partnerschaft zu leben. Die Folge davon ist, dass bei 
zurückgehender Eheschließungsquote die Zahl der Ehepartnerschaften steigt, die trotz 
guten Willens nicht mehr fähig sind ohne Hilfe von außen, ein gemeinsames Leben zu 
führen, was durch die steigende Anzahl der Ehescheidungen sichtbar wird. Hier sollte 
sich die Kirche angesprochen fühlen, die trotz aller Beanstandungen von der 
atheistischen Gesellschaft, Tschechien gilt als eines der atheistischsten Länder in 
Europa, als eine Konstante wahrgenommen wird. Mit ihrer Lehre von der 
Unauflösbarkeit der Ehe stellt sie der Gesellschaft ein Ideal vor Augen, nach dem auch 
heute trotz – oder auch wegen – aller Freizügigkeit immer wieder gestrebt wird. Hier 
sollte die helfende Hand der Kirche spürbar werden. Durch eine gezielte Ehepastoral 
kann insbesondere jungen Ehepaaren der Weg in eine dauerhafte Verbindung im Geiste 
des Evangeliums gezeigt werden. Die Bemühungen, die die Kirche im Rahmen der 
Ehepastoral entwickelt, scheinen, so Autor dieser Arbeit, den Erfordernisse noch nicht 
zu entsprechen. Deshalb wurden für die Arbeit die folgenden Thesen aufgestellt:  
1. Junge Ehepaare in Tschechien benötigen besondere Hilfe und unterstützende 
Begleitung seitens der Kirche, damit sie die Entwicklung ihrer Ehe und die damit 
verbundenen  Krisen erfolgreich bewältigen können.  
2. Die gegenwärtige Gestalt der Ehepastoral in Tschechien – konkret in der Diözese 
Brünn – entspricht nicht den tatsächlichen Bedürfnissen der jungen Ehepaare. 
3. Es ist daher unverzichtbar, einen Plan und ein Programm für die Ehepastoral zu 
entwickeln, um die gegenwärtige Situation zu verbessern.   
Die Ehepastoral jung vermählter Paare wird in den Vordergrund gestellt, weil zu Beginn 
der Partnerschaft noch große Offenheit und der Wunsch nach Gestaltung einer 
lebendigen und erfüllten Beziehung vorausgesetzt werden kann, obwohl die 
Untersuchung von Krisensituationen und besonderen Lebenslagen auch notwendig und 
aufschlussreich wäre, wie die einzelnen Phasen der Ehe, denen im zweiten Kapitel 
nachgegangen wird, deutlich belegen. Nachgewiesen werden soll auch, dass in der 
ersten Ehephase die Grundlagen für das Gelingen eines christlichen Ehe- und 
Familienlebens gelegt werden.  
Im Gespräch mit verantwortlichen und engagierten Personen soll daher dem 
Stand der präventiven Ehepastoral in der Diözese Brünn nachgegangen werden. Anhand 
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der Ergebnisse der Interviews wird festgestellt in wie weit die Angebote den 
Erfordernissen entsprechen und was verändert und ergänzt werden sollte. Als Hilfe dazu 
wird ein Vergleich mit der Situation der Ehepastoral in der Diözese Linz angestellt. 
Gesucht wird auch nach den Ursachen der Ehescheidungen, wobei sowohl zivil als auch 
kirchlich geschlossenen Ehen Aufmerksamkeit geschenkt wird. Hinterfragt wird auch 
wie sich der Staat zu Ehe und Familie stellt und welche Maßnahmen er zu ihrem Schutz 
ergreift.   
 Der Schutz der Ehe und Familie durch die Kirche sollte durch die schon 
mehrfach angesprochene Ehepastoral erfolgen, die auf dem christlichen Idealbild der 
Ehe basieren und sich an den neuesten kirchlichen Dokumenten orientieren muss. 
Recherchiert wird besonders in der Pastoralkonstitution „Gaudium et spes“, in dem 
Apostolischen Schreiben „Familiaris consortio“ und den Abschlussdokumenten der 
Plenarsynode der Tschechischen Kirche „Život a poslání křesťanů v církvi a ve světě“2. 
In den kirchlichen Dokumenten finden sich neue Ansätze, die den Eheleuten helfen 
sollen, ihre Ehe im Einklang mit dem Glauben in der Welt von heute zu leben und durch 
ihr Beispiel ihre Sendung als Vermittler der christlichen Botschaft wahrzunehmen. Die 
Ehepastoral sollte konkrete Angebote und Programme beinhalten, die die Paare in 
diesem Sinne inspirieren, leiten und unterstützen.  
Anhand der im Verlaufe dieser Arbeit gewonnenen Erkenntnisse soll im letzten 
Kapitel ein Konzept für eine effektive präventive Ehepastoral erstellt werden, an deren 
Realisierung der Autor mitzuarbeiten beabsichtigt. Nach seiner Meinung gehören zu 
einer wirkungsvollen Ehepastoral nicht nur einzelne isolierte Angebote, sondern die 
Schaffung eines Netzes von Mitarbeitern und Verantwortlichen mit einem klaren 
Programm und einer zuverlässigen Koordination.  
 
 
                                                 
2
 [Das Leben und die Sendung der Christen in der Kirche und in der Welt] 
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1 KAPITEL: EHEPASTORAL IN DER DIÖZESE BRÜNN UND LINZ 
 
 
Im ersten Kapitel wird der Istzustand der Ehepastoral in den Diözesen Brünn und Linz 
dargestellt und einander gegenüber gestellt, um daraus Inspirationen für eine weitere 
Gestaltung in Brünn zu gewinnen (s. Kap. 3). In der Folge wird die präventive 
Ehepastoral in der Diözese Brünn mit den bewährten Projekten und Maßnahmen aus 
Linz ergänzt. Im ersten Teil wird die Lage der Diözese Brünn dargestellt und im 
zweiten Teil die Analyse der Ehepastoral in der Diözese Linz durchgeführt.  
 
1.1 Präventive Ehepastoral in der Diözese Brünn 
 
Um den Stand der Ehepastoral in der Diözese Brünn festzustellen, wurde eine 
qualitative Forschung durchgeführt, die im folgenden Kapitel vorgestellt werden soll. 
Es wurden Interviews mit den Verantwortlichen für diesen kategorialen Pastoralbereich 
durchgeführt. Nachfolgend werden zuerst die Aussagen der Personen präsentiert und die 
dann in Themenkreisen zusammengefasst werden. Die Ergebnisse sollen den Stand der 
präventiven Ehepastoral in der Diözese Brünn widerspiegeln. 
 
1.1.1 Qualitative Forschung  
 
Für die Feststellung des Standes der Ehepastoral in der Diözese Brünn wurde die 
Methode der qualitativen Forschung mit dem problemzentrierten Interviews gewählt, 
damit die Befragung so weit als möglich den konkreten Zustand der Ehepastoral wieder 
gibt. Die Fragen wurden nach bestimmten Aspekten erarbeitet, die in einem 
Interviewleitfaden
3




Die Themen betreffen das Bild einer gut organisierten präventiven Ehepastoral, 
die das Ziel der Arbeit sein sollte. Auf Grund der Antworten wird der Istzustand der 
Ehepastoral in der Diözese Brünn aus der Sicht der Verantwortlichen festgestellt, um 
                                                 
3
 S. Anhang 1  
4
 Vgl. Mayring Philipp, Einführung in die qualitative Sozialforschung, Weinheim und Basel, 2002, S. 67 
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ihn eventuell ergänzen zu werden. Für die Interviews wurden verantwortliche und 
kompetente Personen aus der Ehepastoral ausgesucht und befragt, um ein objektives 
Bild zu erhalten aber auch subjektive Wahrnehmung nicht ausklammern.  
Zur ersten Interviewgruppe gehören der Direktor des Pastoralzentrums der 
Diözese Brünn, der Direktor des Zentrums für Familie und Sozialfürsorge der Diözese 
Brünn, die Direktorin des Nationalen Zentrums für Familie, sowie der Gründer dieses 
Zentrums. Zur zweiten Gruppe gehören Priester aus verschiedenen Pfarrgemeinden, 
Grundsätzlich war die Auswahl der Pfarrgemeinden zufällig, unterschieden wurde nur 
hinsichtlich der Größe (kleine, mittelgroße und große). Die dritte Gruppe der Befragten 
sind Personen aus der Diözese, die in geistlichen Bewegungen tätig sind, sowie die 
Leiterin eines Projektes
5
, das aus einer lokalen Initiative entstanden ist. 
Die Interviews wurden entweder in der entsprechenden Institution oder zu Hause 
bei den Befragten durchgeführt. Sie fanden in der Zeit von Februar bis Juni 2009 statt.  
Für den Forschungsbereich wären auch Interviews mit Ehepaaren hilfreich 
gewesen, jedoch hätte dies den Rahmen dieser Arbeit gesprengt. Eine Befragung von 
Ehepaaren könnte auf dem Gebiet der Ehepastoral neue und tiefgreifende Erkenntnisse 
bringen und könnte Thema einer selbständigen Forschung sein.  
 
1.1.2 Zusammenfassung der Interviewdaten nach der Interviewpersonen 
 
Wie im vorangegangenen Kapitel angedeutet, wurden die interviewten drei Gruppen 
zugeordnet, in dieser Gruppenfolge werden die Inhalte der Befragung im Folgenden 
wiedergegeben.  
 
1.1.2.1  Direktor des Pastoralzentrums der Diözese Brünn (Interview 1) 
  
a) Laufende Projekte 
Der Direktor des Pastoralzentrums, bis 2001 Pfarrer in einer kleineren Gemeinde der 
Diözese Brünn, hat am Anfang des Interviews darauf hingewiesen, dass die Programme, 
die für Ehe und Familien angeboten werden, unter der Kompetenz des 
Diözesanzentrums für Familie und Sozialfürsorge ausgearbeitet wurden. Von den 
                                                 
5
 Manţelská abeceda [Ehealphabeth] 
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angebotenen Veranstaltungen hebt er besonders die Ehevorbereitung hervor. Die 
Bildungsprogramme sind nicht nur für Eheleute bestimmt, sondern auch für Eltern, wie 
zum Beispiel „Kurs der effektiven Elternschaft“. Das Pastoralzentrum bemüht sich 
darum die Informationen von Pfarreien, zu sammeln, um eine Übersicht zu gewinnen. 
In Zusammenarbeit mit dem Familienzentrum bereitet das Zentrum ein Programm für 
Geschiedenen vor, um sie wieder in die Kirche zu integrieren. Laut dem Direktor ist es 
gängige Praxis, dass nach der Eheschließung, die Eheleute sozusagen "ins Wasser 
geworfen" werden bzw. die weitere Begleitung den Pfarrgemeinden überlassen wird.  
  
b) Angefragte Themen 
Der Direktor des Pastoralzentrums hat angeführt, dass die Themen, Ehekrise, 
Kindererziehung und Ehevorbereitung am meisten angefragt werden. Er hat auf die in 
der Diözese aktiven christlichen Bewegungen wie „„Emmanuel““, „Schönstatt“ und 
„Ehebegegnungen“6 hingewiesen, die unterschiedliche Themen anbieten. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Zu den Kompetenzen hat er sich nicht geäußert.  
 
d) Ziel der Ehepastoral 
Bezüglich der Ziele im Bereich Ehepastoral in der Diözese, hält der Direktor fest, dass 




Bezüglich der Ausbildung der Ehepaare für die Ehepastoral, hofft der Direktor auf 
einzelne Initiativen und Bewegungen. Der Direktor erinnert daran, dass auf 
Diözesanebene Anfang der 90er Jahre ein drei Monatskurs, „LAROP“ genannt, für 
Laienmitarbeiter in Brünn angeboten wurde. Dieser Kurs war qualitativ hochwertig und 
wurde vom Direktor sehr geschätzt. Jetzt soll eine ähnliche Ausbildung vorbereitet 
werden. Derzeit gibt es im Familienzentrum in Prag einen Ausbildungskurs für 
Ehepaare, an denen auch Personen aus der Diözese Brünn teilnehmen, die sich für die 
Ehevorbereitung einsetzen wollen. 
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f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Die räumlichen Bedingungen sind für die Ehepastoral, nach Meinung des Direktors 
relativ gut, denn in fast jedem Pfarrhaus gibt es einen Saal, wo man Kurse abhalten 
kann. Der Direktor sieht weniger Probleme im technischen bzw. materiellen Bereich, 
als im personellen. Es wäre wichtig, sich intensiv mit den ehrenamtlichen Mitarbeitern 
zu beschäftigen, sie anzuwerben, zu integrieren und ihnen eine Vision anzubieten. 
„Bestimmt könnte auch eine bessere Finanzierung helfen, dies steht aber nicht im 
Vordergrund, sondern es geht besonders um die Art der Führung und um die 
Motivierung durch eine Vision“, erwähnte der Direktor. 
Der Direktor führt an, dass im Bereich Ehepastoral einige Initiativen, 
Kommunen, Bewegungen und das Zentrum für die Familie und Sozialfürsorge in der 
Diözese tätig sind. Auf vielen verschiedenen Ebenen, unter anderem von den Pfarren 
und den Dekanaten, werden Versuche unternommen sich für die Familie einsetzen. 
Neben dem Pastoralzentrum gibt es in der Diözese kein weiteres Zentrum, das alle 
Initiativen integriert und erforscht.  
  
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
Aus der Sicht des Direktors des Pastoralzentrums haben die Ehevorbereitungskurse 
sowie die Ausbildung verschiedener Gemeinschaften im Bereich der Ehepastoral ein 
bestimmtes inneres Wachstum und eine gewisse Professionalisierung erfahren. Seiner 
Meinung nach sind mehr Eheleute bereit mittzuarbeiten. In dieser Richtung sieht er eine 
Perspektive und auch Reserven für die Ehepastoral, hier könnte auch eine Unterstützung 
des Bistums hilfreich sein.  
 
h ) Information und Koordination 
Dem Direktor zur Folge bemüht sich das Pastoralzentrum zunehmend um die 
Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Familie, besonders bezüglich der Programme, 
die sich mit Ehe- und Familienfragen befassen. Die Koordinierung der Programme 
innerhalb der Diözese Brünn funktioniert, seiner Meinung nach, nur sehr begrenzt. Jede 




Die Priester erhalten die Informationen bezüglich der verschiedenen Programme 
durch den Diözesanrundbrief „Acta Curiae episcopalis brunensis“. Die Programme 
werden durch Plakate und den Verlautbarungen am Sonntag in der Kirche angekündigt. 
Für diesen Zweck bemüht man auch den katholischen Rundfunksender “Radio Proglas“ 
sowie den christlichen Fernsehkanal „Noe“. Trotzdem gibt es auf dem 
Marketingbereich Reserven, die nicht vom Pastoralzentrum genützt werden.  
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten  
Bezüglich des Hinzulernens von den Ehepaaren, während seiner Tätigkeit für die 
Ehepastoral, konnte der Direktor nicht viel sagen. Er war jedoch davon überzeugt, dass 
seine Zusammenarbeit mit den Familien oder Eheleuten seine eigenen pastoralen 
Prioritäten beeinflusst hat. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Für die bessere Entfaltung der Ehepastoral auf der Ebene der Pfarrgemeinde oder 
Dekanats, könnte sich der Direktor des Pastoralzentrums, einen Ausbildungskurs für die 
Ehepastoralhelfer vorstellen Eine gut ausgearbeitete Ehepastoralvision könnte, so der 
Direktor, die ganze Diözese bereichern.  
  
k) Zeichen der Zeit für die Pastoral 
Die heutige Zeit bringt eine Zersplitterung der grundsätzlichen Beziehungen, meint der 
Direktor des Zentrums. Die Kirche sollte als Garant traditionellen und gesunder Werte 
stehen. Sie sollte aber besonders ihre Aufmerksamkeit auf die Integrität der Familien, 
und die dort gelebten Beziehungen legen. Man sollte aber nicht nur davon reden, 
sondern auch Leitbilder für die Gesellschaft anbieten. Die Kirche könnte auf diese Art 
ein Vorbild für die Gesellschaft sein, die sich gerade über diese grundlegenden 
Beziehungen nicht im Klaren ist. 
 
1.1.2.2 Direktor des Zentrum für Familie und Sozialfürsorge (Interview 2) 
  
a) Laufende Projekte  
An den Veranstaltungen, Kursen und Erneuerungen, die in der Diözese Brünn 
angeboten werden, nehmen ungefähr 100 Ehepaare teil. Diese Paare kann man in drei 
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Gruppen unterteilen, nämlich Jungverheiratete (ca. 15%), Eheleute, deren Kinder schon 
aus dem Haus sind (ca. 75%)  und Paare mit Kindern, sie stellen eine Minderheit dar 
(ca. 10%). 
Das Zentrum für Familie und Sozialfürsorge organisiert eine breite Skala von 
Veranstaltungen, unter denen auch einige Programme für Eheleute sind. Diese 
Programme sind punktuell, sie haben keinen Begleitungscharakter. Es handelt sich 
dabei um Sommerexerzitien, Familienwallfahrt, Geburtsvorbereitungskurse sowie der 
Kurs „Kompetente Elternschaft“.  
In Vorbereitung sind auch Programme, die sich über einen längeren Zeitraum 
erstrecken, so zum Beispiel ein Programm für Jungverheiratete, wo Treffen nach einem 
Jahr und drei Jahre nach der Hochzeit vorgesehen sind. 
 
b) Angefragte Themen  
Die Paare warten eher auf Angebote, als das sie selbst Themenvorschläge einbringen. 
Im Allgemeinen fällt es den Eheleuten schwer ihre Bedürfnisse auszudrücken. 
Intellektuell gebildete Ehepaare kommen meist mit genauen Vorstellungen, sie 
interessieren sich am meisten für die Kommunikation unter den Ehepaaren sowie die 
Unterschiede zwischen Mann und Frau. 
Nach Meinung des Direktors, sollte das Thema Sexualität in der Ehe nicht 
ausgespart werden. Weiters macht er eine Bemerkung darüber, dass er nicht weiß, wie 
dieses Thema  bearbeitet werden könnte. Dasselbe betrifft auch die Begleitung von 
Ehepaaren, die mit Untreue und tiefen Verletzungen konfrontiert sind. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben  
Es gibt zu dieser Frage keine Stellungnahme. 
 
d) Ziel der Ehepastoral 
Das spontan formulierte Ziel des Direktors lautete: „Prävention und Unterstützung um 
den größeren Krisen des Ehelebens zuvorzukommen.“ 
 
e) Ausbildung 
Der Direktor des Familienzentrums selbst verfügt über eine pädagogische und eine 
psychologische Ausbildung. Seiner Meinung nach benötigt man aber neben einer 
Ausbildung auch eine Begabung für Gruppenarbeit. 
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Bei der Ausbildung mitarbeitender Ehepaare gibt es folgende Schwierigkeiten: Von 
Seiten des Zentrums gibt es kein systematisch-ganzheitliche gestaltetes Programm. Da 
die meisten Ehepaare berufstätig sind, haben sie sehr wenig Zeit zur Verfügung. 
Einmal pro Jahr organisiert das Zentrum, für engagierte Ehepaare, eine 
Wochenendveranstaltung, wo einige Themen von Fachleuten vorgetragen werden, dabei 
arbeitet das Zentrum mit verschiedenen Experten zusammen.   
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Zu den finanziellen Bedingungen ist zusagen, dass alle Lektoren bezahlt werden. Die 
teilnehmenden Ehepaare erhalten bei den Schulungen auch gratis Unterlagen, leider gibt 
es kein Handbuch, sondern nur einzelne Themenblätter. Bei den Schulungen fehlt eine 
Kinderbetreuung.  
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
In den vergangenen 15 Jahren ging die Zahl der Ehepaare, die zum Mitarbeit bereit sind 
zwar zurück, jedoch ist das Ausbildungsniveau höher und besser. 
 
h) Information und Koordination  
Nach Meinung des Direktors ist die Reklame für konkrete Veranstaltungen, in den 
Gebieten gut. Die Informationen von regionalen Veranstaltungen werden auf den 
regionalen Web-Seiten und in den jeweiligen Pfarrgemeindezeitungen veröffentlicht. 
Bei den überregionalen Angeboten und Möglichkeiten ist der Informationsfluss 
wesentlich schlechter. 
  
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Dank der Programme hat der Direktor die Inhalte der verschiedenen Theorien besser 
verstanden. Für ihn war besonders die Erkenntnis prägend, dass eine Beziehung zu 
Grunde gehen kann, wenn man sich nicht um sie kümmert. Das betrifft auch seine 
eigene Ehe. Eine weitere wichtige Phase, in der besondere Hilfe und Beziehungspflege 
notwendig ist, ist die Zeit in der sich die Eltern intensiv mit den Fragen der 






j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Nach Meinung des Direktors sollte das Pastoralzentrum eine Erhebung über den 
Istzustand der Ehepastoral erstellen um danach einen neuen Plan ausarbeiten zu können. 
Er persönlich versteht sich als der Realisator der Pläne des Pastoralzentrums und des 
Bischofs. Es sollte bewusst und gezielt an der Werbung für Ehe- und Familienwerte 
gearbeitet werden. Er schlägt vor, dass nach dem Modell des „Jahres der Familie“ auch 
ein „Ehejahr“ ausgerufen werden sollte. Was das Eheleben betrifft, meint der Direktor, 
dass man auch Programme anbieten sollte, die über eine längere Phase betreut werden 
und nicht nur einmalige Veranstaltungen. Weiters schlägt er die Einrichtung eines 
Telefondienstes vor, wo die Probleme der Paare unverzüglich besprochen werden 
können.  
 
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Die Herausforderungen an das Eheleben sind gestiegen, es wurde eine Zunahme des 
Individualismus registriert. Daher ist es unbedingt notwendig, dass man sich um die 
Ehebeziehungen kümmert. 
 
1.1.2.3 Direktorin des Nationalen Familiezentrums (Interview 3) 
 
a) Laufende Projekte 
Die Direktorin des Nationalen Familienzentrums hat keine Übersicht über die Zahlen 
der Teilnehmer an den angebotenen Weiterbildungsprogrammen. Auch über die 
Programme in der Diözese Brünn ist sie nicht informiert, da sie „für die gesamte Lage 
der Familienpastoral der Tschechischen Republik verantwortlich ist“. Sie äußert sich 
zum Programm „Ehealphabeth“. Das Ehepaar, welches dieses Programm imitierte war 
an der Gründung des Diözesanzentrums beteiligt und später ein eigenes 
Familienzentrum in einem Dekanat gegründet. Das Programm, das schon seit einigen 
Jahren läuft soll Jungverheiratete in den ersten fünf Jahren begleiten und unterstützen. 
Als das wirksamste und weitverbreitetste Programm für die Eheentwicklung in der 
Tschechischen Republik; nennt die Direktorin das Programm „Ehebegegnungen“. Nach 
Meinung der Direktorin sollen in den Diözesanzentren die eintägigen geistlichen 
Erneuerungen mehrmals pro Jahr angeboten werden. Weiters werden Ferienprogramme 
für Eltern mit Kinderbetreuung organisiert, diese werden in der Diözese Brünn, als auch 
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in anderen Diözesen angeboten. Als bereichernd für die Entwicklung der Ehepaare sieht 
sie Eheberatungsstellen. Die Hauptaufgabe der Diözese Brünn, sieht die Direktorin, in 
der Ehevorbereitung. Laut ihren Angaben sind nur 12 % aller Eheschließungen in der 
Tschechischen Republik, kirchliche Eheschließungen. 
 
b) Angefragte Themen  
Die Direktorin merkt zu den Themenbereichen an, dass das Brünner Familienzentrum 
vor allem Angebote für Eltern hat, in denen aber auch das Thema Ehe integriert ist. 
Beispiele dafür sind: „Effektive Elternschaft“ und „Aktive Elternschaft“. 
Ihren Erfahrungen nach sind die Themen Kommunikation, Männer- und 
Frauenrolle in der Ehebeziehung, Lösung von Ehekrisen, die Vereinbarkeiten vom 
Familienleben und Beruf sowie Sexualität für Ehepaare aktuell.  
Die Direktorin hält fest, dass den jungen Leute oft nicht genug bewusst ist, wie 
wichtig Kommunikation für die Partnerschaft ist. Nur durch die Kommunikation findet 
man seinen Platz in der Partnerschaft und wiederum nur durch Kommunikation kann 
die Partnerschaft am Leben erhalten werden.  
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Die Direktorin sieht die Hauptkompetenz für ein Ehepaar in der Fähigkeit gut 
miteinander kommunizieren zu können. Sie beruft sich auf die Spiritualität der 
Bewegung „Emmanuel“, auf die „Liebe in der Wahrheit“, aus dieser Spiritualität lebt 
sie ihre Ehe.  
 
d) Ziel der Ehepastoral 
Die Direktorin sagt aus, dass die Pastoralpläne zurzeit nicht sehr hilfreich wären, da die 
Ehepastoral in den jeweiligen Lokalitäten „Ad hoc“ ausgearbeitet wird. Sie begründet 
diesen Zustand damit, dass derzeit niemand vom Nationalzentrum die Ausarbeitung 
eines Konzeptes verlangt. Dabei hält sie fest, dass für die Ausarbeitung und auch für die 




Als Hauptmotto ihrer Formation gibt sie „Liebe in der Wahrheit“ an. Dieses Motto 
charakterisiert die Spiritualität der Bewegung „Emmanuel“. Sie erinnert sich noch an 
das bereits beendete Programm LAROP, das zu Beginn der 90iger Jahre durchgeführt 
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wurde, es war ein sehr kompetentes und bereicherndes Programm. Die Direktorin 
erklärt, dass sich das Nationalzentrum sehr um die Fortbildung der Vortragenden des 
Diözesanzentrums bemüht. Im vergangen Jahr wurde für sie eine Fortbildung begonnen 
und es wird angestrebt, diese einmal pro Jahr durchführen. Weiters möchte die 
Direktorin sie mit den Leitern der jeweiligen Familienzentren auch pastorale Tage im 
Ausland besuchen, die das Thema „Familie“ als Schwerpunkt haben, so wie in diesem 
Jahr in Salzburg. 
Bezüglich der Ausbildung der einzelnen Leiter der Diözesanzentren hält die 
Direktorin fest, dass einige Mitarbeiter eine Ausbildung im Bereich Kommunikation, 
Mediation und/oder Sozialarbeit absolviert oder Psychologie studiert haben. Die 
Direktorin selbst hat Ökonomie studiert als Zweitausbildung hat sie Theologiestudium 
abgeschlossen. Ihre Dissertation hat sie in Religionspädagogik geschrieben zum Thema 
„Weitergabe des Glaubens in der Familie“.  
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Die besten Bedingungen liegen für die Ehevorbereitung vor. Insgesamt erfolgt die 
Finanzierung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen durch zwei Institutionen, die 
Pastoralassistenten werden von der Kirche und die Projektmanager und Lektoren 
werden vom Arbeits- und Sozialministerium bezahlt.  
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
Hierzu wurden keine konkreten Angaben gemacht.  
 
h) Information und Koordination 
Laut der Direktorin des Nationalzentrums werden die Informationen des Zentrums, 
bezüglich der Angebote im Bereich Ehe durch die Pfarrinfoblätter, Internet und Family 
Point
7
 weitergegeben.  
Die Direktorin des Nationalen Familienzentrums stellt fest, dass jede Diözese im 
Bereich des Ehepastoral selbständig ist und „deswegen sehen sie als Nationalzentrum 
keinen Grund, die gesamten Angebote der einzelnen Diözesen zu hinterfragen“.  
                                                 
7
 Es gibt eine regelmäßige Infozusendung per Mail vom Diözesanzentrum an alle Ehepaare, die diese 
Informationen wünschen. Die Angebote sind sehr breit gefächert, es wird auch an nichtgläubige Familien 
gesendet.   
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Für die Koordinierung der Angebote im Bereich Ehepastoral in der Diözese Brünn sieht 
die Direktorin keine Notwendigkeit. Ihrer Meinung nach, sollte sich jede Initiative um 
ihre eigenen Angebote kümmern. Die einzelnen Initiativen sollen nur für ihre eigenen 
Mitglieder Programme anbieten. Eine Ausnahme ist ihrer Meinung nach nur die 
Bewegung „Emmanuel“, die in die Pfarrgemeinden fahren und dort ihre Programme 
anbieten sollte.  
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten  
Die Direktorin nimmt an keinen Veranstaltungen der Ehepastoral teil.  
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Die Direktorin des Nationalzentrums meint, dass Priester nicht wirklich das Leben von 
Ehepaaren verstehen können, daher wäre es nötig, dass sie eine Ausbildung während 
des Theologiestudiums erhalten oder später eine Fortbildung absolvieren. Andererseits 
sieht sie ein Problem darin, dass die Mehrheit der Priester schon in einem Alter ist, wo 
es schwer ist, von ihnen eine Fortbildung zu verlangen. Laut der Direktorin wäre es 
wichtig, dass die Priester im Stande sind, in Predigten und persönlichen Gesprächen das 
Leben der Ehepaare kompetent zu inspirieren und zu begleiten. Eine Ausbildung sollte 
ihnen helfen „eine gute Auswahl der entsprechenden Programme für Ehepaare“ zu 
erstellen.  
 
k) Zeichen der Zeit für die Pastoral 
In Bezug auf die Scheidungen, hält die Direktorin fest, dass es seit dem Jahr 2000 zu 
einer Verlagerung  gekommen ist. Jetzt lassen sich mehr Ehepaare scheiden, die 10 
Jahre oder länger verheiratet sind, als früher. In den Jahren davor gab es mehr 
Scheidungen zwischen dem ersten und fünften Ehejahr. Für sie liegt die Hauptursache 
dafür in der Berufstätigkeit der Paare, da sich die Ehepaare durch die Beziehungen in 
der Arbeit allmählich voneinander entfernen. Ehescheidungen sind auch in christlichen 
Familien verbreitet. Besonders erwähnt sie das Phänomen der ehelichen Untreue bei 
den Männern. Sie bezeichnet die Ehescheidung als „Pest der heutigen Zeit“. Eine 
Schwierigkeit sieht sie darin, dass die jungen Leute in der Gesellschaft das Ideal der 
Ehe sehr hoch ansetzen und die Realität damit nicht Schritt halten kann.  
Auch ist die Direktorin skeptisch gegenüber den Priestern, da diese nicht viel 
Verständnis für die Eheleute aufbringen. Sie sagt, dass die Priester oft nicht sehen, dass 
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die erste Aufgabe der Eltern die Versorgung der Familie ist und daher machen sie ihnen 
mitunter Vorwürfe, dass es nicht gut sei, so viel zu arbeiten. Mehr als 30 % aller 
neugeborenen Kinder werden in eine nicht eheliche Lebensgemeinschaft hineingeboren.  
 
1.1.2.4 Gründer des Nationalen Familienzentrums (Interview 4)  
  
a) Laufende Projekte 
Dem Gründer des Nationalen Familienzentrums nach beziehen sich die 
Angebote/Programme nicht direkt auf Eheprobleme, sie helfen aber die Ehe zu stärken 
und verhindern dadurch manche Probleme. Es handelt sich zum Beispiel um „Kurse für 
effektive Elternschaft“, Vereinbarkeit von Elternschaft und Beruf, eventuell speziell 
thematisierte Vorträge. Weiterhin führt er die Zusammenarbeit mit christlichen 
Bewegungen an, insbesondere mit der Initiative „Ehebegegnungen“. Er erinnert aber 
auch präventive Wochenendprogramme für Eheleute sowie das Programm „Schule der 
Partnerschaft“ als Ehevorbereitung im Diözesanjugendzentrum von Brünn.  
Als eine der wichtigsten Aufgaben betrachtet er die Kooperation mit der 
Eheberatungsstelle der bischöflichen Ordinariats, der einzigen in der Diözese. Diese 
bietet Begleitung von Ehepaaren und Krisenhilfe an. 
  
b) Angefragte Themen 
Die beliebtesten Themen sind Kommunikation, Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
sowie Kindererziehung. Seiner Meinung nach ist es wichtig, dass die Referenten bei 
allen drei Themen das Wachstum der Ehe im Auge behalten.  
  
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Nach Meinung des Direktors sollten die Eheleute die Fähigkeit mitbringen oder 
entwickeln, immer wieder über ihre Beziehung nachzudenken und aufkommenden 
Fragen und Problemen nachgehen. Als sehr wichtig sieht er die Fähigkeit an, die 
Andersartigkeit des anderen anzunehmen. 
  
d) Ziel der Ehepastoral 
Das Ziel der Ehepastoral sieht der Gründer des Familienzentrums darin, das Verständnis 
von der Ehe als Partnerschaft an die Paare zu vermitteln. Seiner Meinung nach sind 
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nicht die konkreten Programme entscheidend, sondern dass sie auf der Basis und 
Sichtweise der partnerschaftlichen Beziehung angeboten werden.  
 
e) Ausbildung 
Spezielle Ausbildung für Ehepastoral hat der Gründer des Nationalen Familienzentrums 
keine. Seiner Meinung nach wäre es ganz gut, wenn die professionellen Mitarbeiter des 
Zentrums für Familie und Sozialfürsorge, eine Ausbildung zum Sozialarbeiter hätten, 
allerdings arbeitet das Zentrum mit mehreren Spezialisten zusammen. Bei den 
ehrenamtlichen Mitarbeitern gibt es keine Vorschriften bezüglich ihrer Ausbildung, ein 
Mal pro Jahr wird jedoch ein Weiterbildungswochenende angeboten.  
 
f) Die Bedingungen für die Ehepastoral 
Nach Meinung des Gründers sind die Bedingungen zufriedenstellend, genauso wie jene 
der Eheberatung. Neue Projekte starten nur langsam aufgrund, fehlender qualifizierter 
Lektoren aber auch wegen mangelnder Finanzierung.  
Das Zentrum für Familie erhält unter anderem vom tschechischen Staat eine 
finanzielle Zuwendung, diese ist aber nicht für präventive Programme bestimmt. 
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
Auf diesem Gebiet gibt es einerseits Spezialisten in der Eheberatung im Zentrum für 
Familie, und anderseits eine große Anzahl von Freiwilligen. 
Nach Meinung des Gründers sind unter den Gläubigen einige Ehepaare, die 
bereit sind zu helfen. Um ein angemessen Niveau zu sichern, sollten diese Ehepaare 
jedoch nur eine Veranstaltung pro Jahr organisieren. 
  
h) Information über Angebote und deren Koordination 
Die Koordinierung läuft über das Zentrum für Familie und Sozialfürsorge. 
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten   
Der Gründer sagt, dass er dazu gelernt hat, dass es wichtig ist, mit jungen Menschen 
immer wieder über die Frage der Ehe zu sprechen. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
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Innerhalb eines neuen Konzeptes für die Ehevorbereitung wird über einige 
nachgreifende Veranstaltungen nachgedacht, zum Beispiel ein Treffen der 
Jungverheirateten oder deren Begleitung. 
Seiner Meinung nach wäre es günstig, irgendeine Form von Ausbildung der 
Pfarrer auf dem Gebiet der Ehepastoral zu organisieren, dies scheitert aber, seiner 
Meinung nach, am Desinteresse der Priester. Deshalb sollten die Priester den Ehepaaren 
öfter die Dienste der Eheberatung ans Herz legen. 
  
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Der Gründer meint, dass die Eheleute gleich von Beginn an darauf aufmerksam 
gemacht werden sollten, dass die Ehe heutzutage auf einer anderen Basis beruht, als 
dies bei ihren Eltern bzw. Großeltern der Fall war. Früher hat man den Akzent auf das 
bloße Funktionieren der Ehe gelegt, auf die traditionelle Rollenverteilung und auf die 
Fähigkeit der Eheleute die Eltern-Rolle auszufüllen. In der heutigen Zeit gibt es 
wesentliche Änderungen, es steht nicht mehr das Funktionieren der Ehe im Mittelpunkt, 
sondern die Beziehung der Ehepartner zueinander.  
 
1.1.2.5  Dechant aus einem großen Dekanat (Interview 5) 
  
a) Laufende Projekte 
Gemäß dem Dechanten gibt es in den Pfarrgemeinden keine Programme für Ehepaare 
nach der Hochzeit. Die Ehevorbereitung wird in Zusammenarbeit mit den Ehepaaren 
aus der Kommunität „Emmanuel“ abgehalten. In der Pfarrei organisiert eine Familie 
Programme innerhalb der „Schönstatt“ Bewegung. Es besteht Interesse von einigen 
Ehepaaren sich untereinander über Erfahrungen im Eheleben auszutauschen, leider 
wurde noch nicht auf diesen Wunsch eingegangen. Der Dechant brachte zum Ausdruck, 
dass er sich mehr Kommunikation zwischen ihm und den unterschiedlichen 
Bewegungen wünschen würde.  
In die Pfarrgemeinde kommen pro Jahr ca. 50 – 60 Paare, aus vier Pfarreien zur 
Ehevorbereitung. 
 
b) Angefragte Themen 
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Die Programme für Ehepaare und Brautleute werden von den Bewegungen 
„Emmanuel“ und „Schönstatt“ organisiert, daher weiß er nicht, welche Themen derzeit 
gefragt sind. Im Stadtzentrum besuchen die Ehepaare oft unterschiedliche Kirchen und 
es gibt keine Kommunikation zwischen diesen Kirchen, und deshalb ist es auch schwer 
die Themen zu nennen.  
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Der Dechant sieht Kompetenzen wie gegenseitiger Respekt, gegenseitige Toleranz, 
auch in der Verschiedenheit, das Festhalten an moralischen Prinzipien auf der Ebene der 
zwischenmenschlichen Beziehungen als wichtig für das Eheleben an.  
In jeder Ehe, so der Dechant, sind die Partner ganz verschieden. Deshalb sieht er 
die Notwendigkeit, dass die verschiedenen Erwartungen und Einstellungen der Partner, 
bezüglich des gemeinsamen Ehelebens, einander angepasst werden müssen.  
 
d) Ziel der Ehepastoral 
Dazu gibt es keine Aussage. 
 
e) Ausbildung 
Bezugnehmend auf die eigene theologische Ausbildung vor 30 Jahren merkt der 
Dechant an, dass er sehr wenig über die Ehepastoral gelernt hat. Es dürfte heute schon 
besser sein, aber seiner Meinung nach, sollten die Fakultäten sich doch etwas mehr 
pastoral orientieren.  
Für ihn persönlich war es wichtig, dass er verschiedene Ehepaargruppen 
besuchen konnte, dort lernte er die Bedürfnisse des täglichen Lebens der Ehepaare 
besser kennen.  
Das Bistum organisiert jährlich einen theologischen oder katechetischen Kurs, 
für den sich, seiner Meinung nach, auch Laien interessieren.  
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Was die geeigneten Räume betrifft, befinden sich diese in den Pfarrgebäuden. In den 
Stadtpfarreien läuft die Ehevorbereitung auch gut. Weiters gibt es eine gute 
Zusammenarbeit unter mehreren Pfarreien und die Referenten wechseln sich je nach 
Thema ab.  
 24 
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
In seiner zehnjährigen Tätigkeit, in dieser Pfarre hat nur ein Ehepaar Interesses gezeigt 
bezüglich der Weiterbildung in Ehefragen.  
Seiner Meinung nach gibt es viele aktive Menschen in den geistlichen 
Bewegungen. Mitarbeitende bzw. helfende Ehepaare werden nach seiner Aussage in der 
Pfarre nicht gebraucht.  
  
h) Information über Angebote und deren Koordination 
Die Angebote des Familienzentrums und auch anderer Initiativen werden permanent in 
der Pfarrzeitung veröffentlicht. Das Zentrum für Familie nimmt er nicht als aktive 
Koordinierungsstelle wahr. Seiner Meinung nach ist die Kommunikation, 
Koordinierung und Zusammenarbeit innerhalb der Ehepastoralinitiativen nicht sehr 
zufriedenstellend.  
  
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten  
Dazu erfolgte keine Äußerung. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
In der Ehepastoralbewegung sind auch Außenstehende willkommen, obwohl der 
Dechant meint, dass nicht jede Ehe von den unterschiedlichen Bewegungen 
angesprochen wird. Für die Zukunft der Ehe sei die präventive Arbeit vor allem bei 
Jugendlichen wichtig, zum Beispiel während der Firmvorbereitung, weil, so der 
Dechant, die jungen Leute heute oft in einer Partnerschaft leben, bevor sie in die Ehe 
eintreten. 
  
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Seiner Meinung nach ist es ein Zeichen der heutigen Zeit, dass viele Leute ihre 
Partnerschaft nicht als Ehepartnerschaft leben. Das Alter der Eheschließung erhöht sich. 
Früher wurden, seiner Meinung nach, Ehen geschlossen, weil ein Kind erwartet wurde. 
Heute wird die Ehe erst nach einigen Jahren des Zusammenlebens geschlossen, wobei 
schon oft Kinder da sind. Viele Paare, die die Ehevorbereitung besuchen, haben schon 
einige Zeit miteinander gelebt.  
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Weiters nimmt er wahr, dass die Gesellschaft von heute sich nicht sehr positiv 
zur Familie stellt und die Familie oft wenig Zeit und Raum für sich selbst hat. Seiner 
Meinung nach ist sehr wichtig, sich genug Zeit für eigene Familie zu gönnen. 
 
1.1.2.6  Dechant aus einem mittelgroßen Dekanat (Interview 6) 
Der Dechant erwähnt, dass es in der Pfarrgemeinde ca. 70 Ehepaare gibt.  
 
a) Laufende Projekte  
 
Nach der Aussage des Dechants, der sich in dem Gespräch nur auf seine eigene 
Pfarrgemeinde bezieht, wurden in den vergangenen zehn Jahren in der Pfarre fünf 
größere Ehevorbereitungskurse durchgeführt. In Erinnerung hat er besonders die 
Gestaltung der Vorbereitung durch die Bewegung „Emmanuel“. Die Teilnahmezahl an 
den Veranstaltungen lag bei ca. 20 Ehepaaren, die Hälfte davon waren Jungverheiratete. 
Er selbst besuchte die Veranstaltungen nur selten. Weitere Angebote sind ein sog. 
Betlehem Tableaux vivants jede zweite Weihnachten, die Erneuerung des 
Eheversprechens an einem Abend in der Fastenzeit in der Kirche mit Anbetung und 
anschließendem gemütlichen Beisammensein im Pfarrhaus. Zurzeit läuft auch ein 
Programm der „Effektiven Elternschaft“ und zwei Ehepaare besuchen regelmäßig das 
Programm der Initiative „Ehebegegnung“. Zudem gibt es 13 Ehepaare im Vorruhestand, 
die sich zu unterschiedlichen Feiern treffen.  
 
b) Angefragte Themen 
Der Dechant bietet in seiner Pfarre hauptsächlich Themen an, die Fragen des Glaubens 
betreffen, so zum Beispiel den persönlichen Glaube in der Ehe, Glauben in der Familie, 
das Ehesakrament, den Glauben mit Kindern leben.  
Die Themen wie Kommunikation, Streit und Versöhnung in der Ehe werden von einer 
Familie übergenommen, speziell im Bezug auf die Ehevorbereitung. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Dies wurde nicht beantwortet. 
 
d) Ziel der Ehepastoral  
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Der Dechant sieht den ersten Schritt im Bezug auf die Ehepastoral in der Feststellung 
der persönlichen Geschichten der Paare. Erst nach dieser Rückbesinnung ist eine 
gemeinsame Basis möglich. Die weitere Entwicklung der Ehepastoral sollte im 
Anschluss an diese Reflexion und nach den Wünschen der jeweiligen Ehepaare gestaltet 
werden. 
Die Ehepastoral sollte, so der Dechant, zu einem gemeinsamen Wachstum der 
Ehebeziehung beitragen, verschiedene praktische Übungen können dabei hilfreich sein 
so z.B. Vorträge.  
 
e) Ausbildung  
Dem Dechant nach war die Ausbildung im Fach Pastoraltheologie, vor allem im Bezug 
auf die Ehepastoral, innerhalb des Theologiestudiums nicht ausreichend. Daher war es 
für ihn wichtig an verschiedenen Vorträgen und Veranstaltungen bezüglich Ehe und 
Familie teilzunehmen. 
Der Dechant unterscheidet nach Interessen zwei Gruppen von Ehepaaren. Die 
erste Gruppe absolviert mehrmals pro Jahr einige Programme, die zweite Gruppe nimmt 
nur einmal im Jahr an einem Programm teil. Nach seiner Erfahrung ist es pädagogisch 
wirksamer, wenn die Ehepaare zuerst an kurzen Veranstaltungen teilnehmen, dadurch 
wird auch das Interesse an längeren Veranstaltungen geweckt. 
  
f) Bedingungen für die Ehepastoral  
Der Dechant ist bereit verschiedene Programme zu unterstützen, für die persönliche 
Begleitung hat er leider nicht genug Zeit.  
Die Ehepaare besuchen die diversen Programme, wenn sie angeboten werden, 
von sich aus wird nach keinem Programm gefragt. Als Beispiel nennt er das Programm 
der „Effektiven Elternschaft“. Nachdem es angeboten wurde, haben sich mehrere 
Ehepaare dafür angemeldet.  
Bezüglich der Einstellung unterscheidet der Dechant zwei Gruppen von 
Ehepaaren. Die eine Gruppe beteiligt sich das ganze Jahr über am gemeinsamen 
Glaubensleben, dies wirkt sich stark auf das Leben in den folgenden Jahren aus. Die 
zweite Gruppe beteiligt sich zwar am Programm aber das Gehörte beeinflusst das 




g) Mitarbeit von Ehepaaren  
In der Pfarrgemeinde gibt es ungefähr vier Familien, die bereit sind dem Dechanten zu 
helfen. Es sind ältere und jüngere Paare, die und bereit sind einige 
Abendveranstaltungen für die Ehevorbereitung zu übernehmen.  
Die zur Mitarbeit bereiten Ehepaare sind mit keiner Bewegung verbunden. Sie 
haben Interesse, ihre eigenen Erfahrungen aus der Ehe weiter zu geben.  
 
h) Information und Koordination  
Die Informationen bezüglich der Angebote werden einerseits am Ende der Messe 
verlautbart andererseits durch die Pfarrgemeindezeitung, durch das Internet und 
teilweise auch durch die Stadtzeitung verbreitet. Die Kommunikation mit dem 
Familienzentrum als Koordinator und Beratungsstelle funktioniert gut.  
Laut dem Dechanten wurde die Koordinierung verschiedener Programme 
vernachlässigt. Jeder Priester bzw. jede Bewegung macht ihre Programme innerhalb 
ihres Bereichs und ihrer Zeitmöglichkeiten.  
 
i) Vorschläge für die Ehepastoral 
Der Dechant kann sich eine Zusammenarbeit von den jeweiligen Priestern im Dekanat 
vorstellen. Es wäre optimal, wenn einige Schulungsprogramme für mehrere 
Pfarrgemeinden zusammen organisiert werden könnten.  
Nach Meinung des Dechants sind die zeitlichen Möglichkeiten der Ehepaare 
beschränkt, am besten passen jedoch die Adventszeit und die Zeit vor dem Frühling. 
Nach Überzeugung des Dechants wären drei Wochenenden innerhalb eines Jahres 
optimal und dies könnte man alle zwei Jahre anbieten. 
Der Pfarrer schlägt ein Zusammentreffen für alle interessierten Ehepaare im 
Dekanat vor, dabei sollte eine Themenliste erstellt werden. Für die einzelnen 
Programme ist diese ausgearbeitete Themenliste sehr wichtig, weil die Arbeit dadurch 
besser verteilt werden kann. Es wäre auch effektiver, die Programme für Ehepaare in 
Gruppen aufzuteilen. Seiner Meinung nach, sollte für die Organisierung und 
Koordinierung wegen dem Zeitmangel ein Laie beauftragt werden, weil die Pfarrer zu 
wenig Zeit dafür haben. Der Dechant hat aber keine Vorstellung, wie das konkret 
aussehen sollte.  
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Der Dechant schlägt vor, einen Intensivkurs bezüglich Ehefragen für Priester zu 
organisieren, um ihnen ein besseres Verständnis für dieses Thema zu vermitteln. Er 
betont auch, dass es hilfreich für die weitere pastorale Arbeit wäre, wenn brauchbare 
Arbeitsmaterialien zur Verfügung stünden. Es wurde auch eine DVD mit 
Begleitmaterialien angefragt.  
 
j) Erfahrungszuwachs für die Befragten   
Für den Dechant war sehr bewegend, als er ein Ehepaar vor der Scheidung „retten“ 
konnte. Dies war bei einem Programm der Bewegung „Emmanuel“.  
 
k) Die Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Der Dechant merkt, dass auch viele christliche Ehen geschieden werden. Daher erachtet 
er die präventiven Programme für den Schutz und Entfaltung der Ehebeziehungen als 
sehr hilfreich und notwendig.  
 
1.1.2.7 Dechant aus einem kleinen Dekanat (Interview 7)  
  
a) Laufende Projekte 
In dem Dekanat sind Salesianer und drei Ehepaargruppen unterschiedlichen Alters 
aktiv. Die Salesianer bereiten ihr Programm allein vor, in Form eines Familienlagers. 
Die Gruppe mit den älteren Eheleuten hat sich die Aufgabe gestellt, die Bibel zu lesen. 
Weiters gibt es Programme der „Schönstatt“ Bewegung und der „Kolpingfamilie“. In 
der Pfarre gibt es zweimal im Monat einen Vortrags- oder Filmabend, diese beziehen 
sich aber nicht auf die Eheproblematik.  
 
b) Angefragte Themen 
Die letzten Themen, die beiden den Leuten Interesse erweckt haben, soweit sich der 
Priester erinnern kann, waren Finanzprobleme in der Familie, Familien und ihre 
Wurzeln, Kinder in der Pubertät. Besonders dreht sich das Interesse der Ehepaare um 
die Kindererziehung. Bei älteren Ehepaaren, bei denen die Kinder schon außer Haus 
sind, tritt die eigene Beziehung wieder in den Mittelpunkt. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
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Seiner Meinung nach sollten die Eheleute sich genug Zeit für einander nehmen, sich 
streiten und wieder versöhnen lernen, das Leben realistisch annehmen und die Probleme 
konstruktiv durch Kommunikation lösen. 
 
d) Ziel der Ehepastoral  
Der Dechant hält das gemeinsame Gebet der Eheleute für sehr wichtig, es soll sie zu 
einem gemeinsamen Geistesleben führen, damit sie sich im Himmel wieder treffen. 
 
e) Ausbildung 
Der Dechant hat einen Teil seiner Ausbildung, beim Theologiestudium im Bereich 
Pastoraltheologie absolviert, was in früherer Zeit nur sehr eingeschränkt möglich war, 
und es hat sich auch nicht als fruchtbar erwiesen. Er besuchte zehn psychologische 
Vorträge an der Philosophischen Fakultät Masaryk Universität in Brünn. Im 
Allgemeinen denkt er, dass die Ausbildung in diesem Bereich jedem Mensch nach 
seinen persönlichen Interessen und Möglichkeiten überlassen werden sollte. Die beste 
Bildung für den Dechanten war die Zeit, als er in einer Fabrik arbeitete und auch die 
zwei Jahre Militärdienst. Er meint, dass ein Bildungsangebot  notwendig sei, es sei aber 
auch wichtig, die Menschen mit ihren Problemen richtig wahrzunehmen und ihnen 
zuhören. 
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Die Menschen aus der Pfarre nutzen die Möglichkeit mit dem Priester zusammen zu 
kommen, bzw. Fragen zu erörtern, z. B. beim sonntäglichen Mittagessen. Bezüglich des 
Raumes gibt es, seiner Meinung nach, kein Problem; die Programme finden in den 
Pfarrhäusern statt. 
 
g) Die Mitarbeit von Ehepaaren 
In der Pfarre gibt es niemand, der für die Koordinierung der Eheprogramme zuständig 
ist. Im Dekanat werden Ehevorbereitung und das Programm „Ehealphabeth“ angeboten. 
Verantwortlich dafür ist eine Pfarrhelferin.  
 
h) Information und Koordination 
Seiner Meinung nach wird zu viel Material zugeschickt. Er sortiert die Plakate vor dem 
Aushängeng in der Kirche nach der Chance, das die Menschen die Veranstaltungen 
 30 
 
besuchen werden, aus. Er selbst informiert über die Programme in den Ankündigungen 
nach der heiligen Messe und in der Pfarrzeitung. 
Er weiß von keiner Koordinationsstelle für Ehepastoral. Es soll jedoch damit begonnen 
werden, die laufenden Veranstaltungen, die von der Pfarrhelferin organisiert und 
veranstaltet werden in der Pfarrei den Ehe- und Brautpaaren zu empfehlen. 
  
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten  
Dem Priester selbst bringt die Arbeit mit den Eheleuten ein aktuelles Bild vom Leben 
der Menschen. Es ist für ihn quasi eine Einsicht in ihr Leben. An konkreten Situationen 
sieht er, wie schwer es ist, sich um die Familie und die Kindererziehung zu kümmern. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Der Pfarrer sieht einen Unterschied in der Ehepastoral zwischen Stadt und Land. Auf 
dem Land haben die Menschen nicht so viel Zeit, sich Vorträge im Verlauf der Woche 
anzuhören, dasselbe gilt auch für den Zeitraum Frühling bis Herbst. Als 
Problem betrachtet er auch die Tatsache, dass innerhalb der Diözese die meisten 
Programme  in Brünn stattfinden, das ist für die Menschen in seiner Pfarrei meist zu 
weit. Als günstige Einladung für die Eheleute sieht er das persönliche Gespräch. 
  
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Der Dechant meint, dass in der heutigen Zeit besonders die jungen Menschen gefährdet 
sind, die noch nicht in der Ehe leben. Die meisten Menschen, die eine Ehe eingehen, sei 
es im Rathaus oder in der Kirche, haben meist schon vor der Hochzeit zusammen 
gelebt, daher wissen diese Paare auch meist was es bedeutet in einer Beziehung zu 
leben. Darin sieht er eine größere Chance, dass die Ehe überlebt. 
 
1.1.2.8 Pfarrer aus einer großen Pfarrgemeinde (interview 8) 
 
Die Gemeinde hat ca. 33000 Einwohner. Der Pfarrer schätzt, dass ca. 100 Ehepaare an 
den Gottesdiensten teilnehmen.  
 
a) Laufende Projekte 
In der Adventzeit wurde ein Programm von der „Schönstatt“ für drei Abende 
angeboten, an zwei Abenden war das Thema „Familie“ vertreten, das sich bewährt hat 
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und fortgesetzt wird.  Die „Initiative Ehebegegnung“ hat eine geistliche Erneuerung für 
Ehepaare organisiert. Beide Programme werden durchschnittlich von 15 Ehepaaren 
besucht. Die Hälfte von ihnen sind Frischvermählte der Rest sind Ehepaare die ca. 10 
Jahre verheiratet sind. 
Es gibt regelmäßige Treffen einer Gruppe von jungen Ehepaaren. Diese Gruppe 
ist aus der Initiative „Ehebegegnungen“ entstanden. Der Priester besucht sie hin und 
wieder, er sieht in der Initiative eher eine außerhalb der Pfarrgemeinde stehende 
Gruppe.  
Es läuft eine Ehevorbereitung, die von einem Ehepaar und vom Priester betreut 
wird.  
Sehr populär ist der „Mutterclub“, der Vorträge über Kindererziehung und 
Partnerschaft anbietet. Er wird von den Muttern selbst organisiert, die Mütter treffen 
sich ein Mal pro Woche. 
Der „Vaterclub“ wurde in der Pfarrgemeinde neu gegründet, er bietet 
Veranstaltungen für Väter und Kinder an, damit die Mütter einmal Zeit für sich selbst 
haben, aber auch damit die Männer sich untereinander austauschen können. Man trifft 
sich einmal im Monat. Der Club ist auch offen für junge Großväter. Für 
Jungverheiratete gibt es von der Pfarrgemeinde keine Veranstaltungen, aber ganz neu 
wird in der Pfarrgemeinde, der „Kurs der effektiven Elternschaft“ angeboten.  
Ferner ist dem Pfarrer bekannt, dass das Diözesanzentrum einige Urlaubs- und 
Winterveranstaltungen anbietet sowie Turnstunden für Mütter mit Kindern. Er weiß 
auch von der Familienwahlfahrt der Diözese, wie auch der Beratungsstelle des 
bischöflichen Ordinariats.  
 
b) Angefragte Themen 
Seiner Meinung nach sind die Themen, vor allem bei den selbständigen Gruppen, auf 
Kindererziehung ausgerichtet. Zur Frage der „nach angefragten Themen“ äußert er sich 
nicht. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Nach der Vorstellung des Pfarrers sollten beide Partner im Stande sein, miteinander zu 
kommunizieren, wobei alle Bereiche des Lebens berücksichtigt werden sollten. Die 
Frauen und Männer sollten ihre Rollen klar erkennen. Beide Partner sollten neben dem 
gemeinsamen Leben auch den jeweiligen Privatbereich des Partners respektieren. Über 
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Erziehungsfragen sollte immer gemeinsam gesprochen werden. Den Ausgleich 
zwischen der Arbeit, der Familie, dem geistlichem Leben und der Weiterbildung 
bewusst pflegen. Auch der Frau soll Raum für professionelles Wachstum zugesichert 
werden. 
Eine Weiterbildung im Bereich Ehepastoral hält der Pfarrer auch für seine Person 
wichtig, da sie zur Verbesserung der Beziehungsqualität in seiner Pfarrgemeinde 
beitragen kann. 
 
d) Ziel der Ehepastoral 
Der Pfarrer sieht die Ehepastoral, als Teil des gesamten „Pastoralmosaiks“. Die 
Ehepaare sollten von der Pfarrgemeinde getragen werden, sie sollten der Pfarrgemeinde 
aber auch etwas zurückgeben.  
 
e) Ausbildung 
Ein Teil der Ausbildung während des Theologiestudiums war das Fach 
Pastoraltheologie. Für besonders wertvoll hält er die Erkenntnisse die er durch 
befreundete Ehepaare erhalten hat. 
Für die Ausbildung von „mitarbeitenden Ehepaaren“, soll in der Stadt ein 
gemeinsamer Kurs von allen Pfarren organisiert werden. Er empfiehlt zwei 
Blockveranstaltungen pro Jahr an jeweils drei Abenden. Kurse auf Dekanatsebene 
sollten auch außerhalb von Brünn stattfinden.  
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Nach Meinung des Pfarrers sollte die Aufgabe der Koordinierung ein Beauftragter 
übernehmen. Der Pfarrer behauptet, dass es unter den Pastoralassistenten noch 
Personalreserven für die Ehepastoral geben könnte.  
Es war geplant, Arbeitsmaterialien aus dem englischsprachigen Raum zu 
übersetzen, leider wurde niemand mit dieser Aufgabe betraut. 
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren  
Von der Initiative „Ehebegegnung“ und der Bewegung „Schönstatt“ sind drei Ehepaare 
hervorgegangen, die bereit sind bei der Ehevorbereitung mitzuhelfen. 
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Die Pfarrgemeinde sollte den Menschen, nach Aussage des Pfarrers, im Idealfall 
mit kompetenter (nicht unbedingt professioneller) geistlicher und praktischer Beratung, 
mit Schulungen und mit Veranstaltungen für Kinder zur Seite stehen.  
  
h) Information und Koordination 
Die Meldung von Veranstaltungen in der Pfarre geschieht am Ende der Messe durch das 
Verteilen von Infoblättern. Die Information bezüglich der Angebote aus dem 
Familienzentrum läuft nach Meinung des Priesters gut. Die Programme werden vom 
Familienzentrum gestaltet und angeboten. Sie sind aber nicht ausreichend mit den 
Angeboten den christlichen Bewegungen koordiniert.  
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Eine Bereicherung für den Priester stellt die größere Wertschätzung des Familienlebens 
dar. Ihn beeindruckt besonders die Opferbereitschaft des Ehepaares in der Familie. Der 
Priester kann von Familien lernen, wie sie die christliche Botschaft ins praktische Leben 
umsetzen. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral  
Der Pfarrer spricht von einer nötigen fachlichen Weiterbildung für Ehepaare.  
 
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Dank der Ehepastoral könnte sich in der Diözese eine gesunde Kommunikation 
zwischen verschiedenen Ebenen und Strukturen entfalten. Die heutige Zeit kann nicht 
als familienfreundlich bezeichnet werden. Aus diesem Grund braucht die Ehe feste 
Wurzeln damit sie bestehen kann. Die Ehepaare sollten neben den Sorgen um ihr 
Eheleben auch offen bleiben für die Gesellschaft, damit sie ein Zeugnis ihres Glaubens 
abgeben können.  
 
1.1.2.9 Pfarrer aus einer mittelgroßen Pfarrgemeinde (Interview 9) 
 
Diese mittelgroße Pfarrgemeinde ist stark religiös. Sie gehört zu den traditionellen 
kirchlichen Gemeinden. Die Mehrheit des Dorfes geht am Sonntag in die Kirche. Nach 




a) Laufende Projekte  
Im Jahr 2008 wurde ein Sonderprogramm für die Ehe von der Pfarrgemeinde für drei 
Wochenenden angeboten. Das Programm haben insgesamt 70 Ehepaare besucht. Ein 
weiteres Angebot, an dem 60 Personen teilnahmen, war speziell für Senioren und 
verwitweten. Die Veranstaltungen wurden von der Bewegung „Emmanuel“ 
durchgeführt.  
Es gibt auch drei eigenständige Ehepaargruppen, die sich regelmäßig begegnen und 
gemeinsame Veranstaltungen organisieren. Die Veranstaltungen haben überwiegend 
einen geistlichen Charakter. Die Gruppen, haben sich entsprechend des Alters gebildet, 
sie werden vom Priester selten besucht. Der Pfarrer sieht es als wichtig an, dass die 
Ehepaare untereinander ihre Alltagserlebnisse besprechen.  
Von der Diözese wird regelmäßig eine Familienwahlfahrt und 
Urlaubsveranstaltungen von der „Initiative Ehebegegnung“ angeboten. Es ist sinnvoll, 
wenn beide Ehepartner eine Veranstaltung besuchen und die Kinder dabei betreut 
werden. 
 
b) Angefragte Themen 
Der Priester hält folgende Themen für wichtig: Kommunikation, Versöhnung, Intimität 
in der Ehe und Kindererziehung. Das präventive Handeln ist wichtig, um die Ehepaare 
zu stärken. Es ist notwendig, die bearbeiteten Themen in das praktische Leben 
umzusetzen. Konkrete Probleme werden meist bei der Beichte mit dem Priester 
besprochen, seltener kommen sie in der Gruppe zur Sprache. Ein späteres Treffen zur 
Reflexion über das vorgetragene Thema und die damit verbundenen Erfahrungen im 
täglichen Leben für wichtig.  
Die Vorträge der Bewegung „Emmanuel“ beziehen sich auf folgende Themen: 
biblische und psychologische Grundlagen des Ehesakraments, Kommunikation und 
Kindererziehung. An weitere Themen kann sich der Priester derzeit nicht erinnern. Mit 
den Veranstaltungen der Bewegung „Emmanuel“ hat er gute Erfahrungen gemacht. Die 
ausgewählten Themen sind lebensnah.  
Nach Meinung des Priesters helfen die Veranstaltungen die Ehebeziehung zu 
verbessern, konkret tragen sie zur Klärung von verschiedenen Spannungen und 
Schwierigkeiten in der Beziehung bei. Sie helfen auch teilweise in Krisenzeiten. Das 
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Gebet und die Gespräche der Ehepaare während der Begegnungen sind von der Bibel 
inspiriert, selten gibt es auch psychologische Inhalte. 
Als Beispiel für die positive Auswirkung der Gruppengemeinschaft auf die 
Ehepaare könnte folgendes Erlebnis bei einer Veranstaltung der Bewegung 
„Charismatische Erneuerung“ nennen: ein Ehepaar stand schon vor der Scheidung 
durch die Unterstützung und durch das Gebet der Gruppe konnte sich die Partnerschaft 
wieder stabilisieren. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Es gibt keine Stellungnahme dazu. 
 
d) Ziel der Ehepastoral 
Nach der Aussage des Pfarrers ist das Ziel der Ehepastoral, dass die Ehepartner ihre 
Liebe zueinander vertiefen, dass sie gut zusammen mit den Kindern leben und eine gute 
Beziehung zu Gott pflegen. 
 
e) Ausbildung  
Der Pfarrer hat eine Ausbildung in Ehepastoral an der Theologischen Fakultät gemacht, 
eingeladene Lektoren konnten aus der Praxis berichten. Der Pfarrer ist davon überzeugt, 
dass es möglich ist, aus der Praxis viel zu lernen.  
Er empfiehlt, dass die Weiterbildung für Ehepaare so organisiert wird, dass die 
Ehepaare keine langen Anfahrtszeiten haben. Daher ist es wünschenswert, wenn die 
Weiterbildungen in der Pfarrgemeinde stattfinden.  
Er ist der Meinung, dass es für ihn als Priester eine Grenze für das Wirken im 
Bereich der Ehebeziehung gibt. Einige Themen sind dazu bestimmt ausschließlich von 
Ehepaaren und Beratungsstellen behandelt zu werden. 
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Was den Ort für die Veranstaltungen anbetrifft, ist das Pfarrhaus bestens dazu geeignet. 
Die Bezahlung des Referenten wird teilweise von der Pfarrgemeinde getragen. Vorträge 
werden als Fortsetzungsreihe in der Pfarrzeitung veröffentlicht. In der Zeitung werden 
auch Artikel über Kommunikation und Kindererziehung veröffentlicht.  
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Der Pfarrer nennt auch inneren Bedingungen wie Treue, Ordnung, 
Verantwortung sowie Konsequenz für ein besseres Eheleben. Er meint, dies könnte man 
sich nicht während der Veranstaltungen aneignen. Entweder sind die Voraussetzungen 
für eine qualitative Ehebeziehung in den Menschen schon vorhanden oder nicht. Die 
Treue ist am wichtigsten, weil durch sie die Beziehung wachsen kann. Sie sollte die 
Grundlage für die weiteren Werte wie Kommunikation, Opferbereitschaft usw. sein.  
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren  
Die Begleitung der Ehepaarrunden ist nicht notwendig, da die Veranstaltungen vom 
Referenten selbst moderiert und geleitet werden. Der Priester kommt nur selten zu den 
Veranstaltungen. Die Begleitung bei den Runden durch geschulte Ehepaare hat positive 
Auswirkungen.  
Es gibt Veranstaltungen der charismatischen Erneuerung, die nicht 
ausschließlich  für Ehepaare organisiert werden. Trotzdem ist es für die Ehebeziehung 
förderlich, wenn beide Partner die Veranstaltung besuchen. Der Pfarrer würde Hilfe für 
die Organisation dieser Veranstaltungen begrüßen.  
 
h) Information und Koordination  
Die Angebote der Diözese werden am Ende der Heiligen Messe verkündet. 
Regelmäßige Informationen über die Veranstaltungen findet man in der Pfarrzeitung, in 
den Meldungen am Ende der Messe und auf der Internetseite der Pfarrgemeinde. Am 
Ende der Sonntagsmesse gibt es auch einen Infozettel für Interessierte. 
Als Koordinierungsstelle für die Ehepastoral hat der Pfarrer mit einer gewissen 
Unsicherheit, das Diözesanzentrum für Familie genannt. Er meint, dass noch einige 
Veranstaltungen angeboten werden, über die er aber nicht informiert ist.  
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Dazu gibt es keine Aussage. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral auf der Ebene der Diözese 





k) Zeichen der Zeit für Ehepastoral 
Der Pfarrer sieht die Notwendigkeit der Einheit zwischen der Natur und der Gnade nach 
dem Motto „Die Natur geht der Gnade vor“ als ein Zeichen der Zeit. Er meint es sei 
wichtig, dass auch die moralische Seite des Menschen schon vor der Hochzeit in 
Ordnung sein sollte.  
Der Pfarrer bemerkt eine viel größere Offenheit in der Kommunikation als 
früher. Es ist wichtig, offen über Themen zu sprechen, die früher tabu waren, so z. B. 
über Sexualität; weiters sollte man auch unterscheiden lernen, was gut für die heutige 
Zeit ist und was nicht.  
 
1.1.2.10 Pfarrer aus einer kleinen Pfarrgemeinde (Interview 10) 
 
Die Pfarrgemeinde ist klein und kirchlich traditionell. Die jüngeren Ehepaare verträten, 
der Aussage des Pfarrers nach, ungefähr 20 % der gesamten Ehepaare in der 
Pfarrgemeinde.  
 
a) Laufende Projekte 
Die „Bewegung Schönstatt“ hat für diese Pfarre einige Veranstaltungen für Ehepaare 
organisiert. Weiters gibt es einmalige Veranstaltungen, wie einen Kindertag und die 
Diözesanfamilienwahlfahrt; geistliche Erneuerung oder eine Mission, bei der auch 
Ehepaare angesprochen werden. Einige junge Ehepaare treffen sich jede Woche, und 
pflegen ihre freundschaftlichen Beziehungen, dabei sprechen sie über Alltagsprobleme, 
diskutieren religiöse Fragen oder Predigten. Sie organisieren auch gemeinsame 
Veranstaltungen, um verschiedene Jubiläen zu feiern. Es gibt keine regelmäßigen 
Veranstaltungen. 
Das Bistum bietet in der Urlaubszeit Exerzitien für Ehepaare an. Andere 
Veranstaltungen sind dem Pfarrer nicht bekannt. 
 
b) Angefragte Themen  
Der Pfarrer ist der Meinung, dass die Themen für die Ehepaare von den Ehepaaren 
vorgeschlagen werden sollten. Seiner Meinung nach, sollten die Ehepaare, wenn sie in 




c) Kompetenzen für das Eheleben  
Nach Meinung des Pfarrers sollten beide Ehepartner ihre Individualität zu einer Einheit 
verknüpfen und an der Verschiedenheit wachsen; beide Partner müssen den Wert des 
Anderen schätzen und sich gegenseitig ergänzen.  
Auch sollen sie nach mehreren Jahren des gemeinsamen Lebens in Toleranz üben. 
 
d) Ziel der Ehepastoral 
Der Pfarrer ist der Meinung, dass die Ziele von den Ehepaaren definiert werden sollten.  
Ihm geht es darum, dass die Ehepaare, wie er sagt, stabil leben und dass die Beziehung 
gut funktioniert.  
Der Priester führt die Ehepaare zum Gebet, damit sie dadurch die Beziehung 
verbessern. Er baut eine Freundschaft zu den Ehepaaren auf, um das Vertrauen 
zueinander aufzubauen um in Krisenzeiten einen besseren Zugang zu ihnen zu haben. 
 
e) Ausbildung  
Der Pfarrer meint, dass seine Pastoraltheologische Ausbildung an der Theologischen 
Fakultät nicht ausreichend war. Im Bereich der Ehebeziehungen bezeichnet er sich als 
Autodidakt. Er hat einige Kenntnisse über die Ehevorbereitung durch die „Bewegung 
„Emmanuel““ erhalten. Die Bewegung bietet zu einigen Fachthemen wie Psychologie 
einige Fachleute als Referenten an.  
Der Priester schlägt vor, dass man die Weiterbildung nach der Hochzeit mit 
Fachreferenten organisiert, um die neuen Herausforderungen der Partnerschaft besser zu 
bewältigen. Diese Fortbildung könnte besonders in Zusammenarbeit mit dem 
Pastoralzentrums, dem Katechismus-Zentrum der Diözese und den diversen 
Bewegungen veranstaltet werden.  
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Nach Aussage des Pfarrers sind die Voraussetzungen für eine Veranstaltung wie das 
Veranstaltungslokal, die Finanzierung und Veranstaltungsunterlagen von dem Pfarre 
bereit zu stellen. Da für junge Leute das Internet wichtig ist, können sie auch dort einige 
Informationen finden. Das Bistum wird ein Video und einen Beichtspiegel für 
Ehegatten angeboten haben.  
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Es wird ein Pastoralassistent oder eine Pastoralassistentin für Familienpastoral benötigt, 
der/diejenige sollte sich mit den Themen der Familienpastoral, aber mit einem 
besonderen Focus auf Ehepastoral auseinandersetzen. Pfarrer meint, dass die Entfaltung 
der Ehepastoral in fast jeder Pfarrgemeinde von der Einstellung des Pfarrers zu diesem 
Pastoralfeld abhängig ist.  
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren  
Es gibt einige junge Ehepaare in der Pfarre, die bereit sind in der Pastoral immer wieder 
zu helfen.  
 
h) Information und Koordination  
Die Ehepaare werden über die Angebote auf der Internetseite der Pfarre informiert. Die 
Priester erfahren die Angebote der Diözese, durch Infoblätter für Priester und Diakone 
„Acta curiae brunensis“ und bei den Dekanatstreffen. Der Pfarrer ist sich bewusst, dass 
das Pastoralzentrum als eine Koordinierungsstelle fungiert. Angebote vom Zentrum 
sind ihm aber nicht bekannt. 
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Der Pfarrer spricht in diesem Zusammenhang von seinen Eltern, die mit ihm im 
Pfarrhaus wohnen und die ihm wertvolle Rückmeldungen für sein Leben und Wirken 
geben. Eine Bereicherung für den Pfarrer sind die vielen Ehepaare die sehr opferbereit 
und hilfsbereit sind und sie trotzdem dabei optimistisch bleiben. Für ihn ist es eine 
Aufmunterung, wenn sich die Ehepaare gegenseitig unterstützen, ihre Probleme und 
Schwierigkeiten zu lösen.  
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral  
Der Pfarrer findet eine Weiterbildung für die Animatoren wichtig; für Ehepaare könnte 
ein einjähriger Kurs mit Ehelebensthemen sinnvoll sein. Das Diözesanzentrum für 
Familie sollte sich Realisierungsstrategien für die unterschiedlichen Angebote und 
Veranstaltungen überlegen und diese koordinieren.  
 
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
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Nach Meinung des Pfarrers sollten in dieser Zeit besonders die Ehepaare die lebendigen 
Zeugen des Evangeliums und des Glauben sein. Die Leute in der heutigen Gesellschaft 
glauben an die vorgelebten Lebensmodele; daher sollten die christlichen Ehepaare in 
ihrem Lebensstill wahrhaftig sein; Die Ehepaare brauchen das Gebet und die 
Gemeinschaft mit Freuden, damit sie sich gegenseitig in ihrem christlichen Lebensstil 
unterstützen können. Letztlich weist er auf den Materialismus, der gefährlicher als der 
Kommunismus ist, hin. Menschen sollen einen gesunden Abstand zu den materiellen 
Dingen haben.  
 
1.1.2.11 Christliche Initiative „Ehebegegnung“ (Interview 11) 
 
Nach Aussage des Diözesansvertreters und Mitgründers dieser Initiative kommen  zu 
den jährlichen Veranstaltungen jährlich zirka durchschnittlich 100 Ehepaare. Diese 
Angebote laufen seit dem Jahr 1990. Jedes Jahr kommen ca. ein Drittel neue Ehepaare 
hinzu. Die größte Gruppe sind die Ehepaare die 15 bis 25 Jahre verheiratet sind. Die 
Veranstaltungen sind ökumenisch geprägt. 
  
a) Laufende Projekte 
Diese Initiative bietet zurzeit die Ferienveranstaltungen, geistliche Erneuerung und 
Schulungen für einige hilfsbereite ehrenamtliche Ehepaare an. 
 
b)  Angefragte Themen 
In jedem Jahr gibt es einige grundsätzlichen Themen, deren Struktur ist immer gleich: 
    1. Ehekrise 
    2. Prioritäten in der Ehe und Familie, 
    3. Gesundes Selbstbewusstsein, 
    4. Vergebung, 
    5. Unterschiede zwischen Mann und Frau, 
    6. Kommunikation, 
    7. Erfüllung der Bedürfnisse beider Ehepartner, 
    8. Sexualität. 
Nach der Aussage der begleitenden Familie wird aus dem Echo von den Ehepaaren das 
Thema Kommunikation am meisten nachgefragt. Immer wieder wird positiv angemerkt, 
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dass die Vorträge geprägt sind von Geschichten und persönlichen Erfahrungen und 
nicht von Lehrmeinungen, Daten und Fakten. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Nach Vorstellung des Ehepaares, ist es optimal für die Ehe, wenn ihre Beziehung durch 
die Liebe reift. Ein wichtiges Kriterium für die Ehe ist die Aufrichtigkeit. Die 
Bedürfnisse der Eheleute korrespondieren mit den Themenkreisen eine gute Beziehung 
zu Gott haben, das eigene Selbstbewusstsein entfalten und Prioritäten des 
Zusammenlebens festlegen. Zweitens ist eine gute Kommunikation dies bedeutet, 
miteinander sprechen, einander zuhören und drittens das gemeinsame Leben, dabei 
sollte man die Bedürfnisse beider Partner kennen, Sexualität, einander Aufmerksamkeit 
schenken, Kindererziehung. 
  
d) Ziel der Ehepastoral 
Ziel der Ehepastoral ist es, dass die Ehepartner sich lieben. 
  
e) Ausbildung 
Die Kompetenz und das Know-how  für das Projekt der Ehebegegnung hat das 
begleitende Ehepaar in Finnland erhalten, dort haben sie die Grundausbildung für die 
Veranstaltungen absolviert. Für das Wachstum der Beziehung sieht das Ehepaar 
grundsätzlich die Wahrheit und Reinheit der Ehepartner untereinander. 
Für die Paare, die aushelfen, werden spezielle Schulung angeboten. Die 
Schulungen finden meistens dreimal im Jahr nur bei neuen Paaren gibt es eine 
viermalige Schulung.  
  
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Nach Meinung des begleitenden Ehepaares werden die Arbeitsbedingungen *immer 
besser. Sie arbeiten mit  Experten  zusammen, vom Ministerium für Arbeit und 
Sozialfürsorge erhalten sie Subventionen für ihre Veranstaltungen.. Die Treffen der 
Ehepaare finden im Gebäude des Erzbischöflichen Gymnasiums in Kremsier statt. 
Jedes Paar bzw. jede Einzelperson erhält bei jedem Vortrag eine Aufgabe-Liste 
und eine Tagungsordnung als Anhaltspunkt. Bei den Treffen wird auch eine 
Kinderbetreuung organisiert. Die Unterlagen dazu bereitet das referierende Ehepaar 
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meist selber vor. Alle zwei Jahre wird ein Sammelband mit den diversen Vorträgen 
herausgegeben.  
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
Das begleitende Ehepaar, eine von den leitenden Familien, organisiert zweimal im Jahre 
das Ehetreffen und sieht bei den Familien die sie regelmäßig besuchen einen Fortschritt 
im guten Zusammenleben. Dieses Paar spricht bei den jeweiligen Veranstaltungen 
andere Ehepaare an, mit denen sie sich  eine weitere Zusammenarbeit vorstellen 
können. Diese neuen Paare übernehmen dann   Gruppen bei neuen Zusammentreffen die 
Gruppenleitung. 
 
h) Information und Koordination 
Das persönliche Zeugnis, ist dem begleitenden Ehepaar nach, das beste Mittel um die 
Themen bezüglich Ehe weiterzugeben. Die Bekanntmachung der Veranstaltungen 
erfolgt hauptsächlich durch die Absolventen des Kurses. Eine Koordinierungsstelle 
betrachten sie als nicht notwendig. Die organisierenden Ehepaare treffen sich immer zu 
Hause. Die Initiative tritt als selbständiger Verein auf. Sie sind nicht dem Zentrum für 
die Familie oder einer anderen Institution unterstellt. 
  
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten  
Das begleitende Ehepaar betont, dass wenn ihre eigene Ehe nicht funktionieren würde, 
könnten sie auch nichts Anderen weitergeben. Weil ihre eigene  Beziehung immer 
weiter wächst, so das begleitende Ehepaar, können sie anderen ein Vorbild sein. Das 
wichtigste Thema für sie selbst war die Verzeihung.  und die Kommunikation. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Ehepastoral in der Diözese Brünn könnte, wie das begleitende Ehepaar meint, das 
Leben der Kirche bereichern. 
 
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Für dieses Ehepaar liegen die Zeichen der Zeit nicht darin, dass die Ehe auf Grund 
formaler oder materieller Güter eingegangen wird, sondern die Beziehung erhält die 
Ehe. Es ist also notwendig, sich um die Beziehungen zu kümmern. 
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Ihrer Meinung nach, ist die heutige Rollenverteilung in der Familie eine andere 
als in vergangener Zeit, heute sind beide Geschlechter gleichrangig. Das Ehepaar 
betont, durch die Unabhängigkeit der Frau in der Gesellschaft, hat sich die Rolle des 
Mannes geändert, er muss sie für sich neu definieren. 
 
1.1.2.12 Kommunität „Emmanuel“ (Interview 12) 
 
Die Veranstaltungen  der Gemeinschaft werden zweimal pro Jahr im Frühling und im 
Herbst organisiert. Sie finden seit 15 Jahre statt. Für die Gemeinschaft „Emmanuel““ 
wurde ein beauftragtes Ehepaar aus der Diözesanleitung der Gemeinschaft interviewt. 
  
a) Laufende Projekte 
Die Kommunität „Emmanuel“ organisiert Kurse unter dem Namen „Liebe und 
Wahrheit“ es sind drei Wochenendbegegnungen im Abstand von einem Monat. Diese 
Begegnungen finden in der Regel  in der jeweiligen Pfarrgemeinde, aus der die 
Ehepaare kommen, statt. Die Vortragenden der Kommunität „Emmanuel“ kommen in 
die Pfarrgemeinde, weil sie die Erfahrung gemacht haben, dass Eheleute nach 
Absolvierung dieser Wochenenden sich weitere Treffen wünschen und oft eine eigene 
Ehepaarrunde bilden. Sie bieten auch eine kürzere Form des Programmes, die nur an 
vier Abenden stattfindet, an. Thematische Vorträge werden auch unregelmäßig 
abgehalten. 
 
b)  Angefragte Themen 
Die Thematik soll zur Evangelisierung der Ehepaare beitragen. Das Ehepaar betont, 
durch die Unabhängigkeit der Frau in der Gesellschaft, hat sich die Rolle des Mannes 
geändert, er muss sie für sich neu definieren. Das erste Wochenende wird dem Thema 
„Die Beziehung des Einzelnen zu Gott“ gewidmet und dem folgend, wie man diese 
Beziehung zu Gott in die Beziehung des Partners einbringt. Das zweite Wochenende 
wird der Kommunikation gewidmet. Es geht besonders um die Voraussetzungen 
beziehungsweise um die Hindernisse für eine gute Kommunikation. Weiters wird 
gezeigt, wie die Ehepaare eine gute verbale, geistige und körperliche Kommunikation 
führen können. Das dritte Wochenende ist der Erziehung der Kinder und dem Thema 
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„die christliche Familie in der Welt“ gewidmet. Nach dem interviewten Ehepaar haben 
die meisten Teilnehmer Interesse am Thema Sexualität. 
  
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Das Bild der idealen Ehe beinhaltet für den Vertreter von „Emmanuel“ die  
Hochachtung vor dem Anderen, die Liebe, die Wahrheit und die Treue im konkreten 
Leben.  
  
d) Ziel der Ehepastoral 
Die Kommunität „Emmanuel“ setzt sich für folgende Ziele der Ehepastoral ein: 
Evangelisierung der Ehepaare. Der Kurs „Liebe und Wahrheit“ will, nach dem Ehepaar, 
den Eheleuten helfen sich in der gegenseitigen Liebe zu bestärken und das Ganze in 
Wahrheit zu leben. 
Dies möchten sie durch verschiedene Anregungen zeigen, damit die Ehepaare 
sich neu für einander entscheiden können und einen Vorsatz für das weitere 
gemeinsame Leben mitnehmen. Für das Ehepaar ist es wichtig, dass die Teilnehmer 
wahrnehmen lernen, dass "Gott mit ihnen ist" in jeder Situation des Ehelebens. Sie 
wollen auch die Ehepaare zur Würde der Frau führen.  
  
e) Ausbildung 
Die Begleiter sehen sich selber als Autodidakten. Zweimal haben sie am 
Bildungsprogramm der Kommunität in Parai le Monial teilgenommen, wo sie sich mit 
den Themen, die sie den Ehepaaren vortragen, auseinandergesetzt haben.  
  
f) Die Bedingungen für die Ehepastoral 
Die Teilnehmer des Kurses übernehmen die Kosten. Wenn die Kurse im Zentrum der 
Kommunität „Emmanuel“ in der Stadt Brünn stattfinden, gibt es ein Problem mit der 
Kinderbetreuung. Wenn der Kurs in einer Pfarrgemeinde abgehalten wird, ist die 
Betreuung der Kinder einfacher. Sofern der Kurs in der Pfarrgemeinde stattfindet, wird 
von der Seite der Teilnehmer öfters der Wunsch geäußert, dass ihr Pfarrer anwesend 
sein soll, was aber nicht oft gelingt. Die Anwesenheit des Priesters nehmen die 





g) Mitarbeit von Ehepaaren 
In den Pfarrgemeinden, wo die Kommunität ihre Veranstaltungen abhält, übernimmt in 
der Regel ein Ehepaar die Organisierung und Koordinierung der Veranstaltungen. 
Einige aktive Ehepaare haben schon ein Team gebildet, die das Programm „Liebe und 
Wahrheit“ für ein Wochenende organisieren. Neben dem Ehepaar sind es fünf jüngere 
Ehepaare. 
  
h) Information und Koordination 
Kenntnis von den Kursen erhalten die Eheleute entweder durch die Priester oder oft 
auch durch persönliche Zeugnisse. Das wird, vom interviewten Ehepaar, als wichtigste 
und einzige Reklame verstanden. Wenn die Kommunität einen Kurs organisiert, wurden 
die grundlegenden Informationen und die Organisierung, in der Regel, einem örtlichen 
Ehepaar übergegeben. Die mit den Interessierten weiter das Programm koordinieren. 
  
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Rückwirkend gesehen fühlen sich die beiden Vortragenden durch den Kurs selbst 
angesprochen. Der Kurs führt dazu die positiven Seiten des Ehepartners zu sehen. Das 
grundlegende, was ihnen diese Tätigkeit gebracht hat, ist die Dankbarkeit für den 
Partner und die Wahrnehmung des Segen Gottes; aufgrund ihrer eigenen Fehler und 
Grenzen sehen sie, was die Gottes Gnade bedeutet. 
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Es hat sich in den Kursen bewährt, wenn man Zeugnis vom eigenen Leben abgelegt hat. 
Für das Erreichen des Zieles ist es wichtig, dass man nach den Vorträgen, eine 
Anbetung abhält, damit der Geist Gottes wirken kann. Er selbst kann dann erfüllen, was 
im Vortrag angefangen wurde. Die Ehepastoral in der Diözese sollte, deren Ansicht 
nach, eine bessere Wahrnehmung der Bedeutung, die Priester für das Eheleben haben. 
Als wichtig wird eine enge Zusammenarbeit von Priestern und Laien angesehen. 
  
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Nach der Überzeugung der Ehepartner gibt es immer weniger Interesse am Eheleben. 
Die Leute haben Angst in die Ehe einzutreten und brauchen dringend gesunde, 
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christliche Ehen als Vorbilder. Ein Problem sehen die Vortragenden, von der 
Gemeinschaft „Emmanuel“ auch darin, dass die Gesellschaft über funktionierende Ehen 
nicht oft spricht. Es werden viel öfters die schwierigen Fälle gezeigt und das für zu 
einem falschen Bild der Ehe. Das Ehepaar sieht eine große Notwendigkeit, dass die 
jungen Ehepaare Ehepaarrunden bilden sollten, am besten unter der Aufsicht oder 
Anregung eines Priesters. 
 
1.1.2.13 Geistliche Bewegung „Schönstatt“  (Interview 13) 
 
Im Rahmen der Bewegung „Schönstatt“  existieren mehrere Gruppierungen. Einige 
arbeiten innerhalb der Bewegung, andere für die römisch katholische Kirche in 
Tschechien. Für die geistliche Bewegung „Schönstatt“ wurde ein Ehepaar aus der 
Diözesanleitung dieser Bewegung interviewt. 
 
a) Laufende Projekte 
Das interviewte Ehepaar ist für vier Ehepaarrunden verantwortlich, die aus 26 
Ehepaaren besteht. Sie sind hauptsächlich aus verschiedenen Orten der Stadt Brünn. Am 
Beginn trafen sie sich einmal pro Vierteljahr. In der Zwischenzeit treffen sich die 
jeweiligen Ehepaarrunden einmal im Monat. Beim gemeinsamen Zusammentreffen 
werden Zeugnisse und Ergebnisse über die Arbeit in den Gruppen abgelegt. Nach der 
Aussage des Ehepaares, bietet die „Schönstatt“  Bewegung weiters Wochenend-
Exerzitien und ein sechstägiges Ferienprogramm für Ehepaare an. 
 
b)  Angefragte Themen 
Sehr gefragt sind die Themen Kommunikation, Kindererziehung und Beziehung zu 
Gott. Weitere Themen sind: Vergebung, Versöhnung, Erneuerung der Ehebeziehung 
nach mehreren Jahren der Ehe. Die meisten Fragen beziehen sich einerseits auf die 
Erziehung und andererseits auf die Eheleute selbst. 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben 
Für das begleitende Ehepaar ist wichtig, dass die Ehepaare gut miteinander 
kommunizieren können, lernen sich gegenseitig zu verzeihen und bereit sind für den 
Anderen ein Opfern zu bringen. 
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Kriterien dafür  sieht der Befragte in der Qualität des gemeinsamen Gebetes der 
Eheleute, in der Fähigkeit zu verzeihen, in der Geduld, in der Treue und in der Toleranz. 
Dazu gehört auch die Arbeitsbereitschaft und Opferwilligkeit für den anderen.  
d) Ziel der Ehepastoral 
Der Befragte und seine Frau haben keine konkreten Ziele genannt. Als allgemeines 
Ziel betrachtet das Ehepaar die Heiligkeit der Ehe. Die Glaube und  Heiligkeit soll von 
den Eltern an die Kinder weitergegeben werden. Für dieses Ziel ist es wichtig, dass die 
Ehepartner gemeinsam mit den Kindern beten.  
Die Eheleute sollten, ihrer Meinung nach, ein gemeinsames Werk - ein 
gemeinsames Ziel haben. Sie sollten eine gemeinsame Welt aufbauen. 
  
e) Ausbildung 
Beide Eheleute haben Pädagogik studiert, der Ehemann noch dazu christliche 
Pädagogik, er ist ein Diakon. Seiner Meinung nach, ist eine Weiterbildung für Ehepaare 
nach der Hochzeit notwendig. Das Ehepaar wurde immer wieder nach konkreten 
Lösungen, aus ihrem eigenen Eheleben, für Ehefragen gebeten.  
  
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Als problematisch sehen die Vortragenden die finanziellen Mittel bei einigen Familien, 
die mehrere Kinder haben. Die Angebote für den Sommer sein zu teuer.  
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
Die Zusammenarbeit mit anderen Paaren ist oft aus Zeitgründen problematisch. Der 
Befragte und seine Frau haben nie erlebt, dass sich jemand von sich aus für diesen 
Dienst gemeldet hat. Wenn sie aber eine konkrete Hilfe brauchen, stellt sich immer 
jemand zur Verfügung.  
  
h) Information und Koordination 
Der Befragte und seine Frau bevorzugen die persönliche Information, die aber nicht 
immer ausreichend ist. Als hilfreich sieht er die Bekanntgabe einiger Angebote per E-
Mail, besonders jene der Sommerexerzitien, die für ganz Tschechien sind. Als 
Anlaufstelle für die verschiedenen Veranstaltungen für Ehe- und Familie in der Diözese 
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Brünn, sieht er das Zentrum für die Familie und Sozialfürsorge, es arbeitet seiner 
Meinung  nach gut. 
Bezüglich der Gesamtkoordination in der Diözese hält er es für wichtig, dass 
jede einzelne Initiative für seine eigene Information zuständig ist. Die Bewegung 
„Schönstatt“  arbeitet aber gut mit dem Zentrum zusammen und sieht das Zentrum als 
Koordinator.  
  
l)  Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Als positiv sieht das Ehepaar die so genannten Ehepaargespräche, das ist eine Zeit, die 
die Ehepaare nur für sich alleine nutzen, am besten wäre regelmäßig eine Stunde pro 
Woche, um ihr inneres Leben auszutauschen. Manchmal muss man überlegen, ob das 
Vorgetragene mit dem eigenen Leben noch übereinstimmt. 
 
i) Vorschläge für die Ehepastoral 
Als wichtig betrachten die Vortragenden die Anwesenheit eines Priesters, bei den 
Veranstaltungen, als Stütze der Ehepaare. Seiner Meinung nach, ist es angebracht, dass 
die Priester diese Aktivitäten auch mit Gebeten unterstützen und bei den Ehepaaren 
Interesse für die Veranstaltungen und das geistige Leben wecken. Bezüglich der 
organisatorischen Seite der Veranstaltungen, sieht der Ehemann, die Verantwortung bei 
der jeweiligen Pfarrgemeinde. Entweder kümmert sich der Pfarrer oder ein 
Administrator um die Ehepastoral. 
  
j) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
Als Zeichen der Zeit sieht der Vertreter, der Bewegung, die Notwendigkeit den 
Eheleuten bewusst zu machen sich der Weiterbildung zu widmen. Als oberste Priorität 
für die Kindererziehung versteht er die Fähigkeit eine feste Bindung und Verantwortung 
in der Ehebeziehung aufzubauen. Dies soll gezielt erzogen werden.  
 
1.1.2.14 Geistliche Bewegung „Fokolare“ (Interview 14) 
 
Im Rahmen von „Fokolare“ existiert eine ganze Reihe von Bewegungen, unter ihnen 
auch die Bewegung „Neue Familien“. Die Familien begegnen einander in Böhmen und 




a) Laufende Projekte 
Dreimal pro Jahr findet ein eintägiges Treffen für Ehepaare statt, wobei verschiedene 
Themen aus der Ehepastoral besprochen werden. Zudem gibt es einmal im Monat ein 
internes Zusammentreffen im Rahmen eines Ausbildungsprogramms von „Neue 
Familien“. In den Pfarren wird von der Bewegung Ehevorbereitung angeboten. 
 
b) Angefragte Themen 
Für die Bewegung sind alle Themen des Lebens aktuell, nicht nur auf  geistlichem 
Gebiet, wie  religiöse Erziehung, Apostolat der Eheleute, sondern auch Themen wie die 
Kommunikation unter Eheleuten, die Kindererziehung, die Wohnkultur und das 
kulturelle Leben überhaupt. Weiters interessieren Fragen betreffend künstliche 
Befruchtung, das Intimleben,  Schwangerschaftsverhütung und Entwicklungs-
psychologie. 
  
c) Kompetenzen für das Eheleben 
„Die Liebe sollte die Ehe nie verlassen.“ Das ist das Ideal, das symbolisch dargestellt 
durch  die Farben des Regenbogens, anzustreben ist und konkret gelebt werden soll. Für 
die Bewegung ist es wichtig, vor allem das Einssein der Eheleute nachempfindbar zu 
machen und in das konkrete Leben der Menschen zu applizieren. Besonders werden 
gegenseitige Offenheit und die Bereitschaft, eigene Meinungen und Vorstellungen 
hintanzustellen, eingefordert. 
  
d) Ziel der Ehepastoral 




Der Leiter hat eine Ausbildung im Bereich der Theologie absolviert und ist gleichzeitig 
Diakon. Im Rahmen des Projektes „Neue Familien“ absolvieren die Ehepaare einen 
zweijährigen Lehrgang, „Schule der Neuen Familien“. Es ist dies eine ganztägige 
Schulung, die einmal in zwei Monaten stattfindet, wobei die Eheleute vorwiegend an 
geistlichen Themen aus der Spiritualität der Bewegung Fokolare arbeiten. Nach diesem 
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Lehrgang wird den Teilnehmern ein Angebot zu weiteren Begegnungen gemacht. In 
deren Rahmen kommen alle Vertreter der Bewegung einmal pro Monat zusammen, wo 
sie geistlichen Rat empfangen und Nachrichten aus dem Leben der Bewegung hören. 
Zweimal im Jahr gibt es ganztägige Begegnungen, bei denen aktuelle Fragen und 
geistliche Themen besprochen werden. 
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral  
Eheleute im Rahmen von „Neuen Familien“ sind in den Pfarrgemeinden nach den 
individuellen Anfragen eingesetzt.  
  
g) Mitarbeit von Ehepaare  
Innerhalb der Bewegung gibt es so genannte Verantwortliche, die die Gruppen leiten 
und auch die Themen aussuchen. Die meisten Ehepaare, die aus der Bewegung 
kommen, integrieren sich auf irgendeine Weise in das Leben ihrer Pfarre. Sie helfen 
besonders im Bereich der Ehevorbereitung. 
  
h) Information und Koordination 
Informationen über Angebote der Bewegung erfolgen durch die Priester in den 
Pfarrgemeinden. Interessenten können sich auch über Aushängeblätter in den Kirchen 
informieren, besonders dort, wo Familien, die aus der Bewegung kommen, leben. 
Die Koordination den Angeboten von „Fokolare“ und der Tätigkeit des 
Zentrums für Familie und Sozialfürsorge findet auf der Ebene spontaner Verabredungen 
statt. 
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Der Angefragte ist mit seiner Frau schon ungefähr zehn Jahre in einer Pfarrgemeinde 
mit dem Organisieren einiger Veranstaltungen tätig. Davor waren beide bei der 
Entstehung der Ehebegegnungen in einer Pfarrgemeinde dabei; sie haben  gemeinsame 
Urlaube und Bälle für Familien organisiert. 
Dank der Spiritualität, die die Einheit sehr betont, ist es dem Ehepaar gelungen, 
in ihrer eigenen Ehe verschiedene Probleme zu überwinden; sie können sich ihr 




j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Seitens der Bewegung wäre es wünschenswert, wenn eine bessere organisatorische 
Verbindung zwischen dem Zentrum für Familie und Sozialfürsorge  und der Diözese 
bezüglich der Pfarrgemeinden gegeben wäre. Die Bewegung „Neue Familien“ möchte 
ihr Potenzial, das sie durch ihre Erfahrungen erworben hat, in den Pfarrgemeinden der 
Diözese zur Verfügung stellen. 
  
k) Zeichen der Zeit für die Ehepastoral 
 
Einheit zu schaffen, ist in bestimmter Weise ein  Zeichen der Zeit. Die Welt strebt von 
sich aus durch Kommunikationsmittel zur Einheit: Entfernungen werden kürzer, und 
wir befinden uns in der Zeit der Globalisierung. Die Welt strebt zu einer gewissen  
Ganzheitlichkeit. Und da ist es,  wie der Interviewte meint, das Angebot von Seiten 
Gottes, durch das Charisma die Einheit zu erleben. Die Ehe ist heutzutage in einer 
Krise, weil die Menschen in diesem Bereich zu keiner Einheit finden. Gerade dort kann 
die Einheit, wie sie die Bewegung Fokolare lehrt,  inspirierend wirken. 
 
1.1.2.15 Projekt „Ehealphabeth“ (Interview 15) 
 
a) Laufende Projekte 
Der Projekt „Ehealphabeth“ ist für Ehepaare in jedem Alter geeignet. Inhaltlich stammt 
es aus der Ehebegegnungsinitiative, die schon vorgestellt worden ist. Das Programm ist 
- so die Leiterin - besonders in Hinsicht auf die Männer modifiziert worden. Anders als 
bei der Ehebegegnungsinitiative wird nur vormittags gearbeitet, da die Leiterin auf 
Grund der Auswertung ihrer Programme meint, dass die ganztägige Arbeit mit dieser 
Thematik für Männer zu intensiv sei. Das Programm läuft einmal pro Jahr und in einer 
Gruppe mit maximal neun Ehepaaren. Es findet jedes Jahr während der Ferienzeit an 
verschiedenen Orten in Tschechien statt, um den Ehepaaren entgegenzukommen und sie 
in verschiedenen Teilen des Landes anzusprechen. Es wird seit dem Jahre 1994 
organisiert. Die Kinder  der Ehepaare werden während der Kurszeit betreut. 
 
b) Angefragte Themen  
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Am Anfang bemüht sich die Leiterin, eine positive, vertrauensvolle Gruppenatmosphäre 
aufzubauen, um bei den Ehepaaren ein Klima der Offenheit zu erreichen, was auch 
eines der Hauptthemen ist. Die Erstellung der Themen für alle Tage erfolgt von der 
Leiterin erst nach dem ersten Abendtreffen. Bei der Vermittlung der Themen werden 
Beispiele aus dem eigenen Eheleben beigebracht.  
Als wichtigste Themen sieht die Leiterin folgende: das Wachstum der 
gegenseitigen Liebe, die Art und Weise, wie die Liebe unter den Ehepartner gezeigt 
wird, und die Stärkung des  Selbstbewusstseins der Teilnehmer. Sie meint, dass die 
Partner einander zu wenig Liebe schenken, weil sie ein zu kleines Selbstwertgefühl 
haben. Dies soll am Ende des Wochenprogramms eine wertvolle Entdeckung sein. Ein 
weiteres Problem sieht sie in der gegenseitigen Kommunikation, weil die jungen 
Ehepartner einander nicht genug mitteilen, was sie fühlen und erleben und welche 
Vorstellungen sie in sich tragen. Dies führt  nach der Leiterin zu einem zu geringen 
gegenseitigen Verständnis und zu einer Behinderung der Persönlichkeitsentwicklung. 
Ein Thema sieht sie noch als wichtig an: Wo ist meine Quelle der Kraft für das 
gemeinsame Leben? 
 
c) Kompetenzen für das Eheleben  
Für das Erreichen des Eheideals sind einige Hauptkompetenzen wichtig, die sich die 
Ehepaare während des Programms aneignen sollten. Es sind nach der Leiterin folgende: 
die seelische Offenheit; Wahrhaftigkeit, Vertrauen und Verantwortung unter den 
Ehepartner; hohe Wertschätzung gegenüber sich selbst als eine Voraussetzung für die 
Wertschätzung des Partners und eine positive Einstellung gegenüber dem Leben 
insgesamt. Es soll auch die Bereitschaft, an sich selbst zu arbeiten, gestärkt werden. 
Diese Kriterien werden am Ende des Programms bei der Auswertung reflektiert. Als 
weitere Kompetenzen hat sie ergänzt: die Fähigkeit, aus den eigenen Fehlern zu lernen, 
mit eigenen Gefühlen umzugehen und sie mitteilen zu können sowie die Fähigkeit, 
praktische Probleme in dem Leben der Familie zu bewältigen. eigene Familie praktisch 
zu besorgen.  
 
d) Ziel des Programms 
Das Hauptziel des Programms ist, die Partnerschaft zu unterstützen. Das Programm soll 
zu einer besseren Selbsterkenntnis und zum Selbstbewusstsein der Ehepartner beitragen. 
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Es soll gerade an dem Punkt, an dem die Persönlichkeiten und die Partnerschaft 
innerlich stehen, anknüpfen und diese weiter entfalten. Die Partner sollen lernen, ihre 
Erlebnisse untereinander ernsthaft und wahrhaftig auszutauschen.  
 
e) Ausbildung 
Die Leiterin des Programms hat eine psychologische, pädagogische und theologische 
Ausbildung absolviert. Sie betonte die Kenntnisse, die sie durch die Initiative 
„Ehebegegnung“ erworben hatte, bei der sie als Gruppenleiterin tätig gewesen war. Auf 
die Frage, welche Vorstellung sie von der Ausbildung  für die Ehepastoral habe, hat sie 
sich nicht geäußert. Sie meinte allerdings, die Themen sollten nicht durch Vorträge 
abgehandelt werden, sondern von verschiedenen konkreten Beispielen ausgehen. Am 
Schluss sei eine Diskussion wichtig. 
 
f) Bedingungen für die Ehepastoral 
Die Leiterin betonte die Wichtigkeit der inneren Bedingungen für eine gute Ehepastoral. 
Die vertrauensvolle Gruppendynamik baue eine Atmosphäre der Offenheit und des 
Gebetes auf. Die Ehepaare seien dadurch - mehr oder weniger -  bereit, über ihre 
aktuelle seelische Situation zu sprechen. 
Zu den äußeren Bedingungen sagte sie aus, dass es, um die Ehepaare 
anzusprechen zu können, wichtig sei, örtlich zu ihnen zu kommen.  Die Räume die für 
Begegnungen seien kein Problem; es gebe genug Möglichkeiten. Zum gesamten 
Zustand der Ehepastoral in der Diözese meinte sie, dass diejenigen Ehepaare, die ihre 
Ehebeziehung entfalten wollen, „ihren Brunnen immer finden“.  
Sie arbeitet mit Ehepaaren, weil sie in dieser Arbeit eine Berufung und Sendung 
sieht. Sie ergänzte dazu, dass ihr diese Tätigkeit möglich sei, weil ihr Mann die Familie 
mit seinem Verdienst versorge.  
 
g) Mitarbeit von Ehepaaren 
Für die Leiterin war es eine wichtige Unterstützung, wenn mehrere Ehepaare, die an den 
Initiativen in vergangenen Jahren teilgenommen hatten, bereit waren, ihre positiven 
Erfahrungen den neuen Familien mitzuteilen. Die Leiterin ist auch für die Hilfe von 




h) Information und Koordination 
Die Information über Angebote erfolgt durch die Webseite des Diözesanzentrums und 
der Pfarrzentren sowie durch die Informationsblätter, die in den Kirchen ausgehängt 
sind. Von der Koordinierung ist ihr nichts bekannt; sie versteht das Diözesanzentrum 
für Familie in Brünn als ein gleichwertiges Zentrum neben dem Pastoralzentrum ihres 
Dekanats.  
 
i) Erfahrungszuwachs für die Befragten 
Der Leiterin hat die Ehepastoral Folgendes gebracht: die Bereitschaft,  Zeugnis vom 
eigenen Leben abzulegen, Geduld und den Glauben an das Gute in den Menschen. Sie 
reflektiert ihre Erfahrungen dahingehend, dass es wichtig ist, die Themen als Motivation 
und nicht als Aufforderung vorgebracht zu haben. Offenheit und gleichzeitig  
Zurückhaltung sei für die Dynamik einer kompetenten Gruppenleitung ebenso wichtig.   
Das Programm bringt der Leiterin Freude, wenn sie sich vom Wachstum der 
Ehebeziehungen überzeugen kann. Am stärkstes war das Erlebnis bei einem Ehepaar, 
das nach dem Programm zugab, dass es sich vor der Teilnahme scheiden lassen wollte. 
Bei einem anderen war es das Erlebnis eines christlichen, toleranten und liebesvollen 
Lebensstils, wobei Vorbehalte von Seiten Eheleuten gegenüber einem falschen 
fanatischen Bild  vom Christentum abgebaut wurden.  
 
j) Vorschläge für die Ehepastoral 
Für die Leiterin des „Ehealphabeths“ ist es wichtig, die Priester persönlich oder die 
Dekanatskonferenzen zu besuchen, um das Programm bekannt zu machen. Sie meint, 
dass es wichtig wäre, das Interesse für Eheprogramme bei den Ehepaaren zu verstärken. 
 
k) Zeichen der Zeit für die Pastoral 
Die Leiterin befürchtet, dass viele Leute heute nicht fähig sind, eine echte Beziehung zu 
leben. Es fehlt ihnen an der Grundfähigkeit, jemanden glücklich zu machen, zu teilen 
und auf eigenen Vorteil zu verzichten. Heute ist Ehe, meint sie, kein gesellschaftlicher 
Wert mehr, nach dem die Leute andere beurteilen. Deswegen sind viele nicht mehr zu 
einer Eheschließung gesellschaftlich motiviert. Die Leiterin betont, dass eine 
funktionierende Ehe zu den größten Schätzen des Lebens gehört und dass man diese 
Botschaft nur durch das eigene Leben verkünden kann.   
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1.1.3 Zusammenfassung der Interviewdaten nach den Themenkreisen 
 
Im folgenden Text sind die Interviewdaten nach den ausgewählten Themenbereichen 
gegliedert, die als Ausgangspunkte für die Ausarbeitung einer präventiven Ehepastoral 
für  junge Ehepaare angewendet werden sollen.  
 
1.1.3.1 Laufende Projekte  
 
Der Direktor des Pastoralzentrums der Diözese Brünn hat gleich am Anfang des 
Interviews darauf hingewiesen, dass für die Ehepastoral in seiner Diözese das Zentrum 
für Familie und Sozialfürsorge der Diözese Brünn verantwortlich ist. Er hatte keinen 
detaillierten Einblick in den Bereich der Ehepastoral. Seine Überzeugung ist, dass neben 
dem Familienzentrum die einzelnen Seelsorger für die weitere Begleitung und Schulung 
der Ehepaare verantwortlich sind. Er hat die Ehepastoral nur als einen Teil neben vielen 
anderen Bereichen der Pastoral wahrgenommen. Es fehlte ein tiefer fokussierter 
Einblick in diese kategoriale Pastoral.   
Der Direktor des Familienzentrums hat über die Veranstaltungen ausgesagt, dass 
sich das Zentrum besonders mit der Ehevorbereitung beschäftigt. Seiner Meinung nach 
sind für eine weitere Fortbildung die Pfarrgemeinden verantwortlich. Er ist der Ansicht, 
dass es für Ehepaare Sonderprogramme gibt, wie Sommerexerzitien, Vorträge für 
Ehepaare drei Jahre nach der Hochzeit, ein Programm für Ehepaare vor der Geburt ihres 
Kindes und die Diözesanwallfahrt für Familien.   
Laut den Dekanen und Priestern werden in den Pfarren Veranstaltungen für 
Ehepaare vorwiegend von Bewegungen getragen. Hauptsächlich sind hier Emanuel, 
„Schönstatt“, „Ehebegegnung“ und „Fokolare“ tätig. Besonders bedeutsam sind ein 
breites Angebot an Sommerexerzitien und geistliche Erneuerungen an den 
Wochenenden in einigen Pfarrgemeinden. Alle Veranstaltungen finden nur einmalig 
statt, sind also ohne kontinuierliche Fortsetzung. Regelmäßige, kontinuierliche 
Veranstaltungen werden nur von Ehepaarrunden organisiert, das heißt von Ehepaaren, 
die meistens untereinander befreundet sind und die sich auf Veranstaltungen von 
verschiedenen Bewegungen stützen. Die Ehepaare organisieren zusammen auch diverse 
Freizeitprogramme. Am meisten wird von Ehepaaren und ganzen Familien die 
Familiendiözesanwallfahrt am Anfang des Schuljahres besucht, wo es verschiedene 
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thematische Workshop-, Literatur- und Spielangebote gibt. In den Pfarrgemeinden laden 
oft einzelne Ehepaare den Priester nach Hause ein, um mit ihm  gemeinsam Fragen und 
Probleme zu lösen.  
Die geistlichen Bewegungen bieten in den Pfarrgemeinden folgende Programme für 
Ehepaare an: 
 Die Bewegung „Emanuel“ organisiert den Kurs „Liebe und Wahrheit“, der an 
drei Wochenenden oder an vier Abenden stattfindet. Ferner bietet sie Vorträge 
über verschiedene Themen an; 
 die Bewegung „Schönstatt“ bietet sechstägige Sommerexerzitien für Ehepaare 
mit Kinderbetreuung an. Während des Jahres treffen sich einige Ehepaare 
einmal im Monat in kleineren Gruppen, viermal pro Jahr organisieren sie ein 
gemeinsames Zusammentreffen. Auch thematische Wochenenden werden 
angeboten. 
 „Fokolare“ bietet in Pfarrgemeinden besonders die Ehevorbereitung an.    
 Der Verein „Ehebegegnung“ bietet Sommerexerzitien, geistliche Erneuerung 
während des Jahres und eine thematische Schulung für die helfenden Familien 
an.  
1.1.3.2 Angefragte Themen 
 
Nach der Frage, für welche Themen sich die Ehepaare interessieren, wurde oft über 
Ehevorbereitung gesprochen. Über die Themen nach der Hochzeit hat sich selten 
jemand von den Angefragten geäußert, ausgenommen die Vertreter der verschiedenen 
Bewegungen. Wurde jedoch gezielt nachgefragt, dann wurden meist folgende Themen 
genannt: Kommunikation unter den Ehepaaren, Verständnis, Unterschiede zwischen 
Frau und Mann, Vereinbarkeit der Familie mit dem Beruf, Versöhnung und 
Kindererziehung. Nur einmal wurden Themen wie Finanzen in der Familie, Historie 
unseren Familien und die Ehe, nachdem die Kinder ausgezogen sind, besprochen. Der 
Direktor des Familienzentrums hat noch auf das Thema Sexualität aufmerksam 
gemacht, das wichtig sei, aber es fehle an kompetenter Schulung. Die Ehepaarrunden, 
die sich regelmäßig treffen, befassen sich oft gemeinsam mit der Bibel.  
Die Lektoren bieten die Themenauswahl meistens selber an, sehr selten wird sie 
von den Ehepaaren angeregt. Die Priester sprechen über Ehe und Familie meistens im 
Zusammenhang mit dem Glauben. Die Beziehungskrise lösen sie mit den Eheleuten in 
der Beichte. Nach einigen Priestern ist immer wichtig, dass die referierenden Ehepaare 
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die Themen am Beispiel des eigenen Lebens vortragen, bei einigen Themen sind 
Eheleute geeigneter als Priester darüber zu sprechen. Die religiösen Bewegungen haben 
einen eigenen  Themenkatalog ausgearbeitet, mit Fragen, die das praktische Leben in 
der Ehe betreffen, und den sie in den Pfarreien anbieten.   
 
1.1.3.3 Kompetenzen für das Eheleben 
 
Laut dem Gründer des Nationalzentrums ist es wichtig, dass sich die Ehepaare genug 
Neugier und Reflexionsfähigkeit hinsichtlich der Ehebeziehung aneignen, um mehr 
Wissen über sich selbst zu gewinnen. Seiner Meinung nach ist es genauso wichtig, dass 
die Partner ihre Andersartigkeit annehmen und bereit sind, entstehende Spannungen zu 
verarbeiten. Es sei für das Eheleben das Wesentlichste, zu verstehen, dass Ehe eine 
partnerschaftliche Beziehung ist. Klare Rollen und Funktionen beider Partner seien 
sekundär.  
Für Pfarrer ist es wichtig, dass beide Partner untereinander ausreichend 
kommunizieren können und sich zu versöhnen wissen. Weitere Kompetenzen für eine 
Ehe sind ehrenhafte Haltung, Toleranz, Bereitschaft, sich ergänzen zu lassen und die 
Rollen der Partner individuell anzupassen. Es ist auch nötig, festgelegte Zeiten für 
gemeinsame Programme aufzubringen, aber auch die eigenen intimen Bedürfnisse zu 
kennen.  Zu den selten erwähnten Kompetenzen gehören: die Zeit für Familie und 
Arbeit gerecht zu verteilen, den Bedarf nach einer beruflichen Weiterentwicklung der 
Frau wahrzunehmen und gemeinsam über die Erziehung der Kinder sprechen zu 
können.   
Die Vertreter der Bewegungen, die selbst verheiratet sind, haben spontan über 
eine größere Palette von Kompetenzen gesprochen. Die Bewegungen haben konkret 
ausgearbeitete Kompetenzvorstellungen, die einen Kern in der gemeinsamen Liebe 
haben. Die konkreten Ausdrucksmöglichkeiten der Liebe sehen sie ganzheitlich, sowohl 
im geistlichen als auch im psychologischen, soziologischen und leiblichen Bereich des 
Lebens, obwohl jede Spiritualität eine eigene Akzentuierung hat. Es war zu spüren, dass 




1.1.3.4 Ziel der Ehepastoral  
 
Nach dem Gründer des Nationalfamilienzentrums sollten alle Programme zu dem Ziel 
führen, dass Ehepaare ihre Ehe vor allem als partnerschaftliche Beziehung verstehen. 
Die Ehepastoral soll helfen, dass die Ehebeziehungen wachsen können und  Störungen 
verhindert werden. Dazu sollen alle konkreten angebotenen Programme beitragen. Der 
Direktor des Familienzentrums spricht von dem Ziel nur allgemein, die Ehepastoral 
sollte den Ehepaaren präventiv und unterstützend dienen. Das Ziel der Ehepastoral ist 
nach mehreren Priestern die Stabilität der Beziehung gegenüber dem Partner, den 
Kindern und Gott. Nach einem Priester sollten mehr verschiedene Übungen vorbereitet 
werden, weil sie wirksamer seien als die Vorträge allein.  
Die angefragten Priester verstehen die Ehepastoral als einen Teil der gesamten 
Pastoraltheologie und  sehen sie nur allgemein, d.h. ohne intensivere spezielle 
Aufmerksamkeit. Sie beklagen sich oft, dass sie zu wenig Zeit und Energie für einen 
größeren Einsatz für Ehepaare hätten, sowohl inhaltlich als auch organisatorisch. Zum 
gesamten Konzept des Bistums wurde vom Direktor des Pastoralzentrums festgestellt, 
dass es keine konkret festgelegten Ziele gebe. 
Der Vertreter der Fokolarebewegung sieht als wichtigstes Ziel,  die Einheit der 
Ehepartner zu erreichen. Als Hauptanliegen der Bewegung „Schönstatt“  wird die 
Heiligkeit der Ehe genannt, die an die Kinder weitergegeben werden soll. Die 
Ehepartner sollen gemeinsam ihr Ziel suchen. Ziel  der Ehebegegnung ist es, dass 
Eheleute lernen, miteinander zu leben und  einander zu lieben. „Emanuel“ hält es für am 
wichtigsten, dass Gott in jeder Situation des Ehelebens in der Liebe und Wahrheit 
anwesend ist. Jede Bewegung tut kleine Schritte, die zum dem umfassenden Ziel führen 
sollen. Alle Interviewten haben ihre Ziele sehr engagiert dargestellt.  
 
1.1.3.5 Ausbildung  
 
Der Direktor des Familienzentrums hat von allen Angefragten die beste Ausbildung 
absolviert, eine pädagogische und eine psychologische. Seiner Meinung nach sollte im 
Bereich der Begleitung von Ehepaaren neben einer fachlichen Ausbildung auch eine 
angeborene Fähigkeit vorhanden sein. Mit einem Schuldbekenntnis konstatiert er, dass 
das Zentrum keine ganzheitliche Ausbildung anbietet, aber gleichzeitig ergänzt er quasi 
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als Erklärung, dass sich aus zeitlichen Gründen wenige engagierte Ehepaare finden, die 
mithelfen würden. Für die bisherigen begleitenden Ehepaare bietet das Zentrum einmal  
im Jahr ein Wochenendeseminar an. Er rechnet in seiner Weiterbildungsarbeit mit 
einigen Experten für bestimmte Themen, die zu den einzelnen Vorträgen einzuladen 
sind.  
Der Gründer des Familiennationalzentrums hat nach seiner Aussage keine 
spezielle Ausbildung für die Ehepastoral im Programm. Er arbeitet als psychologischer 
Eheberater. Er konstatiert ohne andere Vorschläge, dass die „Ausbildung der 
ehrenamtlichen Mitarbeiter an ihnen liegt“. Das Diözesanfamilienzentrum bietet nur ein 
Minimum: einmal im Jahr ein Wochenende Weiterbildung. 
Der Direktor des Pastoralzentrums hat sich über die Gestaltung der Ehepastoral 
keine Gedanken macht, da er nach eigener Aussage mit der entsprechenden 
Professionalität der jeweiligen Bewegungen, die in der Ehepastoral tätig sind, rechnet. 
Ergänzend hat er darauf aufmerksam gemacht, dass es vor 15 Jahren einen sehr 
kompetenten Kurs für Laien, die sich in der Ehepastoral engagieren wollten, die so 
genannte LAROP, gab. Er zeigte Interesse,  solche Weiterbildungen wieder zu 
organisieren bzw. daran mitzuhelfen. 
Was die Ausbildung der Priester betrifft, haben alle ihre Kenntnisse von der Ehe 
vor allem an der theologischen Fakultät gewonnen. Diese wurden eher pessimistisch 
angesehen. Als zweite und dritte Kenntnisquelle haben die Priester mit  Dankbarkeit 
und Lob die begleiteten Gruppen oder Familienrunden und die Vorträge, die von den 
Bewegungen angeboten werden, genannt. Die Bewegungen haben eigene Strukturen der 
Ausbildung aufgebaut, je nach dem Grad der Spiritualität. Ein Dekan hat vor seinem 
Theologiestudium vier Jahre außerhalb der Kirche gearbeitet, in welcher Zeit er, wie er 
meint, am meisten über Ehebeziehungen gelernt hat. Er hat auch privat teilweise  ein 
Psychologiestudium besucht. 
Es  gibt nach der Aussage der Mehrheit der Interviewten vor allem Probleme 
Durch den Mangel an ausgebildeten Leuten. Erstens fehlt es nach der Aussage des 
Gründers des Nationalzentrums an  gebildeten Lektoren mit hohem Niveau, zweitens – 
so der Direktor des Pastoralzentrums - an entsprechend gebildeten Menschen, die mit 
ehrenamtlichen Mitarbeitern kreativ und motivierend an Zielen arbeiten würden, und 




1.1.3.6 Bedingungen für die Ehepastoral 
 
Die Räume sind für die Ehepastoral keine Probleme, da fast jede Pfarrgemeinde eigene 
Pfarrhäuser oder katholisch geführte Häuser hat.  
Was die schriftlichen Unterlagen betrifft, gibt es je nach Veranstaltung für die 
Ehepaare einige Arbeitsblätter, die individuell vorbereitet sind. Der Direktor des 
Pastoralzentrums wünscht sich ein Themenlexikon, das als allgemeine Hilfe und 
Orientierung für ehepastorale Fragen dienen könnte. Es sind Übersetzungen von einigen 
Texten über Ehebeziehungsfragen aus den deutsch und englisch sprechenden Ländern 
geplant, aber bis jetzt wurden keine vorgelegt. Was die jeweiligen Programme betrifft, 
wird vom Familienzentrum zweimal pro Jahr eine Programmbroschüre herausgegeben. 
Die Bewegung „Ehebegegnungen“ gibt seit einigen Jahren eine Sammlung von 
Vorträgen raus. 
Laut dem Gründer des Nationalzentrums läuft die Eheberatung gut. Als Problem 
sieht er den Mangel an neuen Projekten, und zwar auf Grund des Finanzmangels. Der 
tschechische Staat unterstützt seiner Meinung nach präventive Programme zu wenig, 
obwohl „besser als früher“, wie er hinsichtlich einer Bewegung meinte. In kleineren 
Ortschaften würden mehr Finanzen auch für Technik gewünscht. Referentengebühren 
werden von der Pfarrgemeinde getragen. Nach der Aussage des Direktors des 
Familienzentrums werden heute, gegenüber den früheren Zeiten, alle Lektoren bezahlt. 
Ein Priester hat eingemahnt, dass in der Diözese PastoralassistentInnen für Ehepastoral 
fehlen. Nach mehreren Aussagen haben die Priester keine Zeit, die Ehegruppen zu 
begleiten und Referenten einzuladen. Als ein weiteres Personalproblem erweist sich die 
mangelnde Kinderbetreuung. 
Einige Bewegungen sind überzeugt, dass die Ferienschulungen von Familien mit 
mehreren Kindern aus Geldmangel nicht bezahlbar sind.  
 
1.1.3.7 Mitarbeit von Ehepaare  
 
Beide angefragten Direktoren haben positiv festgestellt, dass es Ehepaare gibt, die bei 
der Gestaltung den Veranstaltungen in den Pfarren zu helfen bereit sind. Was die Zahl 
dieser Ehepaare betrifft, so ist diese innerhalb der vergangenen 15 Jahre gesunken, aber 
die Leute sind fachlich besser vorbereitet und besser geschult als früher. Der Direktor 
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des Pastoralzentrums ist überzeugt, dass Reserven unter den hilfsbereiten Ehepaaren 
vorhanden sind.  
Der Gründer des Nationalfamilienzentrums behauptet, dass es sowohl viele 
helfende Familien in der Eheberatung und im Diözesanzentrum als auch viele 
ehrenamtliche Mitarbeiter gibt. Nach seiner Aussage gibt es genug Ehepaare, die bereit 
sind, zu helfen. Es geht nur um die entsprechende effiziente Organisation.  
Nach der Meinung eines Dechants sind genug aktive Leute in verschiedenen 
Bewegungen anzutreffen. Auf der Ebene des Dekanats sieht er keinen organisatorischen 
Bedarf. Laut dem Dechant aus dem mittelgroßen Dekanat sind einige Ehepaare 
verschiedenen Alters zu helfen bereit, besonders, die Erfahrungen aus der eigenen Ehe 
weiterzugeben. Der dritte Dechant aus dem kleinen Dekanat hätte Interesse an einem  
Ehepaar für Koordination.  
Nach der Aussage der Priester sind in den Pfarreien einige Ehepaare bereit, zu 
helfen, aber die Priester haben keine Kapazität, sie zu organisieren und zu begleiten. Es 
funktioniert bei den Bewegungen.  
Die Ehepaare, die aus Spiritualität in den geistlichen Bewegungen wirken, 
setzen sich oft - ihren Möglichkeiten entsprechend - für die Pfarrgemeinden ein, und es 
war zu spüren, dass sie mit Optimismus und Interesse an das Thema Ehepastoral 
herangehen. 
 
1.1.3.8 Information und Koordination  
 
Im Bistum sind Priester über angebotene Veranstaltungen durch die interne Zeitung 
informiert. Eine Diözesanzeitung für Laien gibt es in der Diözese jedoch nicht. In den 
Pfarren sind die Gläubigen durch Informationsblätter, durch die Meldungen am Ende 
der Eucharistiefeier und durchs Internet informiert.  
Der Direktor des Pastoralzentrums sieht einige Reserven für Marketing, die die 
Ortskirche nicht genug nutzt. Teilweise werden die christliche „Radio Proglas“ und die 
Fernsehsendung „Noe“ genutzt. Der Direktor des Familienzentrums betont, dass, 
abgesehen von den Informationen über angebotene Veranstaltungen, die öffentliche 
Meinung über den Wert der Ehe gestärkt werden sollte.  
Der Direktor des Pastoralzentrums kommuniziert mit dem Direktor des 
Familienzentrums, um einige Familienprogramme zu besprechen. Eine breitere 
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Kommunikation in der Diözese gibt es nicht, weil „jeder viel zu tun hat“. Es bezeugen 
auch mehrere Angefragte, dass sie sich eine Verbesserung oder überhaupt erst die 
Einführung einer guten Kommunikation und Koordination zwischen dem 
Familienzentrum, den Pfarrgemeinden und den Bewegungen wünschen. Ein Dechant ist 
mit der Zusammenarbeit mit dem Familienzentrum und der Beratungsstelle zufrieden. 
Ein anderer Dechant war sich nicht bewusst, dass er als Koordinationsstelle mit dem 
Familienzentrum wirken könnte.  
Die Initiative „Ehebegegnung“ plant ihre Programme in eigenen Häusern, sie 
funktioniert als öffentlicher Verein und sieht keinen Bedarf, ihre Programme mit dem 
Familienzentrum zu koordinieren. Die Bewegung „Emanuel“ informiert die Gläubigen 
nach den Heiligen Messen, wobei sie mit die Mitglieder über eigenen Erfahrungen 
sprechen. Die organisatorische Seite übernimmt dann ein Ehepaar aus der Pfarre, die 
Interesse anmeldet. Die Bewegung „„Schönstatt“ “ informiert durch eine Broschüre, die 
vom Familienzentrum herausgegeben wird. Sie benutzt auch eine E-Mail-Datenbank 
früherer Teilnehmer, um Einladungen zu versenden. Die Bewegung „Fokolare“ 
informiert durch Priester und Infoblätter, die in den jeweiligen Pfarrgemeinden von den 
Mitgliedern der Bewegung ausgehängt werden. Laut einer Bewegung sind diejenigen 
Informationen und Einladungen die besten, die von einem Ehepaar zum anderen 
aufgrund der eigenen guten Erfahrungen erfolgen. 
 
1.1.3.9 Erfahrungszuwachs für die Befragten 
 
Die Priester sind der Ansicht, dass sie durch die Ehe- und Familienpastoral  Einblick in 
das konkrete Leben bekommen. Ein Priester bezeugt, dass durch die Begegnung mit 
Familien die Wertschätzung für den Lebensstil der Familien gewachsen ist. Er kann von 
Familien lernen, „wie sie die christliche Botschaft in ein praktisches Leben umsetzen“. 
Für einen anderen ist eine optimistische Opferbereitschaft und die Hilfsbereitschaft der 
Ehepaare eine Aufmunterung für das eigene Leben. Die Zusammenarbeit mit den 
Ehepaaren oder Familien prägen ihre Prioritätenauswahl. 
Die Mitglieder der Bewegungen bezeugen, dass sie durch die Vorträge selber in 
der Ehebeziehung wachsen. Oft werden der Bereich der Kommunikation, Versöhnung 
und die positive Bewertung des anderen genannt. Als Voraussetzung für das effiziente 
Wirken sehen mehrere die Arbeit an sich selbst. Einigen Laien ist durch die Gestaltung 
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der Programme klar geworden, dass sich die Partner bewusst für die eigene 
Ehebeziehung einsetzen müssen und dass die die Ehe betreffenden Themen durch die 
Vorbereitung der Brautleute tiefer verstanden wurden. Ein Ehepaar bezeugte sogar, dass 
durch die Programme eine größere Dankbarkeit für den Partner gewachsen sei und dass 
das Ehepaar durch die Programme den Segen Gottes auch für sich selbst empfangen 
habe. Ein anderer berichtete, dass er mit seiner Frau durch das Bemühen um die Einheit 
seine eigenen Schwierigkeiten überwunden habe.  
 
1.1.3.10 Vorschläge für die Ehepastoral  
 
Von den Direktoren des Pastoralzentrums und des Familienzentrums, der Direktorin des 
Nationalzentrums ebenso wie von einigen Priestern wurden eine gesamte Vision, eine 
gesamte Konzeption und ein gemeinsamer Plan für die Ehepastoral in der Diözese 
vermisst und gewünscht. Nach der Meinung einiger Priester sollten sich die Ehepaare an 
der Erstellung des Konzepts der Ehepastoral beteiligen, und eine kompetente Person für 
Familienpastoral sollte bestellt werden.  
Inhaltlich wurde vom Gründer des Nationalfamilienzentrums sehr betont, dass es 
die erste Aufgabe der Referenten sei, klar zu erläutern, was eine Beziehung ist. Erst 
danach könnten die verschiedenen Techniken wie Kommunikation, Erziehung usw. 
gelehrt werden. 
Die Bewegung „Emanuel“ bezeugt, dass es sich für die Familien bewährt, 
Erlebnisse aus dem eigenem Eheleben zu erzählen. Für die „Ehebegegnungen“ ist es 
von Vorteil, wenn sie zu jedem Vortrag eine Aufgabeliste für die Ehepaare vorbereiten. 
Die Bewegung „Schönstatt“ empfiehlt ein konkret geplantes, regelmäßiges und 
kontinuierliches Ehegespräch. Die Bewegung „Emanuel“ empfiehlt nach den Vorträgen 
die Anbetung, „damit Gott in der Seele weiter wirken kann und das vorgetragene 
Thema entfalten kann“, und sie wünscht sich die Teilnahme eines Priesters an den 
Programmen, weil er „eine Unterstützung für die Eheentfaltung ist“.   
Von den pädagogischen Prozessen her gesehen, ist der Direktor des 
Familienzentrums der Meinung, dass die Ehepaare kontinuierlich längere Zeit begleitet 
werden sollen. Die kurzfristigen einmaligen Programme sind für die Vertiefung der 
Ehebeziehungen wenig hilfreich. Nach den Erfahrungen eines Priesters ist es für 
Ehepaare effektiver, in einer Arbeitsgruppe mitzuwirken als nur einen Vortrag zu hören. 
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Die Priester sind der Meinung, dass es einige Themen gibt, die besser von den 
Ehepaaren vorgetragen werden können als von einem Priester. Laut einem Priester ist es 
bereichernd, wenn sich die Ehepaare nach einem Vortrag  und dem Gebet noch im 
Pfarrhaus begegnen und über das konkrete Leben austauschen könnten. Jemand hat 
auch gesagt, dass es nötig ist, mit den jungen Leuten rechtzeitig an der 
Beziehungsfähigkeit zu arbeiten. Dafür sei die Vorbereitung für die Firmung geeignet. 
Eine Schulung in Koordination wurde vom Direktor des Pastoralzentrums 
gewünscht, die hilfsbereite Familien befähigen würde, zu Ansprechpartnern auf der 
Ebene des Dekanats  zu werden, was auch einige Vertreter der Bewegung und Priester 
bezeugen: Es fehlt eine gute Kommunikation und Koordination zwischen dem 
Familienzentrum, den Pfarrgemeinden und den Bewegungen.  
Es wäre wichtig, den Priestern Fortbildungsmöglichkeiten im Bereich der Ehe 
und  der Familien zu bieten, um ihre Aufmerksamkeit auf diesen Gebieten zu 
vergrößern. Dazu schlägt ein Dechant vor, eine Schulung über Eheproblematik für 
Priester anzubieten, sogar mit einem konkreten zeitlichen Entwurf, und dass sie 
zusätzlich schriftliche Materialien bekommen sollten, die sie nachher in der Praxis 
konkret anwenden könnten. Die Priester sollten auch geschult werden, Menschen 
rechtzeitig zu einer Eheberatung zu schicken, wenn eine schwierige Situation in der 
Ehebeziehung entsteht.  
Nach Meinung der Priester wäre es am besten, wenn die Referenten in die 
Pfarren kommen könnten, weil die Ehepaare selten in die Hauptstadt Brünn fahren. Es 
wäre effizient, wenn die Vorträge in den Pfarrgemeindezeitungen schriftlich zur 
Verfügung  gestellt würden. 
Für die in der Landwirtschaft tätigen Familien ist es wichtig, die Zeit im Winter 
für die Gestaltung der Programme zu nutzen. Besonders geeignet ist die Adventzeit. Die 
Ehepaare haben unterschiedliche Bedürfnisse: Einigen reicht eine Veranstaltung pro 
Jahr, andere Ehepaare wollen mehrmals pro Jahr teilnehmen. Nach einem Dechant sind 
drei Wochenenden pro Jahr, zwei Jahre hindurch, optimal. Es hat sich auch gezeigt, 
dass es besser ist, kürzere Veranstaltungen für Anfänger anzubieten und für 
Fortgeschrittene längere, wie zum Beispiel einen ganzen Samstag. 
Nach dem Direktor des Familienzentrums sollte der Wert der Familie und der 
Ehe stärker in der Gesellschaft verankert werden.  
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Das Einführen einer Telefonhotline für Eheberatung wäre sehr hilfreich, 
besonders, wenn  aktueller Rat gefragt ist.  
Laut dem Gründer des Nationalfamilienzentrums überlegen sie, zwei 
Veranstaltungen für frisch verheiratete Ehepaare anzubieten: ein Treffen nach einem 
Jahr und die Begleitung der jungen Ehepaare. Es gibt bis jetzt aber keinen konkreten 
Vorstellungen darüber.  
 
1.1.3.11 Zeichen der Zeit für die Ehepastoral  
 
Der Direktor des Familienzentrums reflektiert, dass die Herausforderungen an das 
Eheleben steigen und dass sich beide Partner der Beziehung entsprechend widmen 
müssen, um sie zu sichern. Auch der Individualismus tritt immer mehr in den 
Vordergrund, so dass sich die Partner aktiv um die Ehebeziehung kümmern müssen. 
Der Gründer des Nationalzentrums wiederholt seine aus der Beratungspraxis 
resultierende Einsicht, dass der Hauptakzent in der Ehe nicht auf der Funktion der 
Partner liege, sondern in deren Beziehung.  
Der Direktor macht darauf aufmerksam, dass die Beziehungen in einer Familie 
allgemein bedroht sind und dass die Kirche ein Garant der traditionellen Werten sein 
sollte. Die Kirche sollte nicht nur eine Lehre verkünden, sondern auch konkrete 
Beispiele anbieten, wie eine Beziehung gelebt werden könne. Die Kirche könnte in 
diesem Bereich das Licht für die heutige Gesellschaft sein.  
Die Familien sind  in der Gesellschaft mit den alltäglichen Lebensumständen 
unmittelbar konfrontiert. Die Priester reden in diesem Zusammenhang von einem 
Zeugnis des Christentums, das die Familien in ihrem konkreten Leben ablegen. Für die 
Menschen in der Gesellschaft ist nämlich das gelebte Leben besonders glaubwürdig. Es 
ist deshalb auch wichtig, dass die Familien ihr christliches Leben sichern und entfalten, 
um unter den gesellschaftlichen Gegebenheiten die eigene Werte nicht zu verlieren.  
Der Vertreter der Bewegung Fokolare betont die Sorge um die Einheit in der 
Ehe. Menschen in der heutigen Gesellschaft mit ihren vielen Angeboten sind nur wenig 
bereit, sich auf einige wichtige Werte zu einigen. Der Vertreter der Bewegung 
„Schönstatt“  meint, dass in der heutigen Zeit die Erziehung zur Verantwortung für die 
Beziehungen besonders nötig ist. Deswegen sieht er es als ein Erfordernis unserer Zeit 
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an, die Ehebeziehungen bewusst zu entfalten und zu pflegen. Nach der Meinung der 
Bewegung Emanuel zeigen junge Leute wenig Interesse für das Eheleben; sie haben 
keine Vorstellung mehr, wie ein gesundes Eheleben aussehen soll. Es ist eine Aufgabe 
für christliche Familien, dass sie ein Beispiel für junge Leute vorleben. Es ist auch 
nötig, dass die Zeugnisse vom eigenen Leben, der gegenseitige Austausch und die 
Gestaltung der Partnerschaft in kleinen Gruppen vermittelt werden, am besten in 
Gegenwart eines Priesters. Die Initiative „Ehebegegnung“ betont die Wichtigkeit, eine 
qualitative und gleichwertige Beziehung in der Ehe zu pflegen, die formale und die 
materielle Seite der Ehe allein sind nicht mehr tragfähig. Auf Grund der größeren 
Selbständigkeit der Frau müssen beide Partner ihre Rolle und ihren Platz in der Familie 
und im Haushalt neu definieren.  
In der Gesellschaft existiert heute eine größere Offenheit und Meinungsvielfalt 
gegenüber Themen wie Sexualität und Ehe. Darüber werden viele Diskussionen geführt. 
Auch Christen wissen manchmal nicht, wonach sie sich orientieren sollen. Laut einem 
Priester ist für Gläubigen eine gesunde natürliche Entfaltung als eine Voraussetzung für 
das geistliche Leben. 
In den Pfarrgemeinden und in der Diözese mangelt es manchmal an 
Kommunikation. Die Familienpastoral könnte hier auf den verschiedenen Ebenen und 
in den verschiedenen Strukturen eine wichtige Vermittlerrolle spielen.  
Es wird auch auf die Gefahr des Materialismus hingewiesen. Besonders erwähnt 
wurde das Umgehen mit der Zeit: Wegen der materiellen Sorgen wird oft zu wenig Zeit 
in die Beziehungen in der Familie investiert. 
 
1.2 Programme und Projekte der Ehepastoral in der Diözese Linz 
 
 
Um Perspektiven für die Entfaltung der Ehepastoral in Tschechien zu gewinnen, wurde 
der Zustand desselben Pastoralfeldes in der Diözese Linz untersucht. 
 
Der Zustand der Ehepastoral für Paare in der Phase nach der Hochzeit in der 
Diözese Brünn, die sich erst innerhalb der letzten 20 Jahren nach der politischen Wende 
entwickeln konnte, wird mit demselben Pastoralbereich verglichen, der sich 
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kontinuierlich durch 40 Jahre entwickeln konnte, um Inspirationen für ihre Entfaltung in 
Brünn zu gewinnen. Die tschechischen Bischöfe empfahlen in den Abschlüssen der 
tschechischen Synode im Jahre 2005, dass „wir an die ausländischen Erfahrungen und 
Hilfe anknüpfen können“8. Dort entwickelte sich die Pastoral seit den siebziger Jahren 
und konnte in politischer Freiheit bis heute kontinuierlich aufgebaut werden.  
Der Gründer und erste Leiter der Abteilung „Ehe und Familie“ war Dr. Bernhard 
Liss. Er wurde am 1.2.1931 in Ratibor in Oberschlesien geboren. Durch die 
Kriegswirren kam er nach Oberösterreich und trat hier in das Priesterseminar ein. 1954 
wurde Bernhard Liss zum Priester geweiht und war dann bis 1968 Kaplan in Linz. Im 
Jahre 1968 wurde er vom Seelsorgeamtsleiter beauftragt, eine Stelle zur Förderung der 
Beziehungen in Ehe und Familie im Pastoralamt der Diözese Linz zu gründen, die 
Abteilung „Ehe und Familie“. Die dieser Aufgabe entsprechende Ausbildung hat er in 
einem evangelischen Institut für Familienberatung in Berlin absolviert.  
Für ihn war es wichtig, als Ehe- und Familienseelsorger tätig zu sein. Neben der 
Seelsorge hat Bernhard Liss in der Diözese die Ehe- und Familienberatungsstellen 
aufgebaut. Außerdem wirkte er in der Bildungsarbeit mit Paaren. Für die Entfaltung der 
Familienpastoral, die das tägliche Leben begleiten sollte, war für ihn die Verbindung 
von Seelsorge, Eheberatung und Bildungsarbeit sehr wichtig.
9
  
Die Schwerpunkte seiner Arbeit, Ehevorbereitung, Paarseminare, Beziehungstage und 
die Eheberatung, sind bis heute die Grundlagen der Ehepastoral der Diözese Linz 
geblieben. Bernhard Liss hat im Bistum, in den Pfarrgemeinden und in den 
Bildungszentren eine große Welle von Bildungsmöglichkeiten für Ehe und Familie 
sowie für die Beziehungsgestaltung angeregt.  
Im Jahre 1974, als über das Abtreibungsgesetz abgestimmt wurde, initiierte Liss 
einen Lehrgang für Familienberatung, der die qualitative Ausbildung von Beraterinnen 
und Beratern sicherte. Dr. Bernhard Liss war es wichtig, Seelsorge, Beratung und 
Bildung als Gesamtes zu sehen. In seiner Beratungstätigkeit setzte er besonders auf die 
Gleichstellung der Partner in der Ehe, eine gepflegte Gesprächskultur untereinander und 
eine Kultur der Attraktivität und Erotik zwischen den Eheleuten. Bernhard Liss verstarb 
am 11. November 1994. 
                                                 
8
 Vgl. Ţivot a poslání křesťanů v církvi a ve světě [Das Leben und die Sendung der Christen in der Kirche 
und in der Welt], Kostelní Vydří, 2007, Nr. 240 
9
 Vgl. http://www.dioezese-linz.at/redaktion/index.php?action_new=Lesen&Article_ID=5030, 2. 11. 
2009, 10:20  
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Aus theologischer Sicht hatte die Katholische Theologische Universität in 
Löwen (Belgien) auf die Entwicklung der Ehe- und Familienabteilung besonderen 
Einfluss.  Diese Universität führt ein eigenes Institut für Ehespiritualität. Der Leiter des 




 Geistlichkeit ist nicht nur für Ordensleute, sondern für alle gedacht, 
 für die Ehe gilt eine eigene Geistlichkeit, die „aus dem gelebten gemeinsamen 
Leben heraus kommt“, 
 es ist wichtig „diese Form der Geistlichkeit der Ehe zu entdecken, die viel mit 
dem Alltag zu tun hat, und sie auch in einer Form zum Ausdruck zu bringen“,11 
 die Eheleute selbst sind die Hauptverantwortlichen für die Ehepastoral. 
Im Zugang zu den Ehepaaren geht es darum, den eigenen Lebensprozess des Ehepaares 
zu fordern, weil jedem Ehepaar seine eigene Form der Spiritualität entspricht. Für ein 
Ehepaar ist es wichtig, dass beide zu erkennen lernen, was „ich bei Dir entwickeln kann 
und was Du bei mir entwickeln kannst“12. 
 
Im folgenden Kapitel werden die Programme und Projekte der Diözese Linz 
dargestellt. Sie sind in drei Bereiche geteilt; das sind Bildung, Begleitung und Beratung.   
Die Hauptquelle der Informationen für diese Arbeit waren die Internetseiten 
www.beziehungleben.at, das Interview mit dem Direktor der Abteilung für Ehe und 
Familie
13
,  sowie die Informationsblätter und Broschüren der Diözese Linz.  
 
1.2.1 Bildung  
 
In der Bildungsarbeit bietet die Diözese Linz Seminare und Vorträge für Ehepaare zu 
den Themen Beziehung, Ehe, Partnerschaft und Familie an. Im folgenden Text werden 
die Programme dargestellt.  
 
                                                 
10






 Interview ist als Anhang beigelegt (Nr..16) 
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1.2.1.1 „Tag der Beziehung“  
 
Seit zwei Jahren gibt es einen Tag pro Jahr, der „Tag der Beziehung“ genannt wird. Der 
"Tag der Beziehung", angesiedelt um den "Internationalen Tag der Familie" am 15. 
Mai, will die Beziehung in den Vordergrund stellen und die bewusste Arbeit an der 
Beständigkeit der Beziehung organisieren. 
Ziel des „Tages der Beziehung“ ist die Förderung und Stärkung der 
Paarbeziehung. Während dieses Tages können sich Partner  gegenseitig austauschen, 
auseinandersetzen, neue Impulse hören und besonders an ihren Paarbeziehungen 
konkret arbeiten. Es ist eine Initiative, die besonders Ehepaaren, die bis dahin wenig an 
der Partnerschaft gearbeitet haben, aus dem Alltag auszusteigen und ihre „Beziehung in 
den Mittelpunkt zu stellen“14 helfen soll. An diesem Tag wird vor allem darüber 
geredet, was sich die Partner  wünschen und was ihnen in der Beziehung wichtig ist. 
Diese Gespräche sind oft eine Herausforderung, der man im Alltag meist zu wenig Zeit 
schenkt. Der "Tag der Beziehung" richtet sich an alle Paare, denen ihre Beziehung 
wichtig ist und die nach einer lebendigen Partnerschaft suchen. Der oberösterreichisches 
Beziehungstag will ein „Angebot setzen, er will mehr sein als nur ein 
Zeitschriftenartikel, aber auch noch kein großartiges Seminarangebot“15. Die Grundidee 
des Konzepts ist es, dass der Inhalt durch die Referenten so aufbereitet wird, dass die 
Veranstaltung den Paaren Freude macht. Diese Gestaltung soll durch die Kooperation 
mit den Partnern vor Ort gelingen.  
Das Angebot richtet sich an Paare mit Kindern oder ohne Kinder, an verheiratete Paare, 
aber auch an noch unverheiratete Partner. Die Referentenkosten werden vom 
Familienreferat getragen. 
Das Familienreferat organisiert diese Veranstaltung gemeinsam mit den Partnern 
von „Beziehungleben.at“, der Plattform „Eltern-Kind-Zentren“ und dem PGA 
flächendeckend in Oberösterreich. Kompetente ReferentInnen, Dipl. Ehe-, Familien- 
und LebensberaterInnen und PsychotherapeutInnen, geben dabei an zehn Orten in OÖ 
Impulse, Anregungen und Tipps für das Gelingen von Beziehung und Partnerschaft. Die 
                                                 
14
 Vgl. Information zur Pressekonferenz mit Landeshauptmannstellvertreter Franz Hiesl und 
Diözesanbischof Dr. Ludwig Schwarz am 6. Mai 2009 zum Thema "Tag der Beziehung", der am 
16.5.2009 stattfand.  
15




Paare erhalten Informationen über gelungene Kommunikation. Sie erhalten 
Hilfestellungen, um zu lernen, über die eigenen Gefühle und Bedürfnisse zu reden, 
zuzuhören, besser aufeinander einzugehen, die eigenen Grenzen aufzuzeigen, 
miteinander Konflikte zu lösen. Es wird jeweils zu den Themen  ein Impulsreferat mit 
Diskussion sowie anschließendem Workshop gegeben. Die letzten Referate widmeten 
sich dem Thema „Miteinander reden“, um die Kommunikation in der Ehe zu entfalten, 
und dem Thema "Umgang mit Unterschieden", um diese wahrzunehmen und sie positiv 
für die Partnerschaft zu nutzen. Beim „Tag der Beziehung“ erfahren und erleben die 
Paare, wie sie statt gegeneinander füreinander arbeiten können, um eine lebendige 
Beziehung zu leben. 
Veranstaltungsorte sind hauptsächlich Eltern-Kind-Zentren und Pfarrzentren, um 
eine ungezwungene, gemütliche und vertraute Atmosphäre sicherzustellen. Die 
Teilnehmerzahl ist auf 20 Paare beschränkt, um effektiv arbeiten zu können. Der 
Teilnehmerbeitrag in der Höhe von zehn Euro pro Paar steht den Veranstaltern vor Ort 
für die Abdeckung allfälliger Kosten zur Verfügung. Eine kostenlose Kinderbetreuung 
wird selbstverständlich angeboten. Die Veranstaltung findet am Nachmittag von 14.00-
17.30 Uhr statt. Die Anmeldung ist aus organisatorischen Gründen auf der Homepage 
http://www.familienkarte.at vorzunehmen. Dort können interessierte  Familien auch 
nähere Informationen zu den Veranstaltungsorten und zu den Referenten entnehmen. 
 
1.2.1.2 „Beziehungspflege trotz Babypflege“16 
 
„Beziehungspflege trotz Babypflege“ ist eine vierteilige Seminarreihe für Ehepaare mit 
Kindern von 0 bis 6 Jahren. Die Geburt eines Kindes fokussiert die Aufmerksamkeit der 
beiden Partner auf das Kind, und die Ehebeziehung wird oft unbewusst vernachlässigt. 
Dazu kommt noch: Die „Männer fühlen sich zerrissen im Anspruch, genug Geld für die 
Familie zu verdienen, die volle Leistung im Beruf zu bieten und zu Hause für das Kind 
da zu sein und die Frau zu unterstützen“17. Diese Seminare wurden von der Abteilung 
für Ehe und Familie der Diözese Linz entwickelt.   
                                                 
16
 Infoblatt  Beziehungspflege trotz Babypflege , Linz  
17
 Interview Nr.16 
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Hauptziel des Programms ist es, dass sich die Ehepaare ausschließlich auf ihre 
Beziehung konzentrieren können und zu zweit ihre Situation reflektieren, indem sie ihre 
Sorgen, Wünsche, Erwartungen, Vorstellungen und Ängste austauschen.  
Während des ersten Wochenendes steigen die Ehepaare seelisch ein. Sie 
bekommen den Raum, in dem sie sich kreativ einfügen können und haben die 
Möglichkeit, sich zu entspannen und auszuruhen. Zu dem Programm gehören Elemente 
wie Massage, körperliche Übungen, Bewegung und Musik. Die weiteren drei Termine 
sind thematisch vorbereitet. Die Ehepaare haben die Babys mit, die teilweise betreut 
sind. Höchstteilnehmeranzahl pro Kurs sind zehn Ehepaare.  
Mit einem konkreten Thema startet der Kurs erst im zweiten Seminar. Das 
Hauptthema ist die Reflexion und Beschäftigung mit den Begriffen Weiblichkeit und 
Männlichkeit. Es wird die zentrale Frage gestellt: Wie können beide Partner als Vater 
und Mutter auch noch Geliebte und Geliebter bleiben? Im dritten Seminar wird unter 
dem Titel „Gib mir die richtigen Worte“ an der Kommunikation in der Familie 
gearbeitet. Rahmenbedingungen und Gesprächsregeln werden aufgezeigt, um 
Kommunikation in Ehe und Familie als Grundlage einer gut funktionierenden 
Beziehung vorzustellen. In der vierten Einheit wird über Realität und Vision in der 
Beziehung gehandelt. Es werden die Wünsche und die konkrete Realität im Alltag 
durchgesprochen, welche Schwierigkeiten  sich im Alltag zeigen. Es wird eine Vision 
davon erarbeitet, wie beide Partner sich die gegenseitige Liebe  vorstellen. Letztlich  
wird über den Weg zur Realisierung der Vision gesprochen.  
Die Kosten für die gesamte Seminarreihe betragen pro Person € 120,-, ein 
einzelnes Wochenende kostet pro Person € 48,-; der Besuch von Seminar 2-4 pro 
Person € 72,-. Hotelkosten (Übernachtung+Vollpension) pro Wochenende und Person: 
€ 91,-, für Kinder von 7-12 Jahren € 68,25, von 3-6 Jahren € 45,50, von 0-3 Jahre gratis. 
Das Hotel ist mit einem Wellnessbereich ausgestattet. Es gibt eine Ermäßigung von 20 
% für diejenigen, die eine Familienkarte besitzen.  Diese gehört zu einem Projekt,  das 
vom Familienreferat des Landes Oberösterreich gefördert wird. Ein Kinderprogramm 
wird bei allen Beziehungspflege-Seminaren kostenlos angeboten. 
Die Anmeldung für das Seminar "Beziehungspflege trotz Babypflege" ist durch 
E-Mail möglich. Das Programm „Beziehungspflege trotz Babypflege“ veranstaltet die 
Abteilung Ehe und Familie der Diözese Linz in Kooperation mit dem Eltern-Kind-




1.2.1.3 „Beziehungsservice“ für Ehepaare 
 
Das Beziehungsserviceprogramm ist ein Angebot für Ehepaare, die ihre 
Partnerbeziehung pflegen möchten und die neue Kraft für ihre Beziehung und 
Inspiration für das gemeinsame Leben investieren wollen. Der Name des Programms ist 
bewusst aus der Sicht der Männer gewählt worden, als eine Parallele zum Service beim 
Auto, um die Männer anzusprechen.  
Ziel dieser Veranstaltung ist es, dass die Ehepaare ihre Beziehungsthemen reflektieren 
und durch inhaltliche Anregungen, Paargespräche und Gruppenarbeit neue Ideen, Tipps 
und Impulse für ihre Paarbeziehung erhalten. 
Die Veranstaltung findet jeweils von Freitag 16 Uhr bis Samstag 17 Uhr oder  
von Freitag 16 Uhr bis Sonntag 12 Uhr statt. Die Ehepaare haben Zeit für Gespräche 
mit dem Partner oder der Partnerin und können ihre Gedanken auch mit anderen Paaren 
austauschen.  Sie entwickeln neue Ideen und Visionen und genießen zu zweit die 
Annehmlichkeiten eines Hotels mit Wellnessbereich. 
Dieses Programm ist für jede Altersgruppe geeignet und wird jährlich ein- bis zweimal 
angeboten.  Höchstteilnehmerzahl sind zehn Paare. Die Anmeldung ist in der Abteilung 
für Ehe und Familie im Pastoralamt der Diözese Linz oder per Mail: 
beziehungleben@dioezese-linz.at möglich. 
 
1.2.1.4 EPL – Ein partnerschaftliches Lernprogramm18 
 
EPL ist ein spezielles intensives Programm für Ehepaare, die sich in den ersten Jahren 
ihrer Beziehung befinden und ihre Beziehung vertiefen möchten. Das Programm wurde 
im Institut für Forschung und Ausbildung in Kommunikationstherapie in München 
entwickelt. Dieser Kurs ist als Ehevorbereitung geeignet. Das Programm ist präventiv 
und keine Therapie oder Beratung. Das EPL-Gesprächstraining wurde international von 
über 1000 TrainerInnen erfolgreich eingesetzt.19 
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Das Ziel dieses Kurses ist es, dass beide Partner eine Gesprächstechnik für das 
eigene partnerschaftliche Leben kennen lernen. Es wird bewusst gemacht, was das 
Verständnis unter den Partner fördert, wie Gefühle offen auszusprechen sind, wie mit 
Meinungsverschiedenheiten umzugehen ist, alles, um in der Beziehung einen 
gemeinsamen Schritt weiter zu kommen.
20
  
Speziell ausgebildete Kursleiter, jeweils ein Mann und eine Frau, lehren die 
Gesprächstechnik und begleiten und unterstützen das Training. In einem Kurs sind 
immer vier Paare, die in den ersten Jahren ihrer Beziehung stehen. 
Der Kurs ist praxisorientiert und die Realität des Alltagslebens eindeutig 
berücksichtigt. Er bietet für Partner Anregungen, um wesentliche persönliche Themen 
zu besprechen. Es werden zunächst grundlegende Gesprächs- und 
Problemlösungsfertigkeiten erarbeitet und vor allem eingeübt.  
Mit den eingeübten Fertigkeiten sprechen die Paare dann über folgende 
Themenbereiche: „Wir verstehen uns!“, wobei bewusst gemacht wird, was Verständnis 
fördert; „Ich kann mit dir reden, auch wenn ich sauer bin!“, da wird gelernt, wie die  
Gefühle beider Partner offen auszusprechen sind; „Wir kommen einen Schritt weiter!“, 
da lernen beide Partner,  Meinungsverschiedenheiten zu lösen. Um die Erwartungen 
beider Partner klar auszusprechen zu lernen, wird das Thema „Das wünsche ich mir in 
unserer Beziehung!“ angeboten. Intimität und Sexualität werden beim Thema. „So stelle 
ich mir unsere erotische Beziehung vor!“ behandelt, und schließlich wird über Werte 
und Glauben beim Thema  „Das trägt mich und uns!“ gesprochen. 
Das Gesprächstraining umfasst sechs Einheiten, die jeweils ca. 2,5 Stunden 
dauern. Wegen des oft zeitlichen Mangels bei Familien wird dieses Programm auch 
innerhalb eines Tages angeboten. Innerhalb eines Jahres sind fünf Veranstaltungen 
angesetzt. 
Die Kurskosten liegen derzeit bei etwa 100,- Euro pro Paar. Die 
Kontaktadressen der regionalen Anbieter sind auf der Homepage www.institutkom.de 
zu finden.  
Nach den Erfahrungen des Abteilungsleiters ist das Programm sehr wirksam und 
hat einen nachweisbaren Effekt.
21
 Wissenschaftliche Begleitstudien zeigen, dass die 
Paare auch noch nach Jahren von den Trainings profitieren. 
                                                 
20
 http://www.institutkom.de/, 5.11.2009, 8:40 
21
 Vgl. Interview Nr. 16 
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Das „Forschungsprojekt EPL“ ist die weltweit größte psychologische 
Langzeitstudie aus der Partnerschaftsforschung. In der Studie wurden die kurz- und 
längerfristigen Effekte des neu entwickelten verhaltenstherapeutischen 
Kommunikationstrainings EPL seit 1988 an 77 Experimental- und 32 
Kontrollgruppenpaaren überprüft.22  
Die Ergebnisse weisen nach, dass die EPL-Paare dauerhafte Lerneffekte erzielten 
und sich in allen Nacherhebungen signifikant konstruktiver auseinandersetzen konnten 
als die Kontrollpaare. Wie Fragebogenergebnisse zeigen, sinkt mit der Qualität der 
Kommunikation bei den Kontrollpaaren im Gegensatz zu den EPL-Paaren auch die 
Ehezufriedenheit stärker ab, was sich nach drei bzw. nach fünf Jahren bereits in einer 
wesentlich höheren Trennungs- und Scheidungsrate bei den Kontrollgruppenpaaren 
niederschlägt.  
 
1.2.1.5 KEK - Konstruktive Ehe und Kommunikation 
 
Das KEK-Gesprächstraining wendet sich an Paare, die innerhalb eines erweiterten 
Gesprächstrainings auch ihre gemeinsame Geschichte in den Blick nehmen wollen. 
Eingeladen sind daher Paare in mehrjähriger Beziehung, von fünf bis zehn Jahren 
Ehedauer. In diesem Kurs ist der Konfliktbearbeitung mehr Raum gewidmet. Das KEK- 
Gesprächstraining wurde ebenfalls vom Institut für Forschung und Ausbildung in 
Kommunikationstherapie München, entwickelt und evaluiert. 
Im ersten Kursteil werden grundlegende Gesprächs- und 
Problemlösungsfertigkeiten erarbeitet und eingeübt. Folgende Themen werden 
bearbeitet: „Wir verstehen uns!“, wobei bewusst gemacht wird, was Verständnis 
fördert;  der Offenheit, Gefühle auszusprechen, ist das Thema „Ich kann mit dir reden, 
auch wenn ich sauer bin!“ gewidmet;  „Wir kommen einen Schritt weiter!“ hilft, 
Meinungsverschiedenheiten der beiden Partner lösen zu lernen. Neu gegenüber dem 
Kurs EPL ist das Thema „Was ich an dir schätze“, wobei es darum geht, positives 
Reden in der Beziehung zu üben. 
Im zweiten Kursteil sprechen die Paare über wichtige Themen ihrer Beziehung und 
wenden dabei die Fertigkeiten an, die im ersten Kursteil erworben wurden. Beim Thema 
                                                 
22
 Vgl. http://www.epl-kek.info/pages/begleit.html, 22.9.2010, 7:15 
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„Wie reden wir im Alltag miteinander?“ wird eine neue Gesprächskultur vereinbart. Im 
Leben sich zeigende Veränderungen sind Gegenstand des Themas „Unsere Beziehung 
ist lebendig“, und besonders wertvoll ist das letzte Thema, „Was uns zusammenhält“, 
wobei  die Stärken der Beziehung bewusst gemacht werden.  
Der Kurs umfasst sieben Einheiten, die jeweils ca. drei Stunden dauern und in 




„Familienrunde“ ist ein Programm für gleichgesinnte Paare, die sich regelmäßig in 
bestimmten Abständen, meistens in der Wohnung einer Familie, treffen. Jede 
Familienrunde gestaltet ihr Treffen selbst und bestimmt auch die Rahmenbedingungen.  
Nach dem Infoblatt ist das Ziel der Familienrunden die Stärkung von Paaren und 
Familien, wobei sie neue Ideen für die Entfaltung der Paarbeziehung finden, ihre 
Beziehung im Laufe des Alltagslebens reflektieren, einander Gutes tun können, 
miteinander in einer Gruppe arbeiten und auch genießen können, schließlich in einer 
Gemeinschaft von Gleichgesinnten merken, dass auch die anderen ähnliche Probleme 
haben. In vertrauter Atmosphäre können sie über Probleme reden, sich in einer 
Gemeinschaft aufgehoben fühlen, gemeinsam mit den Kindern und den anderen 
Familien lustvolle Erlebnisse haben, miteinander feiern und miteinander ihren Glauben 
teilen. 
Eine der wichtigsten Aufgaben einer Familienrunden ist es, sich jeweils zu 
einem bestimmten Thema auszutauschen, ein Thema miteinander zu diskutieren oder es 
miteinander in kreativer oder auch in genussvoller Art und Weise zu bearbeiten. 
Impulse für die inhaltliche Gestaltung finden die Familien einerseits in einer 
Startmappe, andererseits auch in Artikeln aus  Zeitschriften, Büchern, aus Radio- und 
Fernsehbeiträgen, Filmen usw. Interessant ist auch die Zeitschrift „Neue Gespräche“23, 
                                                 
 
23
 „Neue Gespräche“ ist eine Zweimonatschrift für Familien und Gruppen, die mit Ehe- und 
Familienkreisen arbeiten. In der Zeitschrift sind persönliche Erlebnisse als „Ansichten“, fachliche 
Einordnungen als „Einsichten“  und hoffnungsvolle Konzepte als „Aussichten“ bezeichnet. Die 
Zeitschrift erscheint sechsmal jährlich zu Themen, die Ehepaare und Familien beschäftigen. Jedes Heft 
beinhaltet 36 Seiten. Das Abonnement kostet € 10,-, Einzelhefte € 3,50, jeweils zuzüglich Versandkosten. 
In: http://akf-bonn.de/index.php?article_id=107, 21.10.2010, 14:30 
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erhältlich beim Forum „Beziehung Ehe und Familie“ der Katholischen Aktion 
Österreichs24. Die Themen der jeweiligen Abende werden im Vorhinein entweder durch 
eine gemeinsame Jahresplanung oder jedes Mal nach einer Runde für das nächste 
Treffen gefunden. Nach der Erfahrungen der Abteilungsleitung hat es sich bewährt, 
etwa zehn Themen für ein Jahr festzusetzen. Es ist auch wichtig, dass sich 
Gesprächsthemen mit Aktivitätsthemen abwechseln. 
In einer Familienrunde können auch Feste miteinander begangen werden, z.B. 
die Nikolausfeier, aber natürlich auch Geburtstage, Silvester und vieles mehr. Welche 
Feste gemeinsam gefeiert werden, legen alle TeilnehmerInnen gemeinsam fest. 
Liturgische Elemente können fixe Bestandteile in einer Familienrunde sein. Z.B. kann 
es immer einen liturgischen Einstieg bzw. Abschluss (Segen) geben.  
Familienrunden entstehen meistens spontan: Paare werden selbst aktiv und laden 
befreundete, bekannte oder verwandte Paare ein, oder Paare lernen andere Paare in 
einem Seminar kennen und vereinbaren, weitere Treffen als Familienrunde zu gestalten. 
Manchmal wird ein Pfarrgemeinderat aktiv und bewirbt die Familienrunde in seiner 
Pfarre. Die Initiative kann auch von der Homepage www.beziehungsleben.at ausgehen 
und per Mail an beziehungleben@dioezese-linz.at angemeldet werden. Pfarren und 
Gemeinden können dafür Werbung machen, z.B. beim Taufgespräch des Kindes, beim 
Trauungsgespräch, in der Ehevorbereitung, beim Erstkommunion-Elternabend, beim 
Firm-Elternabend, in den Eltern-Kind-Zentren in der Gemeinde, in der Pfarr- bzw. 
Gemeindezeitung und bei Seminaren für Paare. Die Treffen finden in der Regel einmal 
monatlich, für ca. drei Stunden, abends oder am samstagnachmittags statt. Eine gewisse 
Regelmäßigkeit und feste Termine, wie z.B. an jedem ersten Samstag im Monat, haben 
sich in vielen Gruppen als hilfreich erwiesen. Die meisten Kreise treffen sich in den 
Wohnungen der beteiligten Familien. Vor allem größere Familienkreise ziehen 
                                                 
24
  Das Forum „Beziehung, Ehe und Familie“ ist eines der drei wichtigsten Arbeitsgemeinschaften der 
Katholischen Aktion Österreich, in der in Beziehungs-, Ehe- und Familienfragen kompetente Partner 
zusammenarbeiten. Sie setzen sich  für eine partnerschaftliche Gestaltung des Miteinanders in 
Beziehungen und Familien ein, geben Impulse für die konkrete Arbeit der Kirche bei Fragestellungen zu 
Partnerschaft, Ehe und Familie und entwickeln gesellschaftspolitische Initiativen. Ihr Anliegen ist es, 
Menschen zu unterstützen und zu begleiten, damit ihre Beziehung gelingen kann. Mit seinen Mitgliedern 
bildet das Forum „Beziehung, Ehe und Familie“ ein Kompetenzzentrum mit einer Expertengruppe für 
Theorie und Praxis zu den Bereichen Beziehungs- und Familienpastoral, Ehevorbereitung und 
Trauungspastoral, Partner-, Ehe- und Familienbegleitung, Partner- und Elternbildung, Ehe- und 
Familienberatung. Durch Initiativen und Veranstaltungen ermöglicht das Forum „Beziehung, Ehe und 
Familie“ immer wieder Plattformen für Gespräch und Austausch zu aktuellen beziehungs- und 
familienrelevanten Themen. In: http://www.kaoe.at/content/site/einrichtungen/forumbef/article/44.html, 
21.10. 2010, 14:35    
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gelegentlich „neutrale“ Orte wie das Pfarrheim vor. Besonders dankbar sind für diese 
Möglichkeit Familien mit mehreren Kindern. Je nach Größe des Kreises können später 
weitere Familien hinzukommen. Zu groß darf er aber nicht werden; erfahrungsgemäß 
würde das die persönlichen Beziehungen erschweren. Als optimal gelten sechs bis acht 
Familien.  
Die inhaltliche Gestaltung wird bei jedem Treffen von einem Paar übernommen und 
rotiert dann. Wenn die Familienrunde bei den Familien stattfinden soll, ist es wichtig, 
zu klären, welche Familie bei welchem Termin Gastgeber ist und was die 
Gastgeberfamilie vorbereitet. Das Paar, das die inhaltliche Gestaltung übernimmt, kann 
auch gleichzeitig Gastgeber sein, man kann diese beiden Aufgaben aber auch 
auseinander halten. 
Als Beginn eines jeden Treffens hat es sich sehr bewährt, mit einer „Wie-geht´s 
mir Runde“ zu starten. Dabei erzählt  jeder, wie es ihm seit dem letzten 
Zusammentreffen ergangen ist - im Beruf, in der Familie, bei den Freizeitaktivitäten 
und vor allem mit dem Partner. 
Nachher wird die Bearbeitung des gewählten Themas stattfinden. Am Ende steht  
ein Abschlussritual, mit dem der offizielle Teil der Runde zu beenden ist. Das kann ein 
gemeinsames Lied sein, ein Gebet, ein ausgewählter Text oder ein Segen. Es kann auch 
immer das Gleiche sein. Das fördert das Gefühl der Zusammengehörigkeit.  
Es ist hilfreich, jedes Jahr gemeinsam eine Jahresplanung zu erstellen. Das kann beim 
ersten Treffen sein oder schon vorausplanend am Ende des Jahres für das nächste. Die 
Jahresplanung bietet den Vorteil, dass die Themen  schon früh allen Mitgliedern 
bekannt sind.   
Auch die Gesprächsleitung kann innerhalb der Gruppe rotieren. Zum Beispiel 
kann das Paar, das die inhaltliche Gestaltung innehat, auch die Gesprächsleitung 
übernehmen. Oder es kann auch das Paar, das als Gastgeber fungiert, sein. Das 
Rotationsprinzip bietet den Vorteil, dass alle Paare drankommen und auf gleicher Ebene 
miteinander arbeiten.  
Grundlage der Familienrunde ist ein respektvoller und wertschätzender Umgang 
miteinander. Jeder Teilnehmer ist für sich verantwortlich, spricht von sich selbst, seinen 
Gefühlen, Bedürfnissen und Vorstellungen. Rückmeldungen werden ebenso 
wertschätzend formuliert. Beim Auftreten von Konflikten ist es wichtig, den Konflikt 
selbst zum Thema zu machen. 
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Die Paare sichern einander vollständige Verschwiegenheit über das in der 
Gruppe Gesprochene zu. Erst das ermöglicht ein Sich-Aufeinander-Einlassen und ein 
Sich-Öffnen. In der Regel wächst das Vertrauen im Lauf der Zeit. Die Neuaufnahme 
einer Familie kann nur dann erfolgen, wenn alle zustimmen.  
Es ist wichtig, dass alle Beteiligten willkommen sind! Verschiedene Umstände 
sind zu vereinbaren, ob die Kinder dabei sein und spielen können, ob es um 
anspruchsvolle Themen gehen wird oder um lockere Unterhaltung, ob die Beteiligten 
viel gemeinsam unternehmen wollen oder ob eher eine Atempause im hektischen 
Familienalltag gesucht wird, und nicht zuletzt, ob die versammelten Familien überhaupt 
miteinander in einer Gruppe sein können. 
Manche sind vielleicht mit gewissen Vorbehalten und Befürchtungen zu diesem 
Treffen gekommen und ganz sicher alle mit bestimmten Erwartungen, Hoffnungen, 
Bedürfnissen. Es ist gut, wenn alle Teilnehmer ohne Scheu und unverkrampft ihre 
Gefühle mitteilen und Probleme miteinander klären können. Ganz wichtig ist deshalb 
eine gemütliche Atmosphäre mit Getränken, Knabbereien, Kerzen und einer lockeren 
Sitzordnung.  
Besonders wichtig ist die Anfangsphase, in der Vorstellungen, 
Erwartungshaltungen und Spielregeln von den allen Ehepaaren besprochen und 
vereinbart werden. Zuallererst geht es um das Kennenlernen. Schließlich will man ja 
wissen, mit wem man es jetzt und später zu tun hat. Dazu werden oft verschiedene 
Spiele beigebracht, wie zum Beispiel ein Vernetzungspiel.  
Bei der Auswertung der Erwartungen kristallisieren sich Schwerpunkte heraus, 
in denen mehrere Familien übereinstimmen, die also als Basis für die Gründung eines 
Familienkreises dienen können. Je nach Anzahl der versammelten Familien könnten 
sich aus einem Treffen sogar mehr als eine Familienrunde zusammenfinden. Diese 
Familien können dann versuchen, ein paar vorläufige Spielregeln für ihre Treffen zu 
vereinbaren.  
Für die gesamte Diözese gibt es ein Arbeitsheft „Familienrunde aktuell“. Er wird 
im Februar und November an alle Familienrunden in der Diözese, die sich bei der 
Abteilung für Ehe und Familie gemeldet haben, als Serviceleistung versendet. Darin 
befinden sich Impulse für Familienrunden und auch Informationen über Neues für 
Familien aus der Diözese bzw. Termine für Eltern- und Partnerweiterbildung. Für die 




1.2.1.7 Veranstaltung für Familien im Diözesanbildungshaus 
 
Es gibt jedes Jahr im Diözesanbildungshaus in den Pfingsttagen von Samstag bis 
Dienstag eine Veranstaltung mit dem Familienseelsorger für zirka 40 Familien mit 
Kindern. Dieselbe Veranstaltung findet zu Fronleichnam in einem anderen 
Bildungshaus nur mit den Paaren statt; die Kinder müssen anderweitig untergebracht 
werden. Das Alter der Ehepaare ist nicht begrenzt. Jedes Jahr wird ein Thema 
bearbeitet, das zur Verbesserung der Ehebeziehung angeboten wird. Im Jahre 2008 war 
das Hauptthema die Ehespiritualität.25  
 
1.2.1.8 Pfarrliche Jubelhochzeitsfeier 
 
Die Jubelhochzeitsfeier ist eine Veranstaltung der jeweiligen Gemeinden für 
Ehepaare, die die Diamantene, Goldene oder Silberhochzeit feiern. Sie ist feierlich in 
einem Gottesdienst integriert. Dabei wird ein persönliches Zeugnis von  einem Ehepaar 
abgelegt,  oder eine Ansprache gehalten. Ein Paar berichtet z.B. aus seinem reichen 
Erfahrungsschatz. Oft ist die Feier musikalisch besonders schön gestaltet. 
Der Fachausschuss „Ehe und Familie“, der diese Feiern organisiert, ladet die Jubelpaare 
und deren Familien im Anschluss zu einer Begegnung im Pfarrheim ein. So kann das 
liturgische Fest in dieser Gemeinschaft noch weiter klingen, bevor es in den Familien 
weitergefeiert wird. Die Auswertungen zeigen, dass die Paare für diese Feier dankbar 
sind. Die Veranstaltung findet einmal im Jahr statt. 
 
1.2.1.9 Beziehungskarten  
 
Es gibt 26 Beziehungsimpulse für Ehepaare in Form von Karten in der Größe A6 mit 
dem Übertitel „Von der Liebe berührt“. Sie werden vom Katholischen Bibelwerk 
Österreichs verlegt. Sie beinhalten Bibelsprüche, Impulse und Fragen für ein Ehepaar, 
                                                 
25
 Interview Nr. 16 
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um ein Paargespräch anzuregen. Jede Karten ist für zwei Wochen vorgesehen. Die 
Sammlung wird meistens als Geschenk zu verschiedenen Anlässen genutzt.  
 
1.2.2 Begleitung  
 
Der zweite große Bereich der Ehepastoral in der Diözese Linz ist die Begleitung. Die 
Begleitung ist in drei Abteilungen gegliedert. Die erste ist für 
Ehevorbereitungsprogramme verantwortlich, die zweite trägt speziell Sorge um 
Geschiedene oder Homosexuelle, und die dritte begleitet Ehepaare im Alltagsleben. Im 
folgenden Text werden diejenigen Programme beschrieben, die für den Schwerpunkt 
„Präventive Programme für junge Ehepaare“ inspirierend sind.  
 
1.2.2.1 Briefe „Beziehung leben in der Ehe“26 
 
„Beziehung leben in der Ehe“ sind Briefe, die wichtige Themen für die jungen Ehepaare 
beinhalten. Die Grundlage für diese Briefe sind die früheren „Ehebriefe“ von Bernhard 
Liss.
27
 Ein Brief umfasst vier A4- Seiten. Die Themen können sowohl zu Hause von 
einem Paar als auch in der Ehegruppe besprochen werden. Ferner wird eine Homepage 
für weitere Informationen zum Thema angegeben. Jeder Brief behandelt ein Thema.   
Die Ehebriefe werden zwei Jahre lang alle zwei Monate den jung verheirateten 
Ehepaaren nach Hause zugeschickt. Sie sind in der Zwischenzeit in ganz Österreich 
verbreitet und auch als Lizenz nach Deutschland und ins Bistum Dakova-Ossijek in 
Kroatien weitergegeben. Nach dem Direktor der Abteilung Ehe und Familie im 
Pastoralamt sind die jungen Ehepaare mit dieser Form eines Denkanstoßes sehr 
zufrieden.  
Pfarren können die Mappe mit allen Briefen beim Behelfsdienst der Diözese 
Linz für ihre Brautpaare kaufen.  Für die weitere Zustellung an die Paare gibt es zwei 
Möglichkeiten: 1) Eigenzustellung durch Mitarbeiter der Pfarre. Dazu wird die gesamte 
Mappe mit allen zwölf Briefen im Behelfsdienst gekauft und den Ehepaaren 
weitergegeben. 2) Versand durch den Behelfsdienst der Diözese Linz. Im Behelfsdienst 
                                                 
26
 Vgl. Beziehung leben in der Ehe, Ordner mit 12 Briefen,  Hg. Forum Beziehung, Ehe und Familie der 
Katholischen Aktion Österreich, Wien  
27
 Neu bearbeitet von Holzer-Breid Andrea, Patzelt-Koban Elke und Siebenhofer Ernst. 
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wird die Mappe mit den Briefen 1 und 2 gekauft. Beim Trauungsgespräch gibt der 
Pfarrer die Mappe mit Brief 1 und 2 dem interessierten Paar. Für die weitere Zusendung 
an die Paare wird die beiliegende Anmeldekarte vom Paar an den Behelfsdienst 
gesandt: Alle vier Monate werden jeweils zwei Briefe dem Ehepaar per Post zugestellt. 
Die Ehebriefe werden ausschließlich aus Mitteln der Diözese, der Pfarren bzw. 
durch die Eltern selbst finanziert. Eine Serie kostet € 10,-. In der Diözese Linz werden 
jährlich ca. 350 Ehebriefe-Serien versandt.  
 
1.2.2.2 Elternbriefe „ du und wir“ 
 
 
Vor 38 Jahren ist aus der Initiative der Fachausschüsse „Ehe, Familie, Partnerschaft“ 
eine spezielle Form der fortdauernden Familienpastoral entwickelt worden. Nach der 
Taufe eines Kindes bis zu seinem neunten Lebensjahr bekommen die Eltern regelmäßig 
alle drei Monate so genannte Elternbriefe nach Hause zugeschickt. Die Briefe passen 
thematisch zum jeweiligen Alter des Kindes. Das Hauptziel der Briefe ist es, die Eltern 
des Kindes zu begleiten und Unterstützung in der allgemeinen und der religiösen 
Kindererziehung zu bieten. Die Inhalte der Elternbriefe „du und wir“ sind: 
Informationen und Impulse zur Gestaltung einer positiven Eltern-Kind-Beziehung, 
Informationen und Impulse zur Partnerschaft, Informationen zu den Sakramenten der 
Taufe, Eucharistie und Erstkommunion, Informationen über Familienrunden und 
Engagement in der Pfarre, Gebete und Informationen über den Umgang mit schwierigen 
Lebenssituationen. 
Die Elternbriefe sind eine Lizenzausgabe der deutschen Bischofskonferenz und 
sind entsprechend dem österreichischen Sprachgebrauch, der Denkweise und den 
gesetzlichen Bestimmungen adaptiert. Die Lizenz kann an der Zentralstelle 
Arbeitsgemeinschaft katholische Familienbildung e.V. in Bonn erworben werden 
(www.akf-bonn.de). 
Das Bistum Linz unterstützt dieses Projekt finanziell zu zwei Drittel, eine 
weitere Förderung erfolgt von der Landesregierung und den Pfarren. Die Gesamtkosten 
des Postversands von 36 Briefen durch neun Jahre kostet derzeit € 28,50. Familien 
bekommen diese Briefe kostenlos. Die Elternbriefe sind über die Homepage 
www.elternbriefe.at zu bestellen. Zurzeit werden in der Diözese Linz ca. 15000 Stück 
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an die Eltern verschickt. Seit Juni 2009 können  die Elternbriefe auch kostenlos per E-
Mail empfangen werden.  
 
1.2.3 Eheberatung  
 
Die Eheberatung gehört zu den stärksten Prioritäten der Ehepastoral in der Diözese 
Linz. Es gibt 64 Dipl. Ehe-, Familien- und LebensberaterInnen in 26 Beratungsstellen 
der Diözese Linz28.  Die Begleitung ist geeignet für Ehepaare oder einzelne Partner, die 
sich in einer Beziehungskrise befinden, die mit ihrer Lebenssituation schwer 
zurechtkommen, die in Generationenkonflikten stecken, die ihre Lebensqualität 
verbessern wollen, die Schwierigkeiten in der Sexualität haben, die soziale und 
rechtliche Fragen haben, die schwanger sind und nicht mehr weiterwissen, die in Sinn- 
und Glaubensfragen unsicher sind und die einen Angehörigen oder eine Angehörige 
pflegen und dies zur Last wird.  
Durch die Eheberatung will die Kirche Ehepaare und auch einzelne Partner in 
Krisen begleiten, um diese konstruktiv zu bewältigen, persönliche Kompetenzen und 
die Eigenverantwortlichkeit stärken, Veränderungen in Lebensprozessen fördern und 
die in Konflikten und Krisen verborgenen Chancen für eine positive Entwicklung zu 
finden und für die Zukunft zu nützen helfen. 29  
Die Basis der Beratungsarbeit ist die klientenzentrierte Gesprächstherapie nach 
C. Rogers. Die Beraterinnen und Berater sind im systemischen Denken geschult und 
haben verschiedene Zusatzausbildungen. Im Jahr 2007 nahmen 8.847 KlientInnen 
18.761 Beratungen in Anspruch. Im Jahre 2008 waren es 20 206 Beratungen.
30
 
Erfahrungsgemäß gibt es in 80 % der Beratungsfälle eine spürbare positive 
Veränderung!31 Der Gründer der Beratung ist P. Bernhard Liss, der nach dem II. 
Vatikanischen Konzil die Beratungsstellen zu entwickeln begann.   
                                                 
28
 Neben den  64 Dipl. Ehe-, Familien- und LebensberaterInnen sind weitere Mitarbeiter in der Beratung 
tätig: Mediatoren, Psychotherapeuten, Dipl. Sozialarbeiter, Juristen, Männerberater, Theologen, EPL-
Trainer. 
29
 Neben Paar- und Familienberatung  und Einzelgesprächen bietet Beziehungleben.at zusätzlich folgende 
Schwerpunkte an:  Schwangerschaftsberatung in allen Beratungsstellen, Beratung zu pränataler 
Diagnostik nur in einigen Beratungsstellen, Männerberatung bei Männergewalt,  juristische Beratung, 
rechtliche Informationen, Beratung bei Gericht, die von einem Juristen und einem psychosozialen Berater 
durchgeführt wird, und Mediation.  
30
 Vgl. Jahresbericht Beziehungleben.at, Linz 2008 
31
 Vgl. www.beziehungleben.at, 22.10.2009, 13:00 
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  Die Beratungskosten sind zu 50% durch Subventionen abgedeckt. Von den 
Klienten wird ein Kostenbeitrag entsprechend ihrem Familieneinkommen angefragt, in 
einer kritischen Lage kann die Beratung kostenlos in Anspruch nehmen. Es gibt auch 
die Möglichkeit, bis zu 50 % des Kirchenbeitrages den Beratungsstellen zu widmen.  
  
1.2.4 Organisatorische Struktur  
 
a) Abteilung für Ehepastoral der Diözese Linz 
 
Die Abteilung, die für Ehepastoral zuständig ist, wurde als Abteilung für Ehe und 
Familie des Pastoralamtes der Diözese Linz ins Leben gerufen. Heute wird sie aus 
pastoralen Gründen „Beziehungleben.at“ genannt.  
Die Abteilung wurde entsprechend ihrer Tätigkeit in fünf  Bereiche gegliedert: Bildung, 
Beratung, Begleitung, Akademie und Mediation. 
 
b) Fachausschuss „Ehe, Familie und Partnerschaft“ 
 
In der katholischen Kirche in Oberösterreich gibt es in jeder Pfarre einen 
Pfarrgemeinderat, der verschiedene Fachausschüsse hat. Verpflichtend ist ein 
Finanzausschuss, meistens existieren zusätzlich Ausschüsse für Liturgie und Caritas 
sowie weitere Ausschüsse je nach Bedarf der Pfarrgemeinden. Etwa in einem Drittel der 
Pfarrgemeinden gibt es den Fachausschuss  für Ehe, Familie und Partnerschaft, unter 
verschiedenen Bezeichnungen. Jedem Fachausschuss wird für die Dauer einer 
Funktionsperiode von fünf Jahren ein bestimmter Aufgabenbereich zur 
eigenverantwortlichen Betreuung übertragen. In diesem Bereich beobachtet der 
Fachausschuss die Situation und plant in Abstimmung mit dem Pfarrgemeinderat  
notwendige Maßnahmen.  
Der Pfarrgemeinderat hat Richtlinienkompetenz: „Er setzt zur Bearbeitung 
konkreter Aufgabenfelder Fachausschüsse, Projektgruppen und Arbeitskreise ein und 
beschreibt deren Inhalte, Rahmenbedingungen und Entscheidungskompetenzen.“32 
Laien können verschiedene Initiativen im Pfarrgemeindeleben entfalten.  
Durch den Fachausschuss für Ehe und Familie läuft die Begleitung der 
Pfarrgemeinde aus der Sicht der Ehepastoral. Er überprüft, ob hilfreiche Angebote in 
                                                 
32
 Werkheft für Fachausschuss Ehe, Familie, Partnerschaft, Linz, 2009, S. 13 
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der Pfarrgemeinde vorhanden sind. Es geht vor allem um Bildung und Beratung für die 
Zielgruppen Ehe und Familie. Zu den Aufgaben gehört es auch, dafür zu sorgen, dass 
die Zielgruppen  über die Veranstaltungen rechtzeitig informiert werden.  
Die Homepage des Fachausschusses ist interaktiv auf der Frage „Gibt es in 
meiner Pfarre einen Fachausschuss zu Partnerschaft, Ehe und Familie?“ aufgebaut. 





Fast in jeder Pfarre gibt es Pfarrheime. Sie gehören der Pfarre. Dort treffen sich 
verschiedene Gruppen und der Pfarrgemeinderat, dort finden auch verschiedene 
Veranstaltungen statt. Der Pfarrer wohnt im Pfarrhaus.
33
  
Wirtschaftlich sind die Pfarrheime von eigenen Rechtspersönlichkeiten getragen, 
die durch die jeweiligen Finanzausschüsse geregelt sind. In der Diözese gibt es keine 
kirchlichen so genannten Familienzentren. 
 
1.2.6 Zusammenarbeit mit geistlichen Bewegungen  
 
Die Abteilung für Ehe und Familie arbeitet besonders mit zwei Bewegungen 
zusammen, und zwar mit der Bewegung „Schönstatt“  und Marriage Encounter34. Es 
gibt noch andere Bewegungen, zu denen es aber wenig Kontakt gibt. Die Bewegung 
Opus Die wünscht keine Verbindung zur Diözesanstruktur. Zwischen der Diözese und 
den genannten Bewegungen gibt es eine klare abgesprochene Zusammenarbeit.  
Die Bewegungen sind autonom und haben eine eigene Kommunikationsstruktur, 
die von der Diözese anerkannt wird. Die Diözese will die Selbständigkeit der 
Bewegungen bewusst wahren, sie will aber auch die Diözesanstruktur nicht zur 
Verfügung stellen.  
 
                                                 
33
 Vgl. Interview Nr. 16 
34
 Vgl. Interview Nr. 16 
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1.2.6.1 Angebote der Bewegung „Schönstatt“   
 
Die Bewegung „Schönstatt“ bietet innerhalb der Ehepastoral zwei besondere 




Das Hausgespräch ist eine Familienrunde von befreundeten oder untereinander 
bekannten Ehepaaren und einem Familientrainer-Ehepaar, das für einen Abend bei einer 
Familie stattfindet. Nach einem kurzen Impulsreferat der Familientrainer über ein von 
den Veranstaltern gewähltes Thema gibt es einen Erfahrungsaustausch zwischen den 
Paaren und anschließend noch ein gemütliches Beisammensein bei einem Imbiss.  
Die Initiative Hausgespräche ist aus der Überzeugung entstanden, dass die Hoffnung 
von Familie zu Familie wachsen kann, dass das Know-how über das Familienleben von 
einer Familie zur anderen gut ankommt, dass sich im Zuhause bei einer bekannten 
Familie Gleichgesinnte kennen lernen können und dass auf diese Art zu einer Vision 
von Kirche und Gesellschaft beizutragen möglich wird.  
Die Initiative Hausgespräche gibt es österreichweit. Sie wird vom 
Familienbildungswerk der österreichischen „Schönstatt“  Bewegung in Zusammenarbeit 
mit der Akademie für Familienpädagogik angeboten.  
Der Anfang des Projekts war ein Experiment. Eine Familie  hatte im Sinne der 
Spiritualität der Bewegung „Schönstatt“  die Eingebung, dass der „Gnadenstrom von 
Schönstatt“, die Familien in Österreich erreichen könne. So ist die Idee des 
Hausgespräches entstanden. An 28. Februar 1992 fand das erste Hausgespräch im Haus 
Kugler statt. Familie Rigler referierte zum Thema "Geborgenheit in der Familie". Vier 
Ehepaare nahmen teil. Im Jahre 1993 schlossen die ersten Ehepaare ihre Ausbildung zu 
Familientrainern an der Akademie für Familienpädagogik ab, wodurch die Zahl der 
Referenten und Hausgespräche sprunghaft anstieg. Die ersten organisierten 
Hausgespräche haben dann in St. Pölten, Graz und im Burgenland stattgefunden. 
Ein Jahr später, im internationalen Jahre der Familie, wurde die „Initiative 
Hausgespräche" vom Familienministerium im Rahmen des Ideenwettbewerbs „Wege 
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 Vgl. http://hausgespraeche.schoenstatt.at, 18.11.2009 
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zur Gemeinsamkeit“ ausgezeichnet. In diesem Jahr fanden die ersten Hausgespräche in 
Deutschland statt. 
Im Jahre 1995 begannen die Hausgespräche in Linz, wo das 100. Hausgespräch 
gefeiert wurde.  Es folgten Kurse in Salzburg, Vorarlberg und Tirol. Im Jahr 2000 
erhielt die „Initiative Hausgespräche“ den Familienoskar des Landes Oberösterreich, bei 
dem Wettbewerb: Ideen und Initiativen zur Steigerung der Lebensqualität von Familien 
und Kindern. 
Ziel eines Hausgespräches ist es, Ehepaaren und Familien praktische Hilfen zu 
geben, ihre Ehe aus der Kraft des Ehesakraments im Alltag zu leben und zu gestalten. 
Dies geschieht durch direkt umsetzbare Anregungen mit Hilfe der Pädagogik des 
Gründers Josef Kentenichs.  
Bei den Hausgesprächen wird beiden Partnern klar, dass sie auch an sich selber 
arbeiten können und müssen, um ein Eheleben zu meistern. Bei diesem Vorgang wird 
eine neue Beziehung zur Muttergottes gepflegt, weil sie als „die Mutter und Erzieherin 
der Familien“ gilt. So können, nach dem Verständnis von „Schönstatt“, neue christliche 
Familien entstehen. Sie bemühen sich, aus dem Glauben ihr Leben zu gestalten und 
auch apostolisch in ihrer Umgebung zu wirken. 
Am Vormittag werden zwei Vorträge mit vielen praktischen Beispielen 
angeboten. Themen sind Partnerschaft, Kindererziehung und Christsein heute. Der 
Nachmittag ist frei für Ausflüge, Gespräche mit dem Ehepartner und den Kindern. Die 
Tagungsorte bieten eine große Auswahl an Möglichkeiten zum Wandern, für Sport und 
Spiel. Am Abend findet eine gemeinsame Runde statt. Es ist eine gute Gelegenheit, 
andere Ehepaare kennenzulernen und die Gemeinschaft von Familien zu erleben. Es 
werden dabei auch die Fragen beantwortet, die während des Tages entstanden sind. 
Täglich gibt es das Angebot einer Heiligen Messe.  
Die Familienrunden bestehen aus vier bis fünf Paaren, die einander monatlich 
bei einer der teilnehmenden Familien treffen. Bei jedem Projekt wird Arbeitsmaterial 
verteilt, das im Laufe der Begegnungen bearbeitet wird.  
Die Familientrainer bieten den Ehepaaren eine sehr breite Themenauswahl
36
 an. 
Im Folgenden ist eine Auswahl nach Themenkreisen zusammengefasst:  
 Wie gelingt es, das Eheleben trotz der Kinder in der Partnerschaft zu pflegen?  
                                                 
36
 Vgl. www.hausgespraecheschoenstatt.at, 18.11.2009, 8:40 
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 Wie kann die Liebe zu einander wachsen?  
 Mann und Frau, verbunden und getragen durch das Sakrament der Ehe 
 Kommunikation als Ehepaar untereinander und mit Gott  
 Konflikte verstehen und bewältigen, sich versöhnen  
 Ganzheitliche Sexualität  
 Der Partner nicht nur als Sonne, sondern als Weg unserer Entwicklung  
 Wie die Partner durch das regelmäßige Gespräch die Partnerschaft lebendig 
halten  
 Zeit fürs Gespräch - Zeit für den Partner - Zeit für Gott und meine Kinder  
 Gottes Plan mit unserer Ehe und Familie  
 Wie steht es mit der Pflege und dem Service unserer Ehe?  
 Die verschiedene Arten zu denken, zu sprechen und zu handeln  
 Ergänzung als Schlüssel zu erfüllter Partnerschaft  
 Wie aus der Eltern-Kind-Beziehung eine neue befruchtende Beziehung der 
Eltern wird  
 Reflexion über Prioritäten und Ziele in meiner Familie trotz der Alltagshektik  
 Unsere Herkunft gestaltet unsere Zukunft mit  
 Spannungsfeld Familie – Beruf. 
 
Diese Initiative wirkt effektiv, weil diejenigen, die an Hausgesprächen teilgenommen 
haben, inzwischen selber Kurse veranstalten, weil sie das Selbst-Erlebte weitergeben 
möchten. 
Auf die Frage „Was motiviert Sie?" antwortete eine Familie:  
"Wir wollen etwas tun für junge Paare und haben selber Freude dabei. Dabei 
entstehen auch viele echte Freundschaften. Wir beobachten, wie die 
Gottesmutter die Leute wachsen lässt. So unscheinbar sie im Wohnzimmer da ist, 
sie wirkt! Und wenn die Familien heimgehen, ist meistens die letzte Meldung: 
'Das haben wir jetzt gebraucht!' oder ‚Wenn wir es früher gewusst hätten!’“37 
Aufbruchsstimmung prägte das Treffen der Verantwortlichen für die 
österreichischen Hausgespräche am 3. Jänner 2001 in Schönstatt am Kahlenberg bei 
Wien. Die Teilnehmer waren sich einig,  dass die Gottesmutter diese Initiative als 
wichtige Säule in der Pastoral der Zukunft sehen will. Es wurden daher Ideen 
gesammelt und Strategien entwickelt, um noch mehr Menschen zu motivieren, ein 
Hausgespräch zu veranstalten, an einem teilzunehmen oder die Hausgespräche im 
eigenen Umfeld und in der eigenen Pfarre zu fördern. 
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 Ebd. 18.11.2009, 9:00 
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b) Akademie für Familienpädagogik Schönstatt am Kahlenberg 
 
Die Akademie für Familienpädagogik Schönstatt am Kahlenberg  ist eine Initiative von 
engagierten Ehepaaren für Ehepaare. Sie ist inspiriert vom pädagogischen Konzept der 
katholischen Bewegung „Schönstatt“, ausgearbeitet von Ehepaaren.38  
Die Hauptziele der Akademie
39
 sind Stärkung von Ehe und Familie in unserer 
Gesellschaft, Befähigung von Ehepaaren, ihre eigene Ehe und Familie positiv zu leben 
und zu gestalten und Förderung von Ehepaaren, die sich in Kirche und Gesellschaft für 
Ehe und Familie einsetzen wollen. Der Arbeitstill ist folgendermaßen beschrieben: 
a. lebensorientiert 
Die Orientierung findet am konkreten Leben statt. Es werden die persönliche Lebens- 
und Glaubenserfahrungen und die Lebensabläufe der Ehepaare durch persönliches 
Bekenntnis aktiviert. Die Ehepaare werden zu einem persönlichen Forschungs-
Schwerpunkt (Lieblingsthema) geführt und die Partner werden herausgefordert, ihre 




Die Inhalte der Ausbildung sind kontinuierlich mit den Lern- und Arbeitsprozessen im 
Kurs abgestimmt.  
 
c. organisch-ganzheitlich 
                                                 
38
 Der Gründer der Schönstattbewegung, P. Josef Kentenich, richtete Anfang der dreißiger Jahre des 20. 
Jahrhunderts die Aufmerksamkeit auf die Familie als Zielgruppe der Seelsorge. Im Jahre 1933 hielt er 
erstmals eine Tagung über Ehepädagogik ab, bei der er alle Mitglieder der Schönstattfamilie aufforderte, 
ihre natürliche Familie zu erneuern und "katholische Eheinseln" zu gestalten. Er wollte, dass eine 
Ehebewegung entsteht, die die katholische Sicht der Ehe in die öffentliche Meinung hinausträgt. Im Jahre 
1942 gründete er in Dachau am 16. Juli 1942 mit Dr. Fritz Kühr einen Familienverband. Mit dieser 
Gründung  beabsichtigte Josef Kentenich in der Zeit etwas völlig Neues: Er wollte zeigen, dass das 
Eheleben ein Weg zum "Stand der Vollkommenheit" ist. Nach dem Zweiten Weltkrieg im Jahre 1947 
trafen sich die ersten Familien in Schönstatt. Ein Brief Josef Kentenichs aus Santa Maria in Brasilien zur 
Pfingsttagung 1948 gilt als Gründungsurkunde. In den fünfziger Jahren, seiner kirchlichen Exilzeit in den 
USA in Milwaukee, wo er nach 1951 viele  Familien begleitet hat, sind als wichtiger Ertrag der 
Familienseelsorge die so genannten "Hausheiligtümer"  entstanden. Sie wurden in den einzelnen 
Familienhäusern aufgrund seiner Empfehlung gegründet und erwiesen sich in der Seelsorge mit einzelnen 
Familien wie mit Familienkreisen als äußerst fruchtbar. Siehe Schönstatt-Lexikon, Hrsg. Hubertus 
Brantzen, Herbert King, Lothar Penners, Gertrud Pollak, Herta Schlosser, Joachim Schmiedl, Petr Wolf, 
Schönstatt 1996, S. 81f.  
39
 Nach den schriftlichen Unterlagen der Bewegung über die Familienakademie 
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Die zentralen Bereiche von Ehe und Familie werden als ein Organismus betrachtet und 
bearbeitet. Die vielfältigen Zugänge der Ehepaare zu den einzelnen Themen fördern 
Lernen und Wachstum ganzheitlich und organisch.  
 
d. christlich 
Die Kurse sind an der Basis christlicher Werte und Lebensvorstellungen im Rahmen der 
katholische Kirche orientiert, aber sie sind zugleich ökumenisch offen.  
 
e. interdisziplinär 
Ein Team von Pädagogen, Psychologen, Theologen, Wirtschaftswissenschaftlern und 
Naturwissenschaftlern begleitet die Kurse, um die vielfältigen Bereiche des Lebens 
qualitativ zu behandeln.   
 
Im ersten Jahr finden Vorträge von Referenten-Ehepaaren, Diskussionen mit den 
Referenten-Ehepaaren, die Gruppenarbeit der Ehepaare in einer Kleingruppe und auch 
in der Kursgruppe, zusammen mit einem Begleitehepaar, statt.  
Im zweiten Jahr werden bei der Ausbildung der Rhetorik, Moderations- und 
Diskussionstechnik praktische Übungen, wie Kurzreferate ausarbeiten und vortragen, 
im Weitergeben eines Thema, Gruppen führen, Diskussionen leiten, kritische Fragen 
beantworten und Selbstbeobachtung auf Video, durchgeführt. 
Im ersten Jahr werden Themen und Inhalte wie: Ehe und Familie leben, Ehe als 
Eheteam, Rituale in unserer Ehe und Familie, Herkunftsfamilie, Kommunikationskunst, 
Konfliktmanagement, Unterschiede zwischen Männern und Frauen, Ehepaar bleibt auch 
als Elternpaar, Einheit der Familie, Beruf und Freizeit, Erziehung und 
Vertrauenspädagogik, Balance von Nähe und Abstand, Zärtlichkeit und ganzheitliche 
Sexualität, Spuren Gottes in unserer Ehe und Familie, Leben aus dem aktiven 
Vorsehungsglauben, Kirche zu Hause, Gebetsort, Identität und Profil unserer Ehe, 
behandelt. Das erste Jahr wird mit einer schriftlichen Hausarbeit abgeschlossen. Die 
geglückten Erfahrungen werden nach der Methode „Beobachten – vergleichen – straffen 
– anwenden“40 dargestellt und analysiert.  
                                                 
40
 Es ist eine Methode, die Josef Kentenich bei der Suche nach Erkenntnissen allgemein verwendet, 
sowohl bei der Suche nach den Formen der Menschen als auch in den Strukturen des menschlichen 
Zusammenlebens. Er versucht, die Phänomene in seiner Umgebung wahrzunehmen und sie zu 
analysieren, die dahinter liegenden Gesetzmäßigkeiten zu erspüren und daraus Handlungshilfen zu 
entwickeln. Die Bedeutung der Schritte ist: 1. Schritt „Beobachten“ bedeutet, dass der Beobachtende die 
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Die im ersten Jahr bearbeiteten Themenfelder werden im zweiten weitergeführt 
und die Dimension der Weitergabe trainiert. Es werden besonders folgende Themen 
geschult: Kommunikationstraining, Rhetorik und Präsentationstechnik, 
Gesprächsführung und Moderation. Zwischen dem 9. und dem 10. Wochenende 
gestaltet jedes Ehepaar in einer Gemeinde eine Einheit zu einem Thema, das es an 
andere weitergeben möchte.  
Die Schulung  der Ehepaare findet in einem Kurs statt. Der Kurs wird im ersten 
Jahr an sechs Wochenenden (Samstag 14 Uhr - Sonntag 16 Uhr) plus einer Kurswoche, 
im  zweiten Jahr ebenfalls an sechs Wochenenden (Samstag 14 Uhr - Sonntag 16 Uhr) 
plus einer Kurswoche abgehalten. 
Sinn der Familienakademie ist, die eigene Ehe und Familie zu stärken und 
imstande zu sein, sich in gesellschaftlichen und kirchlichen Gruppen für den Wert der 
Ehe und Familie einzusetzen.   
1.2.6.2 Angebote von „Marriage Encounter“41 
 
Die „Marriage Encounter“ Gemeinschaft ist eine Bewegung in der Kirche, deren Ziel es 
ist, durch mehr Offenheit, Vertrauen und Herzlichkeit den Lebensstil in unserer 
Gesellschaft positiv zu verändern. Ihren Ursprung hatte sie in Spanien und in den USA 
im Jahre 1968.
42
  Schwerpunkte der Gemeinschaft sind: der Blick auf mich selbst, der 
                                                                                                                                               
wichtigen Ereignisse in der Gesellschaft oder in der Kirche wahrnimmt; gleich wie die subjektiven 
Erfahrungen im eigenen Leben, wie zum Beispiel  Gespräche, öffentliches Leben, Medien, Literatur, 
Kunst oder Politik. Der 2. Schritt „Vergleichen“ hat die Erweiterung der Beobachtung zum Ziel. Die 
Vergrößerung des Erfahrungs- und Verstehenshorizontes bringt größere Sicherheit für die nachfolgenden 
Deutungen und die Entscheidungen zum Handeln. Der 3. Schritt „Straffen“ zielt darauf hin, eine "Zeit-
Diagnose" zu erstellen, den "Geist der Zeit" zu erkennen. Die Zeitereignisse und Strömungen sollen im 
Sinne des praktischen Vorsehungsglaubens durchdrungen und gedeutet werden. Im 4. Schritt „ 
Anwenden“ werden Ziele formuliert. Vgl. Brantzen, Hubertus, Methode, in: Schönstatt-Lexikon, Hrsg. 
Hubertus Brantzen, Herbert King, Lothar Penners, Gertrud Pollak, Herta Schlosser, Joachim Schmiedl, 
Petr Wolf, Schönstatt 1996 S. 261f. 
41
 Marriage Encounter (ME) kann übersetzt werden mit "Begegnung in der Ehe" und ist eine geistliche 
Bewegung innerhalb der katholischen Kirche. Ihre Vision, "Liebt einander, wie ich euch geliebt habe", 
hat ihren Ursprung im Johannesevangelium. Die Mitglieder glauben, dass sie als Ehepaare bzw. als 
Priester oder Ordensleute auch für andere ein Zeichen der Liebe Gottes sein können, wenn sie ihre 
Beziehung in Offenheit und Vertrauen gestalten. Die Paarbeziehung und die Beziehung zu Gott werden 
als eine unerschöpfliche Kraftquelle betrachtet. In ganz Österreich haben zirka 4000 Paare und 280 
Priester und Ordensleute an einem ihren Wochenende teilgenommen.   
42
 Die Gründung von Marriage Encounter ist in Spanien um 1960 durch den Jesuitenpater Gabriel Calvo, 
der für die christlichen Familienbewegungen verantwortlich war, erfolgt. Er war sich sicher, dass die 
Beziehung des Elternpaares einen grundlegenden Einfluss auf die Kinder und auf das Gemeinschaftsleben 
in der Familie hat. Um an dieser Beziehung zu arbeiten und sie zu vertiefen, lud er Ehepaare zu 
Wochenenden ein und lehrte sie, eigene Gefühle bewusst zu machen und sie dem Partner mitzuteilen. Die 
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Blick auf ein gemeinsames Leben als Ehepaar, der Blick auf alle, die als Gliederungen 
zusammen, die als Ehepaare, Priester  und Ordensleute in der Kirche und in der Welt 
zusammenwirken. 
Die Bewegung „Marriage EncounterL“ bietet als Hauptprogramm ein 
Wochenende an, an dem die Ehepaare ein einmaliges, positives und persönliches 
Erlebnis erfahren können. Die Ehepaare lernen eine Technik der liebevollen 
Kommunikation, die sie den Rest ihres Lebens gebrauchen. Die Ehepaare werden zu 
einem tiefen Blick in ihre Beziehung geführt, zusammen mit Gott. Es ist eine Zeit, um 
Gefühle, Hoffnungen und Träume miteinander zu besprechen. Die Betonung beim 
Marriage Encounter-Wochenende liegt auf der Kommunikation zwischen Mann und 
Frau. Das Wochenende ist so organisiert, dass die Ehepaare eine Zeit ohne Ablenkung, 
Anspannung und Alltagsstress miteinander verbringen können. Währenddessen werden 
sie ermutigt, aufeinander und auf ihre Beziehung zu schauen. Nach Aussage der 
Bewegung ist dieses Wochenende kein Zufluchtsort, keine Eheklinik, keine 
Gruppenerfahrung und kein Ersatz für Eheberatung43. Es ist ein gemeinsames Erleben 
mit dem Hauptziel, die Ehe zu erneuern. Es ist eine Zeit, für den anderen da zu sein, um 
sich gegenseitig zurückzuerobern, um sich gemeinsam  ein ganzes Wochenende auf die 
Beziehung zu konzentrieren. Während des Wochenendes kann eines der folgenden 
Hauptthemen ausgewählt werden:  
 Unserer Unterschiedlichkeit begegnen, wobei Unterschiedlichkeit und 
Verhaltensmuster beider Partner zu behandeln sind  
 Präsent-Wochenende, wobei die Ehepaare ihre Träume aus der Zeit der Hochzeit 
neu beleben sollen 
 Frei zum Leben, wobei sich das Ehepaar mit den Lebensumständen der 
gegenwärtigen Zeit und Gesellschaft beschäftigt 
 Zuhören und Nachfragen, wobei die Ehepaare richtiges Wahrnehmen lernen, um 
die Qualität ihrer Beziehung pflegen 
 Sexualität, wobei Mut gemacht wird, „über die Sexualität zu sprechen, die 
Freude an der sexuellen Beziehung wieder zu finden bzw. zu vertiefen,  
                                                                                                                                               
Idee des spanischen Priesters Calvo gelangte von Spanien nach Venezuela, Mexiko und in die USA. Der 
englische Name ´encounter´ stammt vom spanischen Wort ´encuentro´, was soviel bedeutet wie "treffen, 
begegnen, erneuern, wiederentdecken". Der belgische Kardinal Leo Jozef Suenens (1904-1996) hat die 
Bewegung in Belgien verbreitet. Von Belgien aus wird sie in ganz Europa bekannt. Im Jahre 1978 
nahmen erstmals vier österreichische Paare und ein Priester an einem Wochenende teil und organisierten 
nachher das erste Wochenende in Österreich. Vgl. in: http://www.marriage-encounter.at, 15.2. 2010, 
13:30 
43
 Vgl. ebd.  
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 die Zärtlichkeit füreinander neu zu entdecken, einen neuen Blick für Lust und 
Leidenschaft zu bekommen, das Vitale an der Sexualität zu spüren“44.   
 Die Kommunikation unter den Ehepartner wird nach dem Buch „Die 5 Sprachen 
der Liebe“ gelernt45.  
 Gemeinsam Beten, wobei zu einem besseren Zugang zum Beten verholfen wird.  
 Ferner gibt es weitere Angebote wie „55 plus“ für ältere Ehepaare. 
 
Das Wochenende ist für jedes Ehepaar, das sich ein gemeinsames  erfülltes Leben 
wünscht, unabhängig vom Alter, geeignet. „Marriage Encounter“ ist für diejenigen 
bestimmt, die die Freuden eines Paares vertiefen und bereichern wollen. 
Die Marriage Encounter-Wochenenden sind so angelegt, dass auch Priester und 
Ordensleute daran zur Gänze teilnehmen können. Die Prinzipien der Liebe, des 
Engagements und der effektiven Kommunikation können sowohl auf die Beziehung 
zwischen dem Priester und seiner Gemeinde als auch auf die Beziehungen in religiösen 
Gemeinschaften angewendet werden. Nach jedem Impuls ist reservierte Zeit für eine 
persönliche Besinnung und für den Dialog unter den Ehepartner. Diese Form der 
Kommunikation ist der Grundstein der ganzen Erfahrung. Vom Team werden dafür 
Anregungen aus der persönlichen Lebenserfahrung gegeben. Es gibt keine 
Gruppengespräche und Diskussionen. Das Wochenende ist strikt auf jedes Paar 
individuell ausgerichtet. Man konzentriert sich auf seinen Partner. Die Impulse werden 
der ganzen Gruppe gegeben. Nach jeder Präsentation haben Mann und Frau eine private 
Zeit für eine persönliche Diskussion in ihrem Zimmer. Die Erfahrung des Wochenendes 
soll zu Hause weitergeführt werden, um als Mann und Frau ständig näher 
zusammenzuwachsen. Das Marriage Encounter-Wochenende lehrt eine 
                                                 
44
 Ebd.  
45
 Vgl. Chapman  Gary, Die 5 Sprachen der Liebe - Wie Kommunikation in der Ehe gelingt, Hrg. Moody 
Bible Institute of Chicago, USA, 1992.  Der Autor fragt und sucht eine Antwort darauf, wie man die erste 
Liebe wiedergewinnen könne.  Er hält die Liebe für ein Grundbedürfnis des Menschen, wie Essen und 
Schlafen. Chapman spricht in diesem Zusammenhang von einem „Liebestank“. Nur, wessen Tank immer 
wieder nachgefüllt werde, der könne zufrieden und glücklich werden. Er sieht dabei eine wichtige 
Tatsache, dass nämlich jeder Partner auf verschiedene Weise Liebe empfängt und weitergibt, was er mit 
einer „Art der Liebessprache“ beschreibt. Chapman unterscheidet fünf Sprachen der Liebe: Die erste 
Sprache der Liebe ist Lob und Anerkennung, wie Komplimente, Dank, Ermutigung, freundliche Worte; 
die zweite Sprache ist, gemeinsam etwas zu unternehmen, wie Zeit für Gespräche haben oder für die 
ungeteilte Aufmerksamkeit des Partners oder der Partnerin; die dritte Sprache die Liebe sind Geschenke; 
die vierte Sprache der Liebe ist die Hilfsbereitschaft, die ihre Liebe in Taten umsetzt, um den anderen 
konkret zu unterstützen,  und die fünfte Sprache der Liebe ist die Sprache der Zärtlichkeit. Die 
Liebessprache des Ehepartners/der Ehepartnerin zu kennen, bedeutet, die Liebe so verständlich 




Kommunikationstechnik, die Paaren erlaubt, wichtige Ebenen und Gebiete ihrer 
Beziehung im Geist der Liebe und des Verstehens zu entdecken. Durch die Teilnahme 
an einem Wochenende erwächst keine Mitgliedschaft in einem "Verein". 
Das Marriage Encounter-Wochenende wird von einem Team geleitet, von einem 
Priester und drei Ehepaaren, die die Impulse geben. Das Programm dauert von Freitag 
19 Uhr bis Sonntag 18 Uhr. Die Kosten für das Wochenende richten sich nach dem 
Tagungshaus und betragen einschließlich Kursgebühr ca. DM 350,- pro Paar. Der zu 
zahlende Betrag richtet sich jedoch nach den finanziellen Möglichkeiten, sodass 
niemand aus finanziellen Gründen von der Teilnahme ausgeschlossen sein soll. Man 
gibt nämlich am Ende des Kurses den Betrag anonym in einem Briefumschlag ab. Weil 
ein Marriage Encounter-Wochenende sehr intensiv verläuft, können keine Kinder 
betreut werden. Wenn es aber einem Ehepaar schwer fällt, ihre Kinder unterzubringen, 
sind die Organisatoren behilflich. Nach den Angaben auf der Homepage haben mehr als 
eine Million Paare in über 94 Ländern an einem Wochenende teilgenommen. 
„Marriage Encounter“ bietet im so genannten „Brückenprogramm“ Begleitung  
auf beschränkte Zeit an. Es gibt Abende, an denen die bildhaft formulierten Brücken 
geschlagen werden, zwischen den Erfahrungen des ME-Wochenendes und dem Alltag. 
Was am Wochenende bearbeitet wurde, soll im Alltag gelebt werden. 2-3 Paare treffen 
einander mit einem Leitungspaar siebenmal in privatem Rahmen. Es ist nicht die 
Absicht der Brückenabende, Lektionen zu erteilen, sondern gemeinsam ein Stück des 
Weges zu gehen und miteinander Erfahrungen in jenem neuen Lebensstil zu sammeln, 
von dem die Ehepaare am ME-Wochenende gehört haben. 
Nach der Teilnahme am ME-Wochenende werden an mehreren Orten 
Österreichs Gemeinschaftstreffen angeboten, die in der Regel monatlich stattfinden. 
Diese Treffen bieten eine Gelegenheit, sich mit gleichgesinnten Paaren auszutauschen. 
Sie haben keine starre Form, beinhalten jedoch immer einen Impuls zu einem 
Beziehungsthema. Es ist eine regelmäßige Möglichkeit, die partnerschaftliche 
Beziehung zu reflektieren und Kraft für den Alltag zu tanken. Eine Mitgliedschaft gibt 
es bei Marriage Encounter nicht. Damit ist es jedem frei gestellt, ob er zu diesen Treffen 
regelmäßig, oder nur einmal im Jahr kommen möchte. 
Von der Marriage Encounter-Gemeinschaft werden im Sommer Familien- und 
Paarwochen angeboten, die immer unter einem bestimmten Thema stehen und von 
einem Team geleitet werden. 
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Die Kinder sind am Vormittag gut betreut und bilden eine Gemeinschaft mit 
anderen Kindern. Während dieser Zeit können die Ehepaare ein Thema für ihre 
Beziehung bearbeiten. Der Nachmittag steht jeder Familie frei zur Verfügung. Zum Teil 
werden auch Freizeitangebote vorbereitet, an denen alle mitmachen können. 
Die Gemeinschaft bietet auf der Homepage einige Impulse für Ehepaare, wie 
regelmäßige Gespräche der Liebe mit einigen Fragen und Regeln, das Sprechen über 
Gefühle,  das Mitteilen und das aufmerksame Zuhören, Selbstbild und Anerkennung, 
richtiges Zuhören als Schlüssel zur Kommunikation, Unterschiedlichkeit als 
Bereicherung für beide Partner, die bewusste Entscheidung, den Partner zu lieben, die 
Zeichen der Entfremdung, Vertrauen in der Beziehung und letztlich auch einige 
Buchtipps.   
 
1.2.7 Zusammenfassung der Ehepastoral in der Diözese Linz 
 
Aus den dargestellten Projekten, Programmen und Maßnahmen wird erkennbar, wie die 
Ortskirche in der Diözese Linz die Ehepastoral seit dem Jahre 1968 entwickelt hat. Die 
verantwortliche Abteilung für Ehepastoral, Beziehungleben.at, legt einen starken 
Akzent auf die Prävention innerhalb der Ehepastoral.  
Was den Zeitplan anlangt, sind die Angebote vielfältig organisiert, damit jedes 
Ehepaar je nach Interesse eine entsprechende Form finden kann. Es gibt Programme für 
nur einen Tag, wie zum Beispiel den „Tag der Beziehung“, aber auch solche für 
mehrere Tage für diejenigen Ehepaare, die sich mit der Beziehung eingehender 
beschäftigen wollen.  
Die Ehepaare können neue Informationen über das Eheleben erhalten und 
folgend an einer Diskussion oder an einem Workshop teilnehmen. Es gibt einige, die für 
mehrere Tage anberaumt sind, wie das „Beziehungsservice für Ehepaare“ und die 
„Beziehungspflege trotz Babypflege“, wenn sich die Ehepaare mehr Zeit für sich 
nehmen wollen, um ihre Partnerbeziehung zu reflektieren und für ein weiteres 
gemeinsames Leben neue Kraft und  Inspiration zu schöpfen.  
Es gibt verschiedene Ausgangssituationen, die aufgrund der konkreten Lage des 
Ehepaares wahrzunehmen sind. Einige brauchen mehr Zeit für sich, weil sie ein 
neugeborenes Kind haben und deswegen ihre eigene Beziehung vernachlässigt haben. 
Einige sind physisch überlastet und brauchen zuerst eine Entspannung in Wellness.  
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Die spezielle intensive Programme wie „Partnerschaftliches Lernprogramm“ 
(EPL) oder „Konstruktive Ehe und Kommunikation“ (KEK), sind gezielt für Ehepaare, 
die ihre Kommunikation verbessern wollen. Diese Programme stammen aus dem 
christlichen Umfeld und stehen für alle Partner zur Verfügung.  
Gegenüber diesen Programmen, die mit einem Termin abgeschlossen sind, 
existieren Angebote, die kontinuierlich durch das ganze Jahr hindurch laufen. Es 
handelt sich besonders um die Familienrunden, die sich meisten einmal pro Monat 
stattfinden. Während des Treffens können sie neue Ideen bekommen, ihr Leben 
reflektieren und sich in der Gruppe gegenseitig austauschen und unterstützen.  
In der Diözese Linz gibt es Angebote außerhalb der Diözesanstruktur von zwei 
katholischen geistlichen Bewegungen: die so genannten Hausgespräche der Bewegung 
„Schönstatt“, die ähnlich wie Familienrunden organisiert sind, und die 
Familienakademie (innerhalb von zwei Jahren einige Themenbereiche aus dem 
Eheleben bearbeitet). Innerhalb der Akademie wird sowohl mit einzelnen Ehepaaren als 
auch mit Gruppen gearbeitet und die Paare wurden für die Weitergabe des Erarbeiteten 
geschult. Die Bewegung Marriage Encounter bietet hauptsächlich ein 
Wochenendeprogramm, wobei die Ehepaare - ohne Gruppengespräche und 
Diskussionen - besonders über ihre Gefühle sich miteinander sich auszutauschen lernen.  
Das Themen Kommunikation in der Partnerschaft wird am meisten angeboten. 
Für die Ehepaare ist es wichtig, dass sie ausreichend über ihre Gefühle, Vorstellungen 
und Wünsche zu sprechen lernen, und auch üben, aufmerksam zuzuhören. Als weitere 
Themen werden angeboten:  
 Wie gelingt das Eheleben trotz der Kinder?  
 Wie kann die Liebe zueinander wachsen?  
 Unterschiede zwischen Mann und Frau  
 Das Sakrament der Ehe  
 Kommunikation in der Ehe und mit Gott  
 Konflikte verstehen und bewältigen  
 Versöhnung  
 Ganzheitliche Sexualität  
 Regelmäßiges Gespräch der Ehepartner  
 Ergänzung durch den Partner als Schlüssel zur erfüllten Partnerschaft  
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 Wie aus der Eltern-Kind-Beziehung eine neue befruchtende Beziehung der 
Eltern wird  
 Spannungsfeld Familie – Beruf.  
 
Für die Ehepaare ist es wichtig, dass sie ihre Erfahrungen  untereinander austauschen 
können, um ihr Eheleben zu stärken. Um das zu lernen, sind besonders die 
Familienrunden und die Hausgespräche geeignet, weil die Ehepaare untereinander 
längere Zeit verbringen und das Vertrauen in der Gruppe im Laufe der Zeit gut 
aufgebaut werden kann.  
Die Bedürfnisse und Motivationen der Ehepaare, die dazu führen, dass sie an 
den Programmen teilnehmen, sind folgende: über ihre Beziehung nachzudenken, sich 
als Ehepaar weiterzubilden und zu entfalten, Konflikte und Belastungen zu bearbeiten, 
einander zu begegnen, sich mit anderen Ehepaaren auszutauschen und zu stärken und 
sich für die Weitergabe und Verkündigung ausbilden lassen.  
Zu den schriftlichen Materialen, die zur Verfügung gestellt werden, gehören vor 




2 WERT DER EHE 
 
Nach der Analyse der präventiven Pastoral für junge Ehepaare in der Diözese Brünn 
und der Diözese Linz wird in diesem Kapitel der Wert der Ehe als solcher analysiert. Zu 
Beginn werden zwei Modelle vorgestellt, einmal Ehe als eine lebendige Gemeinschaft 
nach Chapman
46
, ein andermal das klassische Modell der chronologischen 
Eheentwicklung. Bei beiden Modellen tritt deutlich zu Tage, welches Gewicht der 
ersten Phase nach der Trauung zukommt. Weiters richtet sich das Augenmerk auf 
statistische Angaben zur Eheschließungs- und Scheidungsrate, insbesondere zu den 
Scheidungsursachen, sie dienen als Grundlage für eine präventive Ehepostoral. 
Schließlich wird dem Idealbild der Ehe in verschiedenen kirchlichen Dokumenten 
nachgegangen. Ziel dieses Kapitels ist es, wie schon im Vorfeld mehrfach erwähnt, die 
Bedeutung der Ehepastoral hervorzuheben.  
 
2.1 Die Phasen der Ehe 
 
Die Ehe ist ein Prozess, der mit der Eheschließung beginnt und im Vollzug des 
partnerschaftlichen Lebens seine Vollendung findet. Die Ehebeziehung entwickelt sich 
in ihrem weiteren Verlauf in verschiedenen Phasen. Im Folgenden werden die 
Ehephasen unter zwei Gesichtspunkten betrachtet, zuerst aus der Sicht der Nähe und 
Entfernung der Ehepartner und zweitens aus der Sicht des chronologischen Verlaufs 
und der Entfaltung des Ehelebens. Die erste Unterscheidung stammt vom 
amerikanischen Eheberater Gary Chapman, der langjährige Erfahrungen in der 
Eheberatung gemacht hat.
47
 Die zweite stammt aus der Katholischen Erwachsenen- und 
Familienbildung des Erzbistums Paderborn.  
 
2.1.1 Die vier Etappen der Ehe nach Gary Chapman 
 
                                                 
46
 Die vier Jahreszeiten der Liebe, Marburg an der Lahn, 2005 
47
 Vom Autor wurden mehrere Titel ins Tschechische übersetzt. Es handelt sich insbesondere um 
folgende Veröffentlichungen: Pět jazyků lásky [Die fünf Sprachen der Liebe], Praha 2002; Manţelství, po 
jakém jste vţdycky touţili [Die Ehe, die sie sich immer ersehnt haben], Praha 2006; Čtyři období 
manţelství [Die vier Jahreszeiten der Liebe], Praha 2007; Láska jako ţivotní styl [Liebe als Lebensstil], 
Praha 2009  
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Gary Chapman unterscheidet vier Lebensphasen der Ehe, die er mit den Jahreszeiten 
Frühling, Sommer, Herbst und Winter vergleicht. Die Lebensphasen der Ehe wechseln 
gewissermaßen ab, indem sie unterschiedliche Intensität und Nähe der Beziehung 
ausdrücken. Die Reaktion der Ehepartner auf die jeweilige Konstellation bestimmt den 
Stand der Beziehungen, die so genannten Jahreszeiten der Ehe, die von der Art und 
Weise des Fühlens, Denken und Handelns abhängen. Nach der Auffassung Chapmans 
beeinflussen die Gefühle das Denken und Handeln.48  
  
2.1.1.1 Erste Phase: Frühling 
 
Die Lebensphase der Ehe, die Gary Chapman „Frühling“ nennt, setzt unmittelbar nach 
der Trauung ein. Obwohl Chapman davon spricht, dass die Lebensphasen sich auch 
später abwechseln und  wiederholen können, ist der Frühling für die erste Lebensphase 
der Ehe typisch. Chapman charakterisiert den Frühling als die Zeit der Neuanfänge. Die 
meisten Ehepaare beginnen das gemeinsame Leben in der Begeisterung, zusammen 
etwas Neues gestalten zu können.49 Chapman illustriert die Begeisterung an Hand einer 
typischen Aussage: „Unsere Verliebtheit intensiviert sich von Tag zu Tag. Und jeder 
neue Tag bietet Gelegenheit, meinem Mann auf immer neue Art zu zeigen, wie sehr ich 
ihn liebe’. Jana war glücklich über ihre Ehe, und sie wollte alles tun, damit dieses 
Glück anhielt.“50 
Nach Chapman ist der Frühling geprägt von Merkmalen wie Freude, 
Bereitschaft, die Liebe in vielfältigen Formen dem Partner kundzutun, Optimismus, 
Elan und Bereitschaft, sich in der Partnerschaft weiter zu entwickeln. Die Eheleute 
veranstalten gerne verschiedene gemeinsame Unternehmungen und sind für einen 
Gedankenaustausch offen. Die Denkweise der Ehepartner ist in der Frühlingphase durch 
positive Einstellung geprägt, sowohl was den Partner als auch das Leben im 
Allgemeinen anbelangt. „Veränderungen werden als Chancen für einen Neuanfang 
wahrgenommen, und Paare im Frühling erwarten, das Beste aus ihrem Leben machen 
zu können.“51 Sie streben danach, ihr partnerschaftliches Leben nach ihrem besten 
Wissen und Gewissen zu gestalten, Offenheit für Gedanken des Partners zu wahren. In 
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 Chapman Gary, Die vier Jahreszeiten der Liebe,  2005, S. 36 
49
 Vgl. Ebd. S. 34 
50
 Ebd. S. 35 
51
 Ebd. S. 38 
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den meisten Fällen sind sie zur Einigung bereit, und wollen die Liebe ein Leben lang 
erhalten. Sie sind einander dankbar und das gegenseitige Vertrauen ist stark.  
 
2.1.1.2 Zweite Phase: Sommer 
 
Die Lebensphase Sommer tritt ein, wenn einige typische Kennzeichen manifest werden. 
So zum Beispiel haben die Ehepartner mit- und aneinander Spaß, sie leben in einer 
stabilen Beziehung, verstehen einander gut und gestalten als Team kreativ ihr 
Zusammenleben. Nach Chapman ernten sie die Früchte ihrer Bemühungen und erleben, 
dass die Träume des Frühlings in Erfüllung gehen.52  
Die Beziehung ist durch folgende Gefühle wie Partnerglück, Zufriedenheit, 
Freude und innere Ruhe gekennzeichnet. Sie verspüren das Bedürfnis nach 
Gemeinschaft und sind bereit, miteinander ausreichend zu kommunizieren und die gute 
Beziehung aufrechtzuerhalten und auszubauen. In dieser Lebensphase erfahren beide 
Partner „wirkliche“ Liebe und Gegenliebe. Im Sommer haben die Partner schon ihre 
wichtigste, vorrangige „Sprache“ entdeckt. Chapman unterscheidet fünf Arten die 
partnerschaftliche Liebe zu empfangen und weiterzugeben, was er mit dem Begriff 
„Liebessprache“ beschreibt. Die fünf Sprachen der Liebe sind folgende:  
 Die erste Sprache der Liebe ist Lob und Anerkennung. Z. B. Komplimente, 
Dank, Ermutigung, freundliche Worte;  
 Die zweite Sprache ist, etwas gemeinsam zu unternehmen. Z. B. Zeit für 
Gespräche zu haben oder die ungeteilte Aufmerksamkeit des Partners oder der 
Partnerin zu genießen;  
 Die dritte Sprache drückt sich in Geschenken aus.  
 Die vierte ist die Hilfsbereitschaft. Das bedeutet die Liebe in Taten umzusetzen, 
um den anderen konkret zu unterstützen.  
 Die fünfte Sprache der Liebe ist die Sprache der Zärtlichkeit. Die Liebessprache 
des Ehepartners und der Ehepartnerin zu kennen, bedeutet die Liebe verständlich 
auszudrücken, so, dass sie auch wirklich ankommt.53  
 
So erzählt z. B. eine Frau: „Ich fühle mich in dieser Ehe wohl. Obgleich wir beruflich 
ziemlich eingespannt sind, sind wir sehr glücklich miteinander. Wir nehmen uns 
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 Vgl. ebd. S. 49 
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 Vgl. Chapman  Gary, Die fünf Sprachen der Liebe  - Wie Kommunikation in der Ehe gelingt, Marburg 





bewusst Zeit für genügend Zweisamkeit. Und das bedeutet, dass wir uns in der Liebe 
des Anderen geborgen fühlen und ich hoffe, dass wir es auf Dauer so halten können.“54  
So denken fast alle Ehepartner, sie wünschen sich, dass ihre Beziehung weiter wachsen 
möge. Den Partnern ist klar, dass sie die Beziehung stets pflegen müssen, weil sie sich 
sonst im Alltagsleben voneinander entfernen. Sie sind sich bewusst, dass sie sich Zeit 
für ihre Beziehung nehmen sollten, um gemeinsam etwas Wertvolles zu erleben. Die 
Ehepartner fühlen, dass sie fähig sind, Konflikte schneller zu lösen und zum Konsens zu 
gelangen.  
Diese bejahende Denkweise führt auch zu positiven Verhaltensweisen. Die erste 
Verhaltensweise der Jahreszeit „Sommer“ sind konstruktive Gespräche. Die 
konstruktive Kommunikation ist ein wesentliches Element eines guten Ehelebens. Ein 
Ehepaar erzählt: „Es bleiben immer alle Türe offen zwischen uns, komme, was wolle. 
Wer von uns reden will, der bekommt die Chance zum Gespräch. Und wir lassen die 
Sonne niemals über unserem Zorn untergehen, weil wir wissen, wie zerstörerisch Groll 
für eine Ehe sein kann.“55 Chapman definiert die Kommunikation in erster Linie als 
Prozess des Gedankenaustausches, in dem die Partner einander tiefer kennenlernen, um 
in einem „solidarischen Team“56 besser zusammenarbeiten zu können. Die zweite 
wichtige Verhaltensregel ist die Toleranz, anders zu denken, zu fühlen und zu handeln 
als der Ehepartner oder die Ehepartnerin. Um den Sommer zu bewahren, ist es wichtig, 
die Makel des Partners zu übersehen. Als dritte Verhaltensweise lässt sich die 
Bereitschaft, Eheseminare zu besuchen und einschlägige Literatur über das Eheleben 
heranzuziehen, beobachten. Die vierte Verhaltensweise bezeichnet Chapman als die 
Sorge um das geistliche Wachstum. Ein Ehepaar berichtet in diesem Sinne: „Wir sind 
nicht immer im Sommer gewesen, aber als wir unsere Ehe Gott anvertrauten und ihn 
gewähren ließen, veränderte sich bei uns vieles. Diese Erkenntnis hat unserem Leben 
und unserer Ehe eine ganz neue Dimension gegeben.“57  
 
2.1.1.3 Dritte Phase: Herbst 
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 Chapman Gary, Die vier Jahreszeiten, S. 51 
55
 Ebd. S. 56 
56
 Ebd. S. 57 
57
 Ebd. S. 60 
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Die dritte Phase Herbst setzt ein, wenn andere Gefühle, Denk- und Verhaltensweisen 
typisch werden. Die herbstlichen Emotionen sind von Angst, Traurigkeit, 
Niedergeschlagenheit und Mutlosigkeit geprägt. Die Partner fühlen sich unwohl und 
nicht anerkannt oder geschätzt. Charakteristisch dafür sind Gefühle wie innere Leere, 
Unglück und Einsamkeit. Die Partner haben das Gefühl, dass sie sich voneinander 
entfernt haben, und dass sie nicht die Kraft haben, dies zu verhindern. Gleichzeitig aber 
hoffen sie, ihre Beziehung wieder aufbauen zu können.  
Als eine Ursache für den Herbstzustand kann folgendes genannt werden: „Wir 
haben es nicht gelernt, unsere Sorgen gemeinsam zu verarbeiten, also muss ich alles 
allein durchstehen.“58 Des Weiteren stellen die Paare fest, dass sie nie eine dem Partner 
verständliche Sprache gesprochen haben, dass ihr Hauptaugenmerk den Kindern, der 
Arbeit oder den eigenen Eltern galt. Das charakteristische Element der Herbstphase 
stellen Nachhaltigkeit und Passivität in der Beziehung dar. Diese Passivität liegt darin, 
dass „die Interessen auseinandergehen, dass jeder nur noch sein eigenes Leben lebt, 
wobei die Eheleute vergessen Dinge zu tun, die die Ehe zusammenhalten.“59 Eine Frau 
beschreibt die weiteren Grundfaktoren der Entfremdung wie folgt: „Mangel an 
Kommunikation, keine Zeit füreinander, keine gemeinsamen Interessen und getrennte 
Wege im Alltag.“60 
Dieser Zustand der Ehe ist eine Vorstufe des Winters, wo die Beziehung fasst 
am Ende ist. Ob das Ehepaar zum Frühling zurückkehrt, oder sich in Richtung Winter 
begibt, hängt von der positiven oder destruktiven Verhaltensweise im Herbst ab. Es 
muss eine gemeinsame Bemühung sein, den Weg zum Frühling einzuschlagen. Die 
gläubigen Ehepaare sind durch ihren Glauben, um die Wiederbelebung der Beziehung 
bemüht. In der positiven Verhaltensweise geht es darum, Hoffnungen in die 
Wirklichkeit umsetzen. 
 
2.1.1.4 Vierte Phase: Winter  
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 Ebd. S. 69 
59
 Ebd. S. 72 
60
 Ebd. S. 73 
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Die Lebensphase Winter tritt bei folgenden Emotionen auf, gekränkt sein, Wut und 
Enttäuschung, Einsamkeit und Ablehnung, Gleichgültigkeit, Müdigkeit, ausgebrannt 
sein und Hoffnungslosigkeit. 
„Sollten Mann und Frau tatsächlich noch im Gespräch sein, so geht es meist nur 
noch darum, den Alltag zu regeln: Wer tut wann was? Und kommt wirklich einmal ein 
Gespräch über die Beziehung zustande, so endet es schnell im Streit. In vielen Ehen 
herrscht nur noch eisiges Schweigen.“61 Ferner gibt es harsche Worte, körperliche und 
emotionale Übergriffe und Rückzug. Es gibt immer wieder Kritik und Vorwürfe. Die 
Partner sind nicht mehr fähig, einen Weg zueinander zu finden, wiewohl sie es auch 
wünschten. Beide neigen, bewusst oder unbewusst dazu, Schritte zu machen, die die 
Lage nur noch verschlimmern. 
Kommunikation wird durch die Unfähigkeit vereitelt, sich in die Denkweise des 
anderen hineinzuversetzen. Diese Denkweise führt zu der Unwilligkeit, nach 
gemeinsamen Lösungen zu suchen. Die Ehephase zeichnet sich durch einen 
Negativismus aus, der auch bei den noch so gut gemeinten Absichten des Partners als 
Nörgelei verstanden wird. 
 
2.1.2 Erwachsenen- und Familienbildung im Erzbistum Paderborn  
 
Widmet sich Gary Chapman seine Aufmerksamkeit, in den vier Lebensphasen der Ehe, 
dem Zustand der Ehepartner in Fühlen, Denken und Verhalten. So bietet die 
Katholische Erwachsenen- und Familienbildung im Erzbistum Paderborn, in ihren 
Fortbildungskursen, eine detaillierte Unterscheidung der einzelnen Phasen der Ehe je 
nach ihrer Dauer und ihren Chancen und Krisen an. Die Lebensphasen werden dabei in 






Die erste Phase, die so genannte  „Paarfindungs-Phase“ umfasst die ersten 
Ehejahre und ist als die aktivste Phase in der Ehe zu sehen. Zwei Individuen, die sich zu 
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 Vgl. http://silberpaare.de, 30.3.2010, 8:50  
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einem Paar verbinden, suchen ihre Rollen in der Beziehung, sowie ihre eigene Identität 
und ihren neuen Platz in der Gesellschaft, gestalten ihr eigenes Heim und den Haushalt. 
Das führt zu den ersten Konflikten, Kompromissen und Absprachen, welche die Partner 
bewältigen müssen.  
Die Chancen der ersten Ehephase bestehen darin, Geborgenheit und Heimat zu 
erfahren, das gemeinsame Leben aufzubauen, sich von den Elternhäusern abzugrenzen, 
an eigener Sicherheit im Umgang mit sich selbst und dem Partner zu wachsen, neue 
Orientierung mit dem Partner und durch seine Andersartigkeit zu gewinnen. Man lernt 
mit der Kritik des Partners umzugehen, Gemeinsamkeit neu zu erleben und sich in 
gegenseitiger Offenheit mitzuteilen, kann aber auch bisher nicht stattgefundene 
Entwicklungen nachholen und erfährt eine Horizonterweiterung durch einen neuen 
Weltbezug.  
Die Krisen der ersten Lebensphase hängen mit der Regelung der Hausarbeiten, 
mit Schwierigkeiten mit der Andersartigkeit des Partners, mit der Überforderung des 
Partners durch unrealistische Erwartungen, mit schneller Harmonisierung beider Partner 
bei ersten Konflikten, mit starker Abgeschlossenheit der äußeren Welt gegenüber, mit 





Die "Familiengründungs-Phase" beginnt nach der Geburt eines Kindes, wobei sie sich 
bei vielen Paaren auf drei bzw. fünf Jahre des Ehelebens erstreckt. Die Eheleute sind 
Eltern geworden und müssen ihre Rollen als Mutter und Vater finden. Bei der Frau 
kommt es zu Unterbrechung oder Abbruch der beruflichen Laufbahn, zur Isolierung 
durch Verlust der Kontakte am Arbeitsplatz, zur beschränkten Partizipation an 
gesellschaftlichen Vorgängen und relevanten Informationen. Beim Ehemann kommt es 
zum Ausbau der beruflichen und sozialen Position und dadurch zu Arbeitsdruck und 
Beanspruchung durch die Öffentlichkeit. Beide Partner müssen ihr Leben umgestalten. 
Aus dem Paar ist eine Beziehung zu dritt geworden. Durch die Zeugung und Geburt des 
ersten Kindes wird die Paarfindungsphase radikal abgebrochen. Das Kind beansprucht 
Raum zwischen dem Ehepaar, das die Verantwortung für das Kind übernehmen muss. 
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Die Chancen dieser Ehephase sind bestimmt durch den Rollenzuwachs als 
Eltern, Freude am Kind, den Umgang des Partners mit dem Kind, die Erfahrung, etwas 
von sich selbst weitergeben zu können, die nächste Generation aufbauen zu helfen, neue 
Kräfte, Energien zu spüren, durch den Zuwachs an Verantwortung, die Steigerung des 
eigenen Wertbewusstseins, den veränderten Weltbezug. Es entsteht eine neue Offenheit; 
das Paar wird durch das Kind geöffnet, das Kind schafft neuen Raum zwischen dem 
Paar. Es kommt dadurch zu einer Aufarbeitung bzw. zur Neudefinition des 
Rollenverständnisses von Partner und Partnerin mit Vater- und Mutterverantwortung.  
Als Krisen können folgende Phänomene genannt werden: Umstieg von Zweier- 
auf Dreiergruppe, Eifersucht auf das Kind, symbiotische Einheit von Mutter und Kind 
ohne Vater. Das Paar wird durch das Kind auseinander gerissen und es entsteht eine 
partnerschaftliche Distanz, es kann ein Scheitern an den neuen Aufgaben und durch die 
Einschränkung des Selbst und des Paares durch das Kind erfolgen. 
 
2.1.2.3 Ehe und Familie in mittleren Jahren 
 
Die berufliche Karriere des Mannes in den mittleren Jahren ist zumeist festgelegt und 
der soziale Status und der finanzielle Rahmen der Familie sind bestimmt und 
abgesteckt. Vieles ist angeschafft, geplant und gebaut. Es besteht kaum noch ein 
äußeres Ziel von großer Relevanz, worauf das Paar hinlebt. In den mittleren Jahren 
ändert sich die Situation für die Partner grundlegend, durch die Abwesenheit ihrer 
Kinder. Sie sind in einem Alter, in dem die dauernde Anwesenheit der Elternteile oder 
eines Elternteils nicht mehr so erforderlich ist. Sie lösen sich mehr und mehr vom 
Elternhaus und verbringen zunehmend ihre Zeit in Freundesgruppen. In dieser Phase 
verändert sich in der Regel das Leben der Frau, die sich bisher überwiegend im 
Haushalt und bei der Erziehung der Kinder betätigt hatte. 
Die Chancen dieser Phase bestehen in neuen Zeitmöglichkeiten, d.h. die 
Eheleute können sich für ihre Beziehung und die neuen Aufgaben mehr Zeit nehmen. 
Sie können Dinge angehen, „die man immer schon machen wollte“, Phantasie für den 
Partner entwickeln, neue Offenheit zu sich selbst und zu anderen finden, Beziehung zu 




Als Krise können folgende Prozesse bezeichnet werden, mit den Wechseljahren 
wird eine neue Identität gesucht, man spürt die eigenen Grenzen, und muss lernen, 
damit umzugehen. Die Beziehung ist fade geworden und stagniert, die Ehepartner 
erwarten nichts mehr voneinander. Durch den Verlust an Aufgaben, die eigenen Kinder 




Diese Phase lässt sich dadurch charakterisieren, dass die Kinder das Haus 
verlassen. Der Mann ist oft noch nicht pensioniert und hat noch etliche Jahre seiner 
Arbeitstätigkeit vor sich. Vor der Frau tut sich oft eine große Leere auf, die zunächst 
mühsam gefüllt werden muss. Es ist zu vermuten, dass hier für die Frau eine größere 
Umorientierung und neue Sinnfindung zu erfolgen hat.  
Die Chancen dieser Phase liegen darin, dass das Leben mit wachsender Weisheit 
und Gelassenheit gesehen wird. Es werden neue Zeitmöglichkeiten für den Partner und 
Partnerin, für gemeinsame Unternehmungen und für Muße erschlossen. Die Eheleute 
sind nicht mehr so stark dem Stress des Erwerbskampfes ausgesetzt und können bei sich 
neue Eigenschaften entdecken und entwickeln, den Alltag neu strukturieren und ihre 
Rollen neu definieren. Sie erfahren Freude an den Entwicklungen ihrer Kinder.  
Als Krise kann die bevorstehende oder vollzogene Pensionierung des Mannes 
oder der Frau verstanden werden. Damit hängt ein Verlust der Sinngebung zusammen. 
Es können Krankheiten zunehmen, Enttäuschung eintreten, „dass das alles gewesen ist“ 
und eventuell mehr Streit mit dem Ehepartner aufkommen, wenn man jetzt mehr Zeit 
zusammen verbringt. Angst um die Zukunft der Kinder und Generationskonflikte 
können zu einem neuen wichtigen Faktor werden. Die Einflussmöglichkeiten der Eltern 
auf das Leben der Kinder schwinden und die Ehepartner können sich durch die Leere 




Im Alter leben zirka 50% der Frauen und 20% der Männer verwitwet. Die 
Pensionierung holt den Mann in den gemeinsamen Haushalt, in das so genannte Reich 
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der Frau zurück. Manche Soziologen sprechen vom Altersmatriarchat. Mit dem 
Rückzug aus dem sozialen Leben verändert sich das soziale Umfeld. Das Paar ist 
wieder stärker auf sich angewiesen.  
Die Chancen sind darin zu sehen, dass die Partner den Lebensabend zusammen 
gestalten und die Dinge gemeinsam genießen können, für die vorher keine Zeit war. Sie 
erfreuen sich an den Enkeln, für die sie nicht mehr direkt Verantwortung tragen müssen. 
Sie haben genug Ruhe für die Planung des weiteren Lebensabends und entwickeln eine 
gewisse Gelassenheit im Hinblick auf das eigene Sterben. 
Als Krisen können Behinderungen, Krankheiten und die Unzufriedenheit mit 
dem Alter als solchem, die Enttäuschung, dass man jetzt nicht mehr alles kann auftreten 
und zur Vereinsamung führen.  
 
2.1.2.6  Fokussierung auf die ersten Ehejahren  
 
Für das Thema dieser Arbeit gibt es eine Fokussierung auf die erste Lebensphase 
der Ehe nach Chapmen (Frühling) sowie die ersten beiden Phasen nach der Paderborner 
Gliederung. Diese Lebensphase ist charakterisiert durch einige typische äußere wie auch 
innere Merkmale. Zu den äußeren gehören vor allem Zusammenwachsen, Ablösung 
vom Elternhaus, Kindergeburt, Aufbau der Arbeitskarriere, Aufbau eines gemeinsamen 
Freundeskreises. Es ist klar zu sehen, wie viele Herausforderungen vor dem jungen 
Ehepaar stehen, und dass es der Hilfe bedarf. Die inneren Merkmale zeichnen sich 
dadurch aus, dass die Partner ihrer neuen Gemeinschaft aufgeschlossen 
gegenüberstehen, dass sie positiv fühlen, denken und handeln und bereit sind, an der 
Beziehung zu arbeiten und in sie zu investieren. Sie wollen alles tun, damit das 
gemeinsame Glück hält, und alle Chancen nutzen, um das Beste aus ihrem Leben zu 
machen. 
 
Die Chancen dieser Lebensphase bestehen darin, dass junge Ehepaare für das 
gesamte Eheleben lernen können sich Kompetenzen anzueignen, wie etwa konstruktiv 
zu kommunizieren, regelmäßig genug Zeit für den anderen bereitzuhalten, Konflikte  
einer positiven Lösung zuzuführen, Unterschiede positiv zu sehen, die Sprache der 
Liebe des anderen zu entdecken, seine gute Seiten immer wieder neu wahrzunehmen, 
dem Partner gegenüber offen zu sein, als Team zusammenzuarbeiten. In dieser Phase 
besteht auch eine große Bereitschaft, sich an Ehegruppenprogrammen und 
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Weiterbildungsmaßnahmen zu beteiligen und einen gemeinsamen individuellen Weg 
zum geistigen Wachstum zu finden. 
Es ist notwendig, die Ehe als einen Prozess zu verstehen, in dem sich die 
Ehepartner in ihrem wechselseitigen Verhalten entweder annähern oder entfremden. 
Daraus ergibt sich, dass die Pflege der Ehebeziehung als eine bewusste Aufgabe 
wahrzunehmen ist. Es geht darum, die Lebensphase „Frühling“ fruchtbar zu erleben und 
mit den „Früchten“ in die Lebensphase „Sommer“ einzutreten, einen festen christlichen 
Lebensstil in der Welt von heute zu entwickeln. Die darauf folgenden Etappen des 
Ehelebens hängen wesentlich vom Stand der ersten Phase ab. Dies führt zum Schluss, 
dass der präventiven Ehepastoral für junge Ehepaare nach der Trauung ein besonderer 
Platz innerhalb der gesamten Pastoral zugewiesen werden sollte.  
 
2.2 Eheschließungen in der tschechischen Gesellschaft  
 
In der tschechischen Gesellschaft ist, im Vergleich zu anderen europäischen 
Ländern die Zahl der Eheschließungen nach der politischen Wende von 1989 erheblich 
gesunken. Lag die Eheschließungsrate im Jahr 1990 bei 90 953 Eheschließungen, so 
sank die Rate im Jahre 2009 auf 47 862, dies ist der bislang niedrigste Stand seit 1918.
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Nach Angaben des Statistischen Amtes
64
 hat sich die Entwicklung der 
Eheschließungsrate in Tschechien, nach einer deutlichen Senkung am Anfang der 
1990er Jahre wieder stabilisiert. Diagramm 1 (S. 108) zeigt diesen Trend an Hand der 
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Obwohl Anfang der 1990er eine markante Senkung zu verzeichnen war, wirkt sich 
diese Tendenz im langfristigen Vergleich keineswegs dramatisch aus.  
 
Diagramm 2: Zahl der durchschnittlichen Eheschließungen pro Jahr von 1951 bis 2000  
nach Jahrzenten und Zahl der Eheschließungen von 2003 und 200465 
 
 
Wird die Zahl der Eheschließungsrate, die das Verhältnis der Anzahl der 
Eheschließungen auf je 1000 Einwohner im jeweiligen Zeitraum angibt, ins Auge 
gefasst („Bruttoeheschließungsrate“), kann festgestellt werden, dass die Daten für 
                                                 
65
 K otázkám sňatečnosti a rozvodovosti [Zu Fragen der Eheschließung und Ehescheidung], eine 
unveröffentlichte Studie des Parlamentarischen Institutes, Praha 2009, S. 3 
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Tschechien sich im Vergleich mit ausgewählten europäischen Ländern von diesen 
keineswegs deutlich abheben. Siehe Tabelle 1 (S.109). 
 





































































1960 7,7 8,2 8,3 7,8 7,1 10,7 -* 11,0 
1965 8,4 6,4 7,8 8,4 7,0 8,6 -* 8,2 
1970 9,2 8,6 7,1 9,4 7,6 7,2 -* 9,3 
1975 9,7 9,7 6,1 11,3 7,3 8,9 -* 9,9 
1980 7,6 8,6 6,2 7,4 6,7 8,2 5,4 10,1 
1985 7,8 7,2 5,9 6,8 5,8 7,1 2,7 9,9 
1990 8,8 6,7 5,9 7,2 6,5 8,3 2,9 9,7 
1995 5,3 5,4 5,4 6,6 5,1 6,8 2,2 7,6 
2000 5,4 5,5 4,9 6,2 4,4 6,1 3,4 6,2 
2001 5,1 5,0 4,3 5,7 4,1 - 3,2 6,9 
2002 5,2 5,0 4,5 5,4 3,9 5,9 2,8 6,7 
2003 4,8 5,1 4,6 5,2 4,0 6,2 - - 
2004 5,0 5,0 4,7 4,7 4,2 6,6 2,9 6,1 
2005 5,1 5,4 4,8 4,6 4,1 6,6 2,9 7,5 
2006 5,2 5,9 4,5 4,5 4,3 6,8 3,7 8,1 
2007 5,5 6,5 4,3 4,4 4,3 8,8 3,1 9,3 
*  Für den genannten Zeitraum standen keine Angaben zur Verfügung 
 
In der Tabelle 1 sind sowohl Länder des ehemaligen Ostblocks, als auch ausgewählte 
westeuropäische Länder berücksichtigt. In der Entwicklung der Brutto-
eheschließungsrate nähert sich Tschechien in dem untersuchten Zeitraum den 
westeuropäischen Industrieländern, in denen die größte Senkung bereits in den 1970er 
und 1980er Jahren erfolgte und sich seitdem eine Stagnation bemerkbar macht, an. 
Dieser Trend hierzulande entspricht der Lage in den anderen postkommunistischen 
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 K otázkám sňatečnosti, Praha 2009, S. 5  
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Ländern. Bei allen Ländern fallen die niedrigsten Raten an Eheschließungen in den 
Zeitraum Mitte der 1990er Jahre, umgekehrt wurde der Höhepunkt spätestens Anfang 
der 1980er Jahre erreicht. Andorra und Weißrussland wurden als Vertreter der Länder 
mit der höchsten bzw. niedrigsten Bruttoeheschließungsrate, von den untersuchten 
europäischen Ländern, ausgewählt. 
Es ist nicht ohne Interesse, das Länder mit einem traditionell starken Einfluss der 
katholischen Kirche, wie Polen oder Portugal, im Grunde genommen keine größeren 




2.3 Scheidungen in der Gesellschaft 
 
Das Hauptanliegen der Arbeit, Maßnahmen und Vorgehensweisen der präventiven 
Ehepastoral nach der Trauung in der Diözese Brünn zu revidieren und eventuell zu 
ergänzen, liegt auch in der steigenden Tendenz der Ehescheidungsrate begründet. Die 
hohe Scheidungsrate in der tschechischen Gesellschaft, in den vergangenen zwanzig 
Jahren, wird durch Diagramm 3 verdeutlicht. Die Daten stammen aus Erhebungen des 
Tschechischen Statistischen Amtes. Der Bedarf an etwaigen Neuansätzen und deren 
Umsetzung in Praxis wird angesichts dieser negativen Entwicklungen auch in den 
Beschlüssen des tschechischen Plenarkonzils von 200568 betont. 
 
Nach Angaben des Statistischen Amtes überstieg die absolute Scheidungsrate im 
Jahr 1984 zum ersten Mal die Grenze von 30.000 Scheidungen pro Jahr. Nach 1989 
erfolgte ein Stillstand und die hohen Werte blieben für den gesamten Zeitraum der 
1990er Jahre stabil. Die bisherige Höchstzahl wurde 1996 erreicht mit 33.113 
Scheidungen.  
1999 wurde die langfristige Tendenz der leicht ansteigenden Scheidungsrate 
unterbrochen. Im Vergleich zum vorherigen Jahr sank die Scheidungsrate erheblich, 
und zwar auf das Niveau von 1971. Der plötzliche Rückgang der Scheidungen war 
durch legislative Änderungen bedingt. Am 1. August 1998 trat in Tschechien das 
Gesetz Nr. 91/1998 GBl. in Kraft, durch welches das Familiengesetz Nr. 94/1963 GBl. 
novelliert wurde, das auch die Bedingungen für Scheidungen neu regelt. Zur Bedingung 
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 Vgl. ebd. 
68
 Vgl. Ţivot a poslání křesťanů,  2007 
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eines „problemlosen und schnellen Scheidungsmodells“ wurde u. a. auch der Umstand 
gemacht, dass die Partner mindestens sechs Monate getrennt leben müssen. Des 
Weiteren wurde auch die beiderseitige Zustimmung der Ehepartner zur Einreichung des 
Scheidungsantrages erforderlich. In der Praxis wurde die Scheidungsrate am meisten 
nach Maßgabe des § 25 des zitierten Gesetzes beeinflusst, in der festgeschrieben wird, 
dass „die Ehe nicht geschieden werden kann, solange es keine rechtskräftige 
Entscheidung bezüglich der Belange der minderjährigen Kinder gibt“. Diese Regelung 
erschwert wesentlich das Scheidungsverfahren bei Familien mit Kindern. Die sinkende 
Scheidungsrate von 1999, die durch die Verschärfung des Scheidungsrechts bedingt 
wurde, wurde 2000 durch einen erheblichen Anstieg ausgeglichen und die 
Scheidungsrate erreichte wieder die Grenze von 30.000 Scheidungen. Teilweise 
handelte es sich offensichtlich um Scheidungen, die aufgrund der Novellierung des 
Familiengesetzes zurückgehalten wurden. Auch 2001 überschritt die Scheidungsrate die 
Grenze von 30.000 Scheidungen, was anzeigt, dass die hohe Scheidungsrate, die 1999 
eine vorläufige Unterbrechung erfuhr, weiterhin anhält. 
 

























































































Konzentriert man sich auf die Entwicklung der Bruttoscheidungsrate im europaweiten 
Vergleich, so stellt man fest, dass in den meisten europäischen Ländern (s. Tabelle 2 mit 
Ausnahme von Rumänien, S. 112) ein fortschreitender Anstieg der Scheidungsrate zu 
beobachten ist, welcher jedoch ab Ende der 1990er Jahre in der Regel stagniert. Die 
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Russische Föderation wurde als Land mit der höchsten Rate, Mazedonien als Land mit 
der niedrigsten Bruttoscheidungsrate ausgewählt. Tschechien liegt leicht über dem 
europäischen Durchschnitt. 
 
Tabelle 2: Bruttoscheidungsrate in ausgewählten europäischen Ländern von 1960 bis 2007  
 
   
Die folgende Tabelle 3. (S. 113) bietet Daten über die Gesamtzahl der Scheidungen in 
Tschechien und in Südmähren69 im Zeitraum von 2001bis 2009.  
Die größte Anzahl der Scheidungen entfällt auf die „Erstscheidung“. Der Anteil der 
„Erstscheidungen“ beträgt mehr als 80% aller Scheidungsfälle, „Zweitscheidungen“ 
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1960 1,4 0,5 1,1 0,1 0,5 2,0 1,5 0,7 
1965 1,7 0,7 1,2 0,1 0,6 1,9 1,8 0,5 
1970 2,2 1,1 1,4 0,1 0,7 0,4 3,0 0,3 
1975 2,6 1,2 1,4 0,2 1,1 1,6 3,6 0,7 
1980 2,6 1,1 1,8 0,6 1,5 1,5 4,2 0,5 
1985 2,9 1,3 2,0 0,9 1,9  1,4 4,0 0,4 
1990 3,1 1,1 2,1 0,9 2,0 1,4 3,8 0,4 
1995 3,0 1,0 2,3 1,2 3,5 1,5 4,5 0,4 
2000 2,9 1,1 2,4 1,9 2,6 1,4 4,3 0,7 
2001 3,1 1,2 2,6 1,8 2,8 1,4 5,3 0,7 
2002 3,1 1,2 2,4 2,7 3,0 1,5 5,9 - 
2003 3,8 1,3 2,3 2,2 3,0 1,5 - 0,7 
2004 3,2 1,5 2,4 2,2 3,0 1,6 4,4 0,8 
2005 3,1 1,8 2,4 2,2 2,9 1,5 4,2 0,8 
2006 3,1 1,9 2,5 2,3 2,8 1,5 4,5 0,7 
2007 3,0 1,7 2,4 2,4 2,9 1,7 4,8 0,7 
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belaufen sich auf etwa 15%, dritte Scheidungen bis zu 2% und vierte und weitere 
weniger als 0,5% aller Scheidungen. 
 
Tabelle 3: Gesamtanzahl der Scheidungen in Tschechien und  der Region Südmähren 
Jahr Ehescheidung   in Tschechien Ehescheidung in Südmähren 
2001 31 586 3 113 
2002 31 758 3 125 
2003 31 824 3 210 
2004 33 060 3 304 
2005 31 288 3 154 
2006 31 415 3 096 
2007 31 129 3 369 
2008 31 300 3 334 





Seit den 90er Jahren haben sich die Bedingungen der Ehescheidungen, hinsichtlich der 
Dauer der Ehe geändert. Ab 2003 ist eine längere Ehedauer zu verzeichnen. Wurden vor 
2003 fast 60 % der Ehen vor dem Erreichen des zehnten Ehejahres geschieden, war 
2009 eine umgekehrte Situation zu beobachten. 60 % der Ehen hielten länger als zehn 
Jahre.
71
 Konkret sind es derzeit 29.133 Ehescheidungen, davon hatten 4.771 Ehen 10 
bis 14 Jahre bestand und 12.677 Ehen bestanden länger als 15 Jahre.72  
 
2.4 Staatliche Eheförderung 
 
Für eine produktive Zusammenarbeit zwischen Kirche und tschechischem Staat 
ist es notwendig, dass die Dokumente der staatlichen Eheförderung auch hier 
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 http://www.czso.cz/x/krajedata.nsf/oblast2/obyvatelstvo-xb, 21.10. 2010, 8:30 
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bulka&go_zobraz=1&cas_1_28=2009&aktualizuj=Aktualizovat, 25.10. 2010, 10:20 
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Nach 1989 änderte sich die Familienpolitik, es wurden besondere Instrumente 
eingeführt, die das Bevölkerungswachstum unterstützten sollten, zum Beispiel 
Familiengründungsdarlehen, die Reform des Sozialabgabesystems usw. Hauptziel war 
die Übergabe der Verantwortung an den Einzelnen und an die Familien selbst. Eine 
weitere bedeutsame Änderung stellte die Miteinbeziehung von nicht 
Regierungsorganisationen, einschließlich der Kirchen, im Bereich Familienpflege dar. 
Im Jahre 2003 wurde ein Erlass verabschiedet, der es dem Ministerium für 
Arbeit und Soziales ermöglichte, den gegenwärtigen Stand der Familien in der 
Tschechischen Republik auszuwerten. Zeitgleich wurde die Abteilung für 
Familienpolitik gegründet. Bereits 2004 veröffentlichte das Ministerium nicht nur den 
ministeriellen Familienbericht,
74
 sondern auch eine umfassende landesweite Konzeption 
der Familienpolitik.
75
 Aus dem Resultat wurde, für den Zeitraum von 2006 bis 2009, 
der Aktionsplan zur Unterstützung der Familien ausgearbeitet. Im Jahre 2007 wurde 
zum ersten Mal die landesweite „Woche für die Ehe“76 eingeführt, wobei fachliche 
Vorträge über die Werte der Ehe gehalten wurden. 
In diesem Zusammenhang wurde auch der Bereich der Maßnahmen zur 
Unterstützung funktionsfähiger Familien abgesteckt. Die im nachfolgenden 
aufgelisteten Dienstleistungen haben insbesondere unterstützenden und vorbeugenden 
Charakter. Diese Dienstleistungen sollen zu einer Vereinfachung und Stärkung des 
(ehe-)partnerschaftlichen Lebens und der Elternschaft beitragen, angestrebt wird die 
Unterstützung der Familien bei der Kinderpflege und bei der Vereinbarung von Arbeit 
und Familie. Es wird dabei zwischen kommerziellen und nicht kommerziellen 
unterschieden. Die kommerziellen Dienstleistungen beziehen sich vor allem auf nicht-
elterliche Kinderbetreuung (vorzugsweise Kinder bis zu drei Jahren, aber auch ältere), 
Hilfe bei der Haushaltsführung, so wie die Organisation und Gewährleistung von 
Freizeit- und Bildungsaktivitäten für Kinder.77 Bei den nicht kommerziellen, vom Staat 
verbürgten bzw. für die Zukunft beabsichtigten Dienstleistungen handelt es sich um den 
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 Vgl. K otázkám sňatečnosti, Praha 2009, S. 14 
74
 Národní zpráva o rodině[Nationalfamilienbericht], Praha 2004 
75
 Národní koncepce rodinné politiky [Landesweite Konzeption der Familienpolitik], Praha 2004 
76
 Národní týden manţelství  
77
 Vgl. 455/1991 Sb., Zákon o ţivnostenském podnikání [Gewerbegesetz] 
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Betrieb von Mütter-Zentren. Dies ist ein Angebot an Freizeitprogrammen für Kinder 
und/oder Familien, sowie Hilfestellungen und Anregungen bei der Vereinbarkeit von 
Familie- und Berufsleben. Besonders durch den Betrieb von Beratungsstellen und die 
Veranstaltung von Vorträgen, beispielsweise die bereits erwähnte „Woche für die Ehe“, 
wären hier anzusiedeln. Im Rahmen der Familienpolitik wurde 1999 auch das Kinder- 
und Jugendschutzgesetz
78
 novelliert, das u.a. die Rechte der Kinder in der Familie 
verankert. Es wurden Maßnahmen ergriffen, die zur Umsetzung des Gesetzes beitragen 
sollte. Einige dieser Maßnahmen, besonders im Bereich Beratung (z.B. bei 
Ersatzfamilien, Adoption …), und Fürsorge können als familienfreundlich und hilfreich 
eingestuft werden. 
In Bezug auf Ehe- und Familienberatungsstellen ist das Gesetz Nr. 108/2006 
Slg. über Sozialdienstleistungen, das den Tätigkeitsbereich der einzelnen Subjekte auf 
dem Feld der Sozialberatung, Dienstleistungen der Sozialpflege und sozialen Prävention 
regelt, wichtig. 
In Tschechien üben 80 Ehe- und Familienberatungsstellen ihre Tätigkeit aus. Die 
meisten befinden sich in Kreisstädten. Die Verteilung dieser Beratungsstellen auf die 
einzelnen Regionen Tschechiens wird in folgender Tabelle 4 (S. 116) dargestellt:   
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Tabelle 4: Regionales Netzwerk der Ehe- und Familienberatungsstellen
79
 
Region Anzahl der Ehe- und 
Familienberatungsstellen 
Prag  11 
Mittelböhmen - Střední Čechy 9 
Südböhmen - Jiţní Čechy 4 
Karlsbad - Karlovy vary 3 
Königgrätz - Hradec Králové 4 
Aussig - Ústí nad Labem 5 
Reichensberg - Liberec 5 
Pilsen – Plzeň 4 
Pardubitz – Pardubice 4 
Olmütz – Olomouc 5 







Südmähren Jiţní Morava 8 
 
Die folgende Tabelle bietet einen Überblick über die Ehe- und 
Familienberatungsstellen in der Region Südmähren. Die Gesamtzahl der unten 
angeführten Beratungsstellen übersteigt die in Tabelle 5 (S. 117) erwähnten acht 
Beratungsstellen. Der Grund dafür liegt in der Tatsache, dass es sich bei manchen 
Beratungsstellen, aus administrativer Sicht, um Zweigstellen handelt. 
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Tabelle 5: Überblick der Ehe- und Familienberatungsstellen in der Region Südmähren
 80
 
Ort Name der Einrichtung Adresse Träger 
Brünn Ehe- und Familienberatungsstelle 
Buzkova 43,  
615 00 Brno 
Zentrum für Soziale 
Dienstleistungen 
Brünn  
    
Táborská 198, 
 615 00 Brno 
Zentrum für Soziale 
Dienstleistungen 
Brünn 
    
Sejkorova 6,  
636 00 Brno 




Ehe- und Familienberatungsstelle 
Bethesda  
Starobrněnská 7, 
602 00 Brno  





für Familie, Ehe und Kind 
Bethesda 
Foerstrova 2,  
616 00 Brno   
Blansko 
Beratungsstelle für Familie, Ehe 
und zwischenmenschliche 
Beziehungen 
Sladkovského 2b,  
678 01 Blansko Stadt Blansko 
Vyškov 
Beratungsstelle für Familie, Ehe 
und zwischenmenschliche 
Beziehungen    
Smetanovo nábř. 
27,  




Beratungsstelle für Familie, Ehe 
und zwischenmenschliche 
Beziehungen    
Jarošova 26,  
669 02 Znojmo Stadtamt Znojmo 
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2.5 Ursachen der Ehescheidungen als Grundlage für die Erstellung von 
Ehepastoralprogrammen   
 
Für die Erstellung von Ehepastoralprogrammen ist es wichtig zu wissen, welche 
Ursachen es für Ehescheidungen gibt. Es wird der Frage nachgegangen, welche 
Ursachen am häufigsten auftreten, um entsprechend auf die drängendsten Probleme 
reagieren zu können. Denn es steht zu erwarten, dass bei christlichen Ehen hinsichtlich 
der Scheidungsgründe keine allzu großen Abweichungen auftreten. 
Die in den folgenden Diagrammen werden Angaben über die Ursachen der Zerrüttung 
der Ehe bei Männer und Frauen in der Tschechischen Republik und in der Region 
Südmähren, in den Jahren 1999 bis 2009, gemacht. Als häufigster Grund für das 
Scheitern der Ehe werden Unterschiede im Charakter sowie bei Ansichten und 
Interessen angeführt. Der Anteil dieser Kategorie an der Gesamtanzahl der Scheidungen 
wächst.  
Allerdings ist diese Statistik schon längere Zeit nicht mehr wirklich brauchbar. Denn 
bereits seit Anfang der 1990er Jahre wurde bei mehr als der Hälfte der Scheidungen 
eine von zwei kaum spezifizierbaren Ursachen angegeben, nämlich „Unterschiede im 
Charakter, in den Ansichten und Interessen“ oder „Sonstiges“. In Anlehnung an die 
Novelle des Familiengesetzes mit Wirkung vom 1.August 1998 stellt das Gericht die 
Ursachen für das Scheitern der Ehe nicht mehr fest. Die dazu geltende Bestimmung 
lautet, dass die Ehepartner sich hinsichtlich des Vermögens und der elterlichen Sorge 
für die unmündigen Kinder gütlich geeinigt haben. Zudem wurden die Fälle, bei denen 
Scheidungen im „gegenseitigen Einverständnis“ vorliegen, bei der Bearbeitung nahezu 
automatisch einer der beiden oben genannten Kategorien angeführt. Im Zusammenhang 
mit Änderungen in der Datenerhebung (Übernahme des Meldewesens in elektronischer 
Form durch das Justizministerium) werden diese nicht umstrittenen Scheidungen 
ausschließlich in die Kategorie „Unterschiede im Charakter, in den Ansichten und 
Interessen“ eingereiht. Im Jahre 2009 gab es 20.260 Scheidungen auf Antrag der 
Männer und 20 129 Scheidungen auf Antrag der Frauen. Zusammen mit den 





Konkrete Scheidungsursachen werden, demzufolge bei der Erhebung von 
Ehescheidungen, immer seltener spezifiziert. Wenn überhaupt, führt das Gericht für 
2009 am häufigsten Untreue (1.270 bei den Männern, 870 bei den Frauen), 
Alkoholismus (757 bei den Männern) sowie Desinteresse an der Familie (616 bei den 
Männern, 335 bei den Frauen) an. Siehe Diagramm 4 (S.119) und 5 (S.120). 
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Diagramm 5:  Die Scheidungsgründen 2001, 2005 und 2009 seitens der Frauen in 
Tschechien 
 
Bei den Ursachen der Zerrüttung der Ehen unterscheiden sich die Tschechische 
Republik und die Region Südmähren82 fast gar nicht.83 
 
Für die Zusammenstellung der in Kapitel 3 angeführten Maßnahmen und 
Angebote wurde auf die Erfahrungen von diözesanverantwortlichen Vertretern einzelner 
Initiativen, Vertretern der Dekanate und der Pfarrgemeinden (Interviews) 
zurückgegriffen.  
Richtunggebend bei der Erarbeitung thematischer Angebote könnte das 
Feedback von Eheberatern sein, da diese die Schwierigkeiten und Probleme der 
Klientinnen und Klienten in den Beratungsstellen erfahren. Ein Beispiel dafür ist die 
Darstellung des „Herbst- und Winterzustandes“ (Kap. 2.1.1.3 und Kap. 2.1.1.4).  
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2.6 Die Anzahl der kirchlich geschlossenen Ehen in der Diözese Brünn 
 
Nachdem die Anzahl der Eheschließungen und Scheidungen in Tschechien und 
Südmähren, das der Diözese Brünn entspricht, nachgegangen wurde, soll hier der Stand 
der sakramentalen Eheschließungen und Trennungen auch dargestellt werden. Nach 
Angaben der Diözese Brünn wurden in den vergangenen Jahren die in Diagramm 5 (S. 
121) aufgeschlüsselten sakramentalen Ehen geschlossen;84 die Scheidungen sind nicht 
evident, die Anzahl der Annullierungen wurde von der Diözese nicht bekannt 
gegeben.
85
 Im Durchschnitt wurden in den Jahren 2000 bis 2009 ca. 1600 Ehen pro Jahr 
geschlossen.  
Wurden im Jahre 2000 noch 1823 kirchliche Ehe geschlossen, waren es im Jahr 
2009 nur noch 1352 Eheschließungen. Im Jahr 2009 wurden um genau 471 Ehen 
weniger geschlossen als im Jahr 2000. Dies bedeutet einen Rückgang von 26% an 
kirchlichen Ehen. 
 
Diagramm 5: Anzahl der kirchlich geschlossenen Ehen in der Diözese Brünn 
 
 
2.7 Ehepastoral als Thema in kirchlichen Dokumenten  
 
Dem Bild der Ehe, als eine von der Kirche anerkannte und geheiligte 
Lebensgemeinschaft wird ins besonders in den kirchlichen Dokumenten, „Gaudium et 
Spes“, der pastoralen Konstitution des 2. Vatikanischen Konzils und dem apostolischen 
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 Vgl. Acta curiae episcopalis brunensis, Brno, 7.4. 2010, S. 35  
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 Brief des Bistums Brno an den Autor, Brno, 23.4. 2009  
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Schreiben „Familiaris consortio“, Aufmerksamkeit geschenkt. Das Erreichen dieses 
(Vor-)Bildes, zu dem jede Ehe berufen ist, kann nur durch bestimmte Voraussetzungen 
und Bedingungen gelingen. Die Ehepastoral soll und will Hilfe anbieten, damit das 
christliche Ideal der Ehe, für die Ehepaare erreichbar ist. Nachfolgend wird dargestellt, 
wie sich die gesamte als auch die tschechisch, katholische Kirche das Ideal der Ehe und 
seine erhoffte Realisierung, vorstellt.  
 
2.7.1 Gesamtkirchliche Dokumente über Ehe 
 
Im Folgenden wird dem Verständnis der Kirche hinsichtlich dem Wert der Ehe sowie 
der Bedeutung der Familienpastoral, aus historischer Sicht, nachgegangen. Das 
Augenmerk in der Arbeit richtet sich dabei auf die Veränderungen im Idealbild der Ehe, 
vor und nach dem 2. Vatikanischen Konzil, das durch die gesellschaftlichen 
Umwälzungen mitgeprägt ist. In Betracht zu ziehen sind beispielsweise die veränderten 
Bedingungen beim Eintritt in den Ehestand. Dabei sind nicht mehr die Eltern und der 
Stand ausschlaggebend, sondern die Beziehung der Brautleute zueinander, die neue 
Rolle der Frau als gleichberechtigte, meist ebenfalls im Berufsleben stehende Partnerin. 
Aber auch die zunehmend schwieriger werdenden äußeren Bedingungen für die Ehe als 
eine sakramentale Gemeinschaft in einer immer mehr materialistischen und säkularen 
Umwelt. 
 
2.7.1.1 Eheverständnis vor dem 2. Vatikanischen Konzil 
 
Die Kirche beginnt sich für die Ehe und Familie besonders in der 2. Hälfte des 
19 Jahrhunderts zu interessieren. Die Kirche ihrerseits bemüht sich, immer stärker, der 
Krise der Ehe entgegenzusteuern. In Enzykliken und Ansprachen wird auf verderbte 
Sitten und den schwindenden Einfluss der Kirche, auf Grund der Einführung der 
Zivilehe, reagiert. Die Vorstellungen der Kirche von Ehe und Familie sind seit Papst 
Leo XIII. bis hin zu Pius XII. klar und eindeutig umrissen und lassen sich im 
Wesentlichen wie folgt zusammenfassen
86
: 
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 Vgl. Ulz Johannes,  Vortrag Beziehung leben zwischen Ideal und Wirklichkeit, Salzburg 7.1.2010, 
derzeit als Manuskript  
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 Die Ehe, deren Unauflöslichkeit und Sakramentalität ist göttlichen Ursprungs 
und wurde von Christus eingesetzt.  
 Die Ehe ist ein von Gott selbst erlassenes und bekräftigtes Grundgesetz und darf 
daher von niemandem, weder vom Staat noch von Einzelpersonen, umgestoßen 
werden. 
 Der Mann ist der Vorstand der Familie und das Haupt der Frau. 
 Die Kirche ist die Hüterin der Ehe, da diese von Gott eingesetzt ist. Kein 
menschliches Gesetz kann dem Menschen das natürliche und ursprüngliche 
Recht auf die Ehe absprechen, und kein menschliches Gesetz kann den 
hauptsächlichen Sinn der Ehe, der von Gott festgelegt wurde, begrenzen.  
 Die Ehe ist ihrem Wesen nach Zeugungsgemeinschaft. Sie steht ganz und gar im 
Dienste der Weitergabe des menschlichen Lebens. 
 
Erst Pius XII. lässt in seiner Ansprache, vom Oktober 1951, über den Zweck der Ehe 
verlauten, dass dieser auch ein anderer sein könne, als nur die Weitergabe des Lebens: 
Der Schöpfer „hat es auch so eingerichtet, dass die Ehegatten in der geschlechtlichen 
Funktion eine Lust und Glückseligkeit in Körper und Geist empfinden. Die Ehegatten 
tun nichts Schlechtes, wenn sie diese Lust suchen und genießen. Sie nehmen nur 
entgegen, was ihnen der Schöpfer selbst bestimmt hat.“ 87  
 
2.7.1.2 Verständnis des 2. Vatikanischen Konzils 
 
Im Vorfeld des 2. Vatikanischen Konzils kam es zu einer Entwicklung der 
Ehetheologie durch Laienbewegungen, welche die Bedeutung der personalen Liebe in 
der Ehe hervorgehoben haben. Es wurden mehrere Ehepaargemeinschaften gegründet, 
die ihre Ehe ganz gezielt aus dem Glauben gestalten wollten, wie „Equipes Notre-
Dame“ in Frankreich, „Marriage encounter“ in Spanien oder die  Bewegung 
„Schönstatt“ in Deutschland. So wird nun die Ehe und die personale Liebe zueinander 




                                                 
87
 Vgl. Ansprache an den 1. Weltkongress des katholischen Laienapostolates in Rom am 14.10.1951, in:  
Ulz Johannes,  Vortrag Beziehung leben, Salzburg 7.1.2010 
88
 Vgl. Ulz Johannes, Vortrag Beziehung leben, Salzburg, 7. 1. 2010 
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Die Lehre des 2. Vatikanischen Konzils über Ehe und Familie ist in der 
Pastoralkonstitution „Gaudium et spes“ festgehalten. Die Bedeutung des Themas Ehe 
und Familie für das 2. Vatikanische Konzil ist aus der Reihenfolge der Themen in 
„Gaudium et spes“ zu ersehen. Die Ehe wurde nämlich an die erste Stelle des II. 
Hauptteils gesetzt, der praktische Überlegungen zu Problemen der Gegenwart und 
Richtlinien zu ihrer Lösung beinhaltet. Auf Grund der gesellschaftlichen 
Veränderungen beabsichtigt das Konzil einige Punkte der christlichen Lehre 
hervorzuheben, um die „ursprüngliche Würde des ehelichen Standes und seinem 
außerordentlichen Wert heilig zu achten und zu fördern“89.  In  „Gaudium et spes“ 
kommt eine neue Wertschätzung der ehelichen Beziehung zum Ausdruck. Aussagen 
über das Eheleben ergehen in folgendem Sinne90: 
 
 Ehe ist innigste Gemeinschaft des Lebens und der gegenseitigen Liebe, die 
durch ein unwiderrufliches personales Einverständnis hergestellt wird.  
 Ehe ist der personale Liebesbund, in dem sich Mann und Frau gegenseitig 
schenken und annehmen. 
 „Ehe und eheliche Liebe sind ihrem Wesen nach auf die Zeugung und Erziehung 
von Nachkommenschaft ausgerichtet“91. 
 Gott selber ist der Urheber der Ehe, die mit vielfältigen Gütern und Zwecken 
ausgestattet ist. 
 Mann und Frau sind Gottes Ebenbild und beziehen von daher die gleiche Würde. 
 Mann und Frau leisten sich in der Ehe durch die innigste Verbindung der 
Personen und Werke gegenseitige Hilfe und Dienst, sie erfahren den Sinn ihrer 
Einheit und erlangen ihn von Tag zu Tag mehr.  
 Liebe ist der Grund, von dem wahrhaft menschliche, edelmütige Fruchtbarkeit 
erwartet werden darf. In der Weitergabe des Lebens sind die Eltern Mitwirkende 
an der Liebe Gottes des Schöpfers und gleichsam „Interpreten dieser Liebe“92.  
 Die Ehe ist Beispiel und Abbild Gottes. Ehe ist ein Realsymbol der 
Bundesgeschichte Gottes mit seinem Volk und der Liebe zwischen dem 
Bräutigam Christus und seiner Braut der Kirche. 
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 GS Nr. 47 
90
 Vgl. ebd. Nr. 47 -52  
91
 GS Nr. 50  
92
 Ebd. Nr. 50  
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2.7.1.3 Ehepastoral nach dem 2. Vatikanischen Konzil  
 
Nach dem 2. Vatikanischen Konzil war die Frage der Geburtenkontrolle und die 
Weitergabe des Lebens aktuell geworden, da Anfang der sechziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts die „Anti-Baby-Pille“ auf den Markt gekommen war. Papst Paul VI. 
reagierte auf diese Entwicklung mit dem apostolischen Schreiben „Humanae vitae“93. 
Er wendet sich dabei an die Ehepaare, sie mögen doch auf das Gleichgewicht zwischen 
dem, was als Beherrschung der Kräfte der Natur und als Selbstbeherrschung der Partner 
bezeichnet wird, beide sind für die menschliche Person unerlässlich, achten. Die 
Enzyklika behandelt hauptsächlich das Thema der Weitergabe des menschlichen 
Lebens.  
Erst das Apostolische Schreiben „Familiaris Consortio“ vom 22.11.1981 ist 
dem Familien- und Eheleben in ureigenster Weise gewidmet. Papst Johannes Paul II. 
schreibt der Familie eine grundlegende Bedeutung zu, die sich in zwei Zitaten 
zusammenfassen lässt: „Die Zukunft der Menschheit geht über die Familie!“94 und „Die 
Zukunft der Welt und der Kirche führt über die Familie."95 Im oben genannten 
Apostolischen Schreiben konkretisiert der Papst die Anliegen des 2. Vatikanischen 
Konzils und bietet pastorale Anregungen an. Die konkrete Umsetzung in den jeweiligen 
Ländern, Diözesen oder Teilkirchen sollte situationsbezogen und situationsgerecht sein. 
Dem entsprechend soll die Familie immer mehr zu einer lebendigen 
Liebesgemeinschaft werden, nach „Familiaris Consortio“ sollen die Ehepaare ihre 
Berufung und Sendung erkennen und leben.
96 
Dazu brauchen die jungen Familien 
besondere Hilfe, da sie am Anfang der Ehe vor neuen Verantwortlichkeiten stehen und 
neue Werte finden müssen.97 
Alle Mitglieder der kirchlichen Gemeinschaft vor Ort sind herausgefordert, sich 
für die Unterstützung der jungen Ehepaare einzusetzen. Die Kirche ist beauftragt, 
besondere Aufmerksamkeit auf die Erziehung der jungen Ehepaare zu richten, damit sie 
ihre eheliche Liebe verantwortlich leben sowie ihr privates Leben in Einklang mit 
einem „gemeinsamen hochherzigen Einsatz zur Aufbauung der Kirche und der 
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 Paul VI, Humanae vitae, (HV) 1968.  
94
 Johannes Paul II., Apostolisches Schreiben Familiaris consortio (FC), 1981, Nr. 86 
95
 Ebd. Nr. 75 
96
 Vgl. ebd. Nr. 69 
97
 Vgl. ebd.  
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menschlichen Gesellschaft“98 bringen. Den christlichen Ehepaaren wird durch Christus 
im Ehesakrament eine besondere Sendung für das Apostolat, ins besonders für die 
Ehepastoral, geschenkt. Nach Johannes Paul II. beruft Christus besonders die Ehepaare 
zur Familienpastoral.
99
    
Die jungen Familien sollten in der Gemeinde die Hilfe älterer Ehepaare erfahren, 
so dass innerhalb der kirchlichen Gemeinschaft eine „große Familie“100 entsteht, in der 
sich gegenseitiger Austausch, Beistand und Hilfe verwirklichen lassen. Die eigenen 
Erfahrungen, die Gaben des Glaubens und der Gnade sollen in den Dienst der anderen 
gestellt werden. „Beseelt von echtem pastoralen Geist, wird diese Hilfe von Familie zu 
Familie eine sehr einfache, wirksame und allen zugängliche Weise darstellen“101.   
Das Schreiben des Papstes wendet sich auch an die Bischöfe, die als Väter und 
Hirten der Diözese, als erste für die Familienpastoral verantwortlich sind. Sie sind 
herausgefordert, Interesse und Sorge zu zeigen, Zeit und materielle Güter für die 
Familienpastoral aufzuwenden, kompetente Personen einzusetzen und auch Mitarbeiter 
für diesen Bereich zu engagieren.102 Die Bischöfe werden aufgerufen, auf diesem Feld 
eng mit den Priestern zusammenzuarbeiten, die zu einem wesentlichen Teil mit dem 
Dienst an Ehe und Familie beauftragt sind. Dieser Dienst soll nicht nur ein moralischer 
und liturgischer sein, sondern auch persönlichen Kontakt und Hilfe einschließen. Die 
Priester und Diakone sollen das Licht der Wahrheit in die Familien bringen, damit diese 
ihren Alltag ganz konkret aus dem Glauben gestalten können.  
Zum rechten Verständnis des Glaubens und zur Förderung einer Vielfalt 
innerhalb der Grenzen der Kirche ist die Ausrichtung der Theologen und Fachleute in 
Familienfragen auf das Lehramt erforderlich.
103
 Der Papst wendet sich auch an die 
Leiter aller Gemeinschaften gottgeweihten Lebens, wie Orden, Säkularinstitute usw. 
dabei hält er fest: „bei aller grundsätzlichen Beachtung des eigenen und besonderen 
Charismas das Familienapostolat als eine der vorrangigen Aufgaben anzusehen, die 
durch die heutigen Verhältnisse besonders dringend geworden sind.“104  
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 Ebd.  
99
 Vgl. FC Nr. 71 
100
 FC Nr. 69 
101
 Ebd. Nr. 69 
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 Vgl. edd. Nr. 73 
103
 Vgl. ebd.  
104
 Ebd. Nr. 74 
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Die Realisierung der Ehepastoral soll von einer konkreten Struktur durchgeführt 
werden. Im Bewusstsein, dass die lokalen Kirchen „[…] das unmittelbarste und 
wirksamste handelnde Subjekt für die Durchführung der Familienpastoral [sind]“105, 




Neben der Bedeutung der Planung betont der Papst auch die angemessene 
Vorbereitung für engagierte Mitarbeiter.107 Sie sollen während der Ausbildung Schritt 
für Schritt in die Aufgaben hineingeführt und vorbereitet werden. Der Papst wendet sich 
an die Bischöfe, die dafür Sorge tragen sollen, dass möglichst viele Priester 
Spezialkurse besuchen, bevor sie in den Pfarreien Verantwortung übernehmen. 
Initiativen, die sich mit der Ausbildung befassen, sollen ermutigt, gefördert und 
ausgebaut werden und natürlich auch den Laien offenstehen, die durch ihre 
Berufsausbildung im medizinischen, juristischen, psychologischen, sozialen und 
pädagogischen Bereich den Familien beistehen.108  
Die Familien realisieren ihr Apostolat vor allem in der eigenen Familie durch 
das Zeugnis ihres Lebens, das mit der Ordnung Gottes im Einklang stehen sollte, sowie 
durch die christliche Erziehung der Kinder und durch deren Vorbereitung auf das 
eigenen Leben als Christen.
109
 Nach „Familiaris consortio“ unterstützt die Kirche in 
ihrer Funktion als Trägerin der Familienpastoral, verschiedene Gruppen, die auf diesem 
Gebiet tätig sind und auf ihre Art das Geheimnis der Kirche Christi leben. Sie sollen 
sich gegenseitig in ihrer Verschiedenheit, bezüglich ihrer Ziele, Arbeitsstile und 
Methoden anerkennen und ernstnehmen. Sie alle sollen dazu beitragen, dass aus den 
christlichen Familien wirkliche Quellen des Lichtes sowie guter Sauerteig für andere 
werden sollen.
110
 Ganz konkret ruft Papst Johannes Paul II. im Hinblick auf die Familie 
dazu auf, deren Werte und Möglichkeiten zu schätzen und stets zu fördern, die ihr 
drohenden Gefahren und Übel wahrzunehmen und zu bekämpfen, an der Schaffung 
einer Umgebung mitzuwirken, welche die Entfaltung der christlichen Familie von heute 
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 FC Nr. 70 
106
 Vgl. ebd.  
107
 Vgl. FC Nr. 70  
108
 Ebd.  
109
 Vgl. Ebd.  Nr. 71 
110
 Vgl. Ebd. 
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begünstigt, die oft in Mutlosigkeit verfällt und durch die anstehenden Schwierigkeiten 
verängstigt ist, wieder Vertrauen zu sich selbst zu geben.111  
 
Das neue Verständnis der Kirche für das Eheleben ist dem Codex des 
kanonischen Rechtes, aus dem Jahre 1983, zu entnehmen: „Der Ehebund durch den 
Mann und Frau die unter sich die Gemeinschaft des ganzen Lebens begründen, welche 
durch ihre natürliche Eigenart auf das Wohl der Ehegatten und auf die Zeugung und 
die Erziehung von Nachkommenschaft hin geordnet ist, wurde zwischen Getauften von 
Christus dem Herrn zur Würde eines Sakramentes erhoben“112, im Codex aus dem Jahr 
1917 hingegen waren als Hauptzweck der Ehe Zeugung und Erziehung verankert, die 
gegenseitige Unterstützung und Treue der Ehepartner stellte nur einen Nebenzweck da.  
 
2.7.2 Dokumente der Tschechischen Teilkirche 
 
2.7.2.1 Hirtenbrief Frieden und Güte 
 
Die Familien- und Ehepastoral ist auf Grund der gesellschaftlichen Änderungen, im 
Hirtenbrief der Tschechischen Bischofskonferenz „Frieden und Güte“, besonders 
erwähnt. Die tschechischen Bischöfe schreiben, dass  „[…]die Familie befindet sich in 
einer Situation ernstlicher Bedrohung und sie ist sehr verletzlich und leicht 
verwundbar“113. Der Hirtenbrief beschreibt folgende Ursachen:  
 Die Bedrohung steht ohne Zweifel in Verbindung mit dem Verfall der sittlichen 
Kriterien sowie dem Wertsystem der Gesellschaft.  
 Die materielle Belastung der Familien belastet auch die Beziehung zwischen den 
Eheleuten und auch jene zu den Kindern. 
 Die Ansprüche, die das Berufsleben an die Partner stellt, schränkt die 
gemeinsame Freizeit oft auf ein Minimum ein.  
Diese Sachlage hat laut dem Hirtenbrief zur Folge, dass die Ehepaare weniger Kinder 
haben. Die Bischofkonferenz trifft in dem Brief die Aussage, dass sie sich der unguten 
Situation der Ehe und Familie in unserer Gesellschaft bewusst ist. „Die Beziehungen in 
                                                 
111
 Ebd.  Nr. 86 
112
 Can. 1055, § 1, Codex des kanonischen Rechtes, 3. Auflage, 1989 
113
 Pokoj a dobro [Frieden und Güte], Die Tschechische Bischofskonferenz Praha 2000,  Nr. 50 
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den Ehen und Familien sind durch erhöhte Schwankungen und Verletzbarkeit 
charakterisiert“.114 Weiters wird angeführt:  
„Der Ausdruck der heutigen Krise zeigt sich in der mangelnden Bereitschaft, sich für 
die ausschließliche eheliche Verbindung von Mann und Frau und deren treues 
lebenslanges Bestehen zu entscheiden. Und dabei können Männer und Frauen nur darin 
das tiefe menschliche Glück erleben. Die Christen und Kirchen unterstreichen die 
Würde und Heiligkeit der Ehe.“115  
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass im Vergleich mit der Familie in der 
Vergangenheit die heutige Familie weniger konsistent ist, dies stellt hohe Ansprüche an 
die Ausgeglichenheit der persönlichen Beziehungen, an Toleranz, Hochachtung, 
Vertrauen und intensive Kommunikation im Ehe- und Familienbund. Die Ehepaare 
werden herausgefordert auch heute ihre neue Rolle in der Familie zu suchen, vor allem 
was Arbeit und Haushalt betrifft.  
Die Bischofkonferenz gibt zu, dass wir als Christen die Bedeutung der Familie 
zwar betonen,  
„aber auf der praktischen Ebene bis jetzt keine genügenden Anstrengungen entwickelt 
[haben], um solche Institutionen zu unterstützen, die sich mit der Arbeit zur 
Verteidigung und Entfaltung der Familie befassen. Innerhalb der Kirche sollten wir 
eine ständige Ausbildung zu den Problemen der modernen Familie auch durch von 
Laienspezialisten organisieren, und zwar sowie für Eltern als auch für Geistliche und in 
der Seelsorge Tätige. Wir sollten effektive Formen suchen, Erfahrungen vermitteln 
lernen, geeignete Literatur empfehlen und dabei auch keine Kosten sparen. Denn es 
handelt sich um die beste Investition in die Zukunft unserer Kirche und auch unserer 
Nationalgemeinschaft.“116 
In dem Brief wird der Zusammenhang der gesellschaftlichen Erneuerung mit der 
Erziehung in den Familien gesehen und die bereichernde Folgen genannt: „das 
Bestehen und die Entfaltung von persönlichen Beziehungen für das Wachstum der 
Persönlichkeit, die Erfahrung von Freiheit sowie Beschränkung, Annahme von 
Verantwortung als auch der Empfindungen von Schutz, Treue, Erbarmen und Liebe“117. 
Das Zusammenleben der Familie, die Kommunikation, gegenseitiger Austausch von 
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 Ebd. 52 
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Geschenken, ist ein unschätzbares Gut. Von hier aus beginnt die wahre Erneuerung der 
Gesellschaft.  
 
2.7.2.2 Abschlüsse der Tschechischen Plenarsynode 
 
Für die heutige Familien- und Ehepastoral in Tschechien hat das Abschlussdokument 
der Tschechischen Synode besondere Bedeutung. In ihm sind die wichtigsten Anliegen 
der tschechischen Kirche für die heutige Zeit zusammengefasst und sollen eine 
Orientierung für gegenwärtige und künftige pastorale Schritte geben. Im Dekret über 
die Einberufung der Synode wird über ihre Bedeutung gesagt, dass es „zur Annäherung 
des Lebens der Kirche an die Bedürfnissen der Zeit sowie der gegenwärtigen 
Gesellschaft gemäß den Zeichen der Zeit kommt, damit die Kirche so besser auf die 
Sehnsüchte und das Suchen unserer Zeitgenossen antworten kann.“118 In der Diözese 
Brünn wurden 79 Arbeitskreise mit je einem Leiter gebildet. Einige von ihnen waren 
auch Priester.
119
 Die Tschechische Synode fand im Jahre 2005, nach acht jähriger 
Vorbereitung, statt.
120
 Ihre Abschlüsse wurden unter dem Titel „Das Leben und die 
Sendung der Christen in der Kirche und in der Welt“121 veröffentlicht. Kardinal Vlk 
kommentierte sie in seinen Abschlussworten wie folgt:  
„Nach ihrer Anerkennung durch den Apostolischen Stuhl hat der nachsynodale Prozess 
begonnen, was innerhalb des achtjährigen Prozesses der Plenarsynode vorbereitet 
worden ist, muss jetzt in das Leben umgesetzt werden.“122 
In der Vergangenheit, vor allem in der Periode der kommunistischen Verfolgung, war 
die öffentliche Pastoral ausschließlich auf den Raum der Kirche, sowie auf die Tätigkeit 
von Geistlichen mit einer Staatserlaubnis beschränkt. Unter diesem Einfluss hat sich die 
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 In: Ambros Pavel, Setkávejte se a nechte se poslat [Begegnet euch und lasset euch senden], Olomouc – 
Velehrad, 2004, S. 16 
119
 Vgl. Slovo otce biskupa Vojtěcha Cikrleho k 1. zasedání Plenárního sněmu katolické církve v ČR 
[Wort des Bischofs Vojtěch Cikrle zu der 1. Sitzung der Tschechischen Synode], 2003, in: 
http://www.biskupstvi.cz/dokumenty/slovosnem.html, 30.6.2010, 10:00 
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 Die tschechische Kirche befasst sich erst seit dem Sturz des kommunistischen Regimes 1989 
systematisch mit den Abschlüssen des 2. Vatikanischen Konzils nach Empfehlung in GS 91. Die 
Aufarbeitung von Dokumenten dieses Konzils wurde auf der Plenarsynode der Katholischen Kirche 
Tschechiens ermöglicht, die von den katholischen Bischöfen aus Böhmen und Mähren 1997 einberufen 
wurde. In: Ambros Pavel, Setkávejte se, Olomouc – Velehrad, 2004, S. 16  
121
 Ţivot a poslání křesťanů v církvi a ve světě [Das Leben und die Sendung der Christen in der Kirche 
und in der Welt], Kostelní vydří, 2007 
122
 Vlk Kardinal Miloslav, in: Ţivot a poslání křesťanů Kostelní vydří, 2007, S. 121. Diese Worte wurden 
schon im Vorwort  zitiert, da sie eine der wichtigsten Motivationen dieser Dissertation sind.   
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offizielle Pastoral vorwiegend in dem Bereich der Sakramentenpastoral entwickelt.
123
 
Eine kategoriale Seelsorge auf verschiedenen anderen Gebieten war nicht möglich. Es 
sind aber inoffizielle Initiativen von Laien entstanden, die die nötigen Lösungen für das 
Leben der Kirche suchten. Im Rahmen des Beitrages für die heutige Kirche fordert die 
Synode, einen neuen Blick auf die kategoriale Pastoral, damit sie als unteilbare 
Komponente des Kirchenlebens verstanden wird und ihren spezifischen Anforderungen 
gerecht wird. Diese Art der Pastoral ist besonders anspruchsvoll, da sie in der Regel 
eine hohe Fachkompetenz verlangt, sie bedarf aber nicht die Ausbildung eines Priesters. 
Familien- und Ehepastoral nimmt in dem pastoralen Konzept einen besonderen 
Stellenwert ein, ihre klare Priorität wird auch durch ihre formale Stellung (erster 
Unterpunkt im Kapitel "Einzelne Gebiete der kategorialen Pastoral“)124 im Dokument 
hervorgehoben. Auf dem Gebiet der Ehepastoral wurden in der Zeit des realen 
Sozialismus verschiedene geheime Zusammentreffen und Ausbildungen organisiert, 
wodurch eine inoffizielle kategoriale, auf die Ehe und Familie gerichtete, Pastoral 
entstanden ist. An diese Initiativen konnte die offizielle Kirche nach der Änderung des 
politischen Systems anknüpfen.125 Diese Art der kategorialen Pastoral erfordert gemäß 
den Äußerungen der Bischöfe besondere personelle sowie finanzielle Bedingungen.126  
Das Leben von Einzelnen, aber auch jenes von Gemeinschaften spielt sich neben 
den grundlegenden konkreten Gruppierungen wie Diözesen, Dechanaten und Pfarreien 
auch in pastoralen Einrichtungen, Ordensinstitutionen, Gesellschaften und in neuen 
kirchlichen Bewegungen ab.
127
 Die Pfarreien bilden aber das Rückgrat der 
organisatorischen Struktur der Kirche und werden von der Mehrheit der Katholiken als 
grundlegende Einheit des Lebens der Kirche bei uns verstanden.
128
 Bei diesem Modell 
ist es wichtig zu bedenken, dass die Pläne und Arbeiten aller Institutionen und Gruppen, 
die an der Pastorale teilnehmen, zu harmonisieren sind. Dafür ist vor allem der 
Diözesanbischof verantwortlich.129 
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Die Betonung der pastoralen Betreuung, der Ehe und Familien durch die 
Bischöfe hängt mit dem Zustand der Gesellschaft zusammen, mit dem sich die heutigen 
Familien auseinandersetzen müssen. Die Auffassung des Begriffs Familie hat sich 
geändert; die Familie ist einem starken ökonomischen, wie auch medialen Druck 
ausgesetzt; die Stellung von Frauen und Männern in der Gesellschaft hat sich 
wesentlich geändert. Die Familie wird in ihrer finanziellen Situation bedroht, durch die 
Bevorzugung von Singles, die frei über ihre Zeit verfügen können. Als weitere 
Bedrohungen für die Familie lassen sich, der steigende Konsumzwang, die wachsende 
Forderung nach lebenslanger Bildung und der Eingriff der Informationstechnologien in 
das Familienleben, sehen. In den letzten Jahrzehnten, nach dem Dokument, steigert sich 




Man muss jedoch festhalten, dass trotz der Zunahme des Konsums ein Hunger 
nach geistlichen Werten erkennbar ist, gleichzeitig aber trifft man auf die Unfähigkeit 
diese Werte auch konsequent zu leben. Eine große Mehrheit der Menschen sehnt sich 
nach einer Familie, aber gleichzeitig steigt die Anzahl der Scheidungen. Es wird immer 
wieder festgestellt, dass die Förderung des Familienwertes fehlt131 und die traditionelle 
Spiritualität, die angeboten wird, nicht mit den modernen Erwartungen 
übereinstimmt.132  
Im Dokument wird darauf hingewiesen, dass Ehepaare oft  […] die Anstrengung zum 
Aufbau der Beziehungsqualität mit dem einmal gewählten Partner unterschätzen“133, 
die Folge davon ist, dass man glaubt einen falschen Partner gewählt zu haben, da man 
seinem hohen Ideal nicht gerecht werden kann. 
In dem Schreiben wird auch erwähnt, dass eine nicht zu geringe Anzahl von 
Familien die Verbundenheit zur Pfarrgemeinde verliert, da die Priester zu wenig 
Einfühlungsvermögen für die Sorgen und Probleme der Familien aufbringen.134 
In einem Beitrag für die Vorbereitungskommission „Familie in der Kirche von 
heute“ äußerte man sich bezüglich der Familienpastoral in den Pfarrgemeinden, dass die 
Familien unter einem enormen ökonomischen Druck stehen.  
                                                 
130
 Vgl. ebd. Nr. 172 
131
 Vgl. ebd. Nr. 226 
132
 Vgl. ebd. Nr. 225 
133
 Ebd. Nr. 171 
134
 Řezníčková Marcela, http://snem.cirkev.cz/index.html?menu=69&id=886, 23.4. 2010 
 133 
 
„Der Druck der Konsumgesellschaft greift gefährlich auch die Familien über und 
zwingt sie dazu Prioritäten im Leben zu setzen, die nicht immer gewollt sind. Die 
Familien brauchen in diesen Augenblicken Bestärkung sowie Unterstützung von 
Seelsorgern und örtlichen Ehepaargruppen.“135 
Im Vorbereitungstext wird die Meinung geäußert, dass in der heutigen Zeit bei 
der Entfaltung des Lebens in den kleinen Familiengruppen Hilfe notwendig ist. Eine 
beträchtliche Anzahl von Familien empfindet intuitiv die Wichtigkeit der 
Ehepaargruppen und bemüht sich, solche zu gründen. Viele von diesen Gruppen erleben 
heute eine Krise, da ihre Mitglieder mühsam nach Inhalt, Richtung und Form suchen.136  
Nach dem synodalen Dokument sollte Ehe und Familie eine „Hauskirche“ sein, 
in der die Eltern ihren Kindern den Glauben verkünden, ihnen Raum geben um in ihre 
persönliche Berufung hineinzuwachsen und sie zu befähigen, ihre Verantwortung in der 
bürgerlichen Gesellschaft zu übernehmen. Zum Erreichen dieser Ziele halten es die 
Bischöfe für wichtig, die Qualität der Ehebeziehung zu entwickeln. Das Bild von der 
Ehe ist dasselbe wie jenes des 2. Vatikanischen Konzils: Der Mann und die Frau bilden 
die höchste innerliche Gemeinschaft für das ganze Leben, die bei den Getauften zum 
Sakrament erhoben wird; der Ehebund ist in seinem Wesen zum Guten beider Eheleute, 




Die Bischöfe halten fest, dass Familienpastoral nur dann erfolgreich sein kann, 
wenn es von Anfang an einen gleichberechtigten Dialoge der Partner in der Beziehung 
gibt,
138
 im Suchen der Möglichkeiten, wie die Ehebeziehung entfaltet und vertieft 
werden kann sowie in der Bereitschaft die kommenden Probleme gemeinsam zu 
lösen.139 Die Rollen in der Ehe können heute nicht mehr gesellschaftlich erzwungen 
werden, sie sollen eine Äußerung der Liebe und das Ergebnis einer guten, ständig 
erneuerten Absprache sein. Die durch den Dialog entstandene gemeinsame Gestaltung 
des Lebens sollte eine passende Form finden, die für die Zukunft tragbar ist.140   
Den Weg zum Erreichen des oben angeführten Ehebildes sieht die tschechische 
Kirche darin, dass sie selber entsprechende Veranstaltungen, die die Familien brauchen, 
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 Von den Bischöfen werden pastorale Mittel zur Verfügung gestellt, 
durch die die Ehepaare erleben sollen, dass die Bemühung um den Aufbau einer guten 
Ehe und Familie gemäß dem christlichen Bild auch  Hoffnung und Erfolg hat. Sie 
empfehlen, dass junge Menschen und Eheleute einander treffen und eventuell auch 
diese Treffen mit einer Ausbildung kombiniert werden sollte. Neben diesen Treffen 
wird für die Überwindung von Ehekrisen und für das Wachstum der Ehebeziehung, 
kirchlichen Beratungsstellen wie auch gut organisierte Programme für Eheleute, welche 
die gemeinsame Kommunikation fördern und das geistliche Leben vertiefen, 
empfohlen.
142
 In diesem Zusammenhang wird die Entstehung von Familienzentren und 
weiteren Familienorganisationen mit ihren Angeboten positiv bewertet.
143
  
Als eine wirksame Prävention gegen den Zerfall der Ehen wird das 
systematische geistliche Leben der ganzen Familie angesehen.
144
 Für die Erweiterung 
des Angebotes zur Entfaltung der Ehebeziehungen empfiehlt die Synode die 
Entwicklung einer institutionellen fachlichen Hilfe auf dem Gebiet der 
Familienbegleitung sowie innerhalb der Diözese organisierte Ehe- und 
Familienberatungsstellen.
145
 Den Priestern wird empfohlen, dass sie zu Besprechungen 
über Intimfragen bewährte und erfahrene Ehepaare hinzuziehen.146 Was das Konzept 
betrifft, wird die Unterstützung solcher Programme als viel effektiver eingestuft, als 
bloße moralisierende Scheidungsverurteilung.147 
Die tschechische Synode stellt sich die Aufgabe, den Eheleuten zu zeigen, dass 
die gesellschaftlichen Veränderungen die christlichen Prinzipien vom ehelichen 
Zusammenleben keineswegs in Zweifel ziehen, sondern im Gegenteil als Aufforderung 
zur deren Entfaltung dienen können.148 Es wurde konstatiert, dass die tschechische 
Kirche, bei der Bewältigung dieser neuen Erscheinungen, einiges von den Strategien die 
in anderen Staaten entwickelt wurden lernen kann, damit trägt sie zur Bildung eines 
familienfreundlichen Klimas in der Gesellschaft, in den Gemeinden, Regionen sowie in 
der staatlichen Familienpolitik bei.
149
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Den Diözesansynoden wird empfohlen, die Ehe- und Familienpastoral in die 
Pastoralpläne der Diözesen als ein zentrales Kapitel aufzunehmen und die 
Weiterbildung von Priestern, Diakonen sowie Laien auf dem Gebiet der 
Familienpastoral sicherzustellen. Sie sollen verschiedene Formen der Ehe- und 
Familienpastoral entwickeln, vor allem werden hier Familiengruppen und 
Familienpastoral in den Pfarrgemeinden genannt.
150
   
Die Bischöfe kritisieren die geringe Bereitschaft der Politiker in langfristige 
Ziele dem so genannten „gemeinsamen Guten“ zu investieren, und verpflichten sich, 
„mit allen Kräften die Bemühungen zu fördern, die sich mit langfristigen Investitionen 
positiv auf die Familien auswirken.“151 Im Angebot eines ganzheitlichen Lebensstils, 
der Spiritualität, einem hochwertigen Wertesystem, Methoden einer wirksamen 
Erziehung und der wertvollen Freizeitbeschäftigung, sehen sie eine Chance für die neue 
Familie. Für die Inspiration erachten sie es als notwendig, dass die Kirche als weltweite 
Institution die ausländischen Erfahrungen und Hilfen mit einbezieht. 152 Damit die 
Kirche ihre Chance ausnützen kann und ebenfalls von der Gesellschaft als 
Rettungsanker aus der Krise angenommen wird, ist eine systematische Führung und 
beständige Laieninformation notwendig, und das nicht nur für das Leben aus dem 
Glauben, sondern auch zum aktiven christlichen Zeugnis in ihrer Arbeitswelt und der 
bürgerlichen Gesellschaft.153  
Das Dokument ruft zum Vorleben von positiven Ehe- und Familienbeispielen 
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3 PASTORALTHEOLOGISCHE OPTIONEN FÜR EHEPASTORAL IN DER 
DIÖZESE BRÜNN  
 
Von Anfang an war das Hauptanliegen dieser Arbeit, sich mit der Lage der Ehepastoral 
in der Lebensphase unmittelbar nach der Trauung in der Diözese Brünn (in Tschechien), 
aus pastoraltheologischer Sicht zu beschäftigen. Besonders soll dem Ruf von Kardinal 
Vlk nachgegangen werden, der „die achtjährigen Ergebnisse der tschechischen 
Plenarsynode in das Leben umsetzen“155 wünscht.  
Leitfaden der gesamten Arbeit war festzustellen, wo die Diözese Brünn auf 
diesem Pastoralfeld steht. Was sich in den vergangenen zwanzig Jahren entwickelt hat 
und was zu seiner Entfaltung eingeführt wurde. Um Inspirationen zu gewinnen, wurde 
der Zustand desselben Pastoralfeldes in der Diözese Linz erforscht. Nachfolgend wurde 
der Ehelebensprozess analysiert, Heirats- und Scheidungsquote, Ursachen der 
Ehescheidungen und die wichtigsten kirchlichen Dokumente untersucht. Letztlich 
wurden auf der Grundlage der in diesem Kapitel vorgelegten Ergebnisse konkrete 
Vorschläge für die Ehepastoral der Diözese Brünn ausgearbeitet.  
Konkreter gesagt, umfasst der erste Schritt der Arbeit eine Bestandsaufnahme 
aufgrund von Interviews, in denen  Verantwortliche und in der Ehepastoral  engagierte 
Personen sowie einige ausgewählte Priester der Diözese Brünn nicht nur über Ihre 
Erfahrungen auf diesem Pastoralfeld berichten, sondern auch Vorschläge zur Entfaltung 
und Ergänzung unterbreiten, um so ein Bild von der gegenwärtigen Lage der 
Ehepastoral in der Diözese Brünn zu erhalten. Dies ist als Ausgangspunkt für die 
Ausarbeitung der Ehepastoraloption für junge Ehepartner anzusehen. 
Im zweiten Schritt ging es um die Auswertung präventiver Programme für 
Ehepartner nach der Hochzeit, des organisatorisches Systems und der Themen, welche 
die Diözese Linz gegenwärtig anbietet. 
Der dritte Schritt der Arbeit ist  dem Thema Eheprozess aus der Sicht der 
Annäherung und Entfremdung der Ehepartner (im Sinne von Gary Chapman) und den 
chronologischen Etappen (nach der Katholischen Erwachsenen- und Familienbildung 
im Erzbistum Paderborn) gewidmet. Hier erschien es weiter wichtig, den Themen Ehe, 
Eheschließung und Ehescheidung in  Tschechien nachzugehen. Betrachtet wurden dabei 
die Zahl der kirchlich verheirateten Ehepaare und die kirchliche Lehre über die Ehe. 
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Auf Grund der bisherigen Ergebnisse wird in diesem Kapitel eine Option der 
präventiven Ehepastoral für die unmittelbare Etappe nach der Trauung mit den implizit 
verbundenen Konsequenzen für die gesamte Ehepastoral für die Diözese Brünn 
ausgearbeitet. Ziel des Kapitels soll auch eine Konkretisierung der Beschlüsse der 
Tschechischen Synode aus dem Jahr 2005 sein, die eben diese kategoriale Pastoral mit 
ihren spezifischen Bedingungen  einfordert.
156
  
Obwohl die Hilfe in Krisensituationen oder besonderen Lebenslagen auch als 
notwendig und wichtig zu erachten ist, konzentriert sich diese Arbeit auf das präventive 
Handeln als einen aktiven, kreativen, gezielten und kontinuierlichen Dienst der Kirche 
gleich zu Beginn des Eheweges. Es soll ein Dienst der Kirche für  junge christliche 
Eheleute sein, die sich heute in einer schwierigen gesellschaftlichen Situation 
befinden
157, um sie in ihrem christlichen Lebensstil zu stärken und sie auf  
Konfrontationen und Krisen in der natürlichen Eheentfaltung vorzubereiten. Es wird 
davon ausgegangen, dass die Ehepaare das Ehesakrament empfangen haben und bereit 
sind ihren gemeinsamen Lebensweg möglichst reich zu gestalten. Die hier 
ausgearbeitete Handlungsoption der Ortskirche Brünn soll die Ehepaare dazu befähigen, 
das Ehesakrament in ihrem Leben fruchtbarer werden zu lassen und einen festen 
freudigen christlichen Ehelebensstil mit eigener Spiritualität entwickeln können. 
Die vorgeschlagenen Schritte und besonders die angebotenen Veranstaltungen 
sollen sowohl zur Gestaltung der Ehe im christlichen Sinne, als auch als eine Prävention 
gegen die Ehescheidung angesehen werden, die sich auch unter den Christen und 
Christinnen „wie die Pest“158 verbreitet. Besonders verbreitet ist die zerstörerische 
Denkweise, dass der  Ehepartner falsch gewählt wurde, weshalb ein neuer Partner 
gesucht werden sollte. Stattdessen sollte den Ehepartnern von Anfang an, also gleich 
nach der Trauung, Hilfe beim Aufbau der gemeinsamen Beziehung angeboten werden 
und sie später hin an ihre Sendung als christliche Eheleute und Teil der lebendigen 
Kirche und der Gesellschaft als solcher heranzuführen.159 Die präventiven Maßnahmen 
der Kirche sollen getragen werden unter dem Motto: „Rechtzeitig investieren, statt 
später resignieren“.  
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Das dritte Kapitel umfasst eine pastoraltheologische Option in der Diözese Brno 
mit kirchlichen Maßnahmen und konkreten pastoralen Tätigkeiten, welche die jetzige 
Ehepastoral in der Diözese Brünn ergänzen und bereichern können.  
 
3.1 Vision der Ehepastoral  
 
Die Option der Ehepastoral, die zu einer Entfaltung dieser kategorialen Pastoral 
beitragen soll, ist aufgrund der gesamten kirchlichen Aussagen zu diesem pastoralen 
Bereich eines der Hauptanliegen der tschechischen Bischöfe, wie aus dem 
Abschlussdokument der tschechischen Plenarsynode hervorgeht. Sie empfehlen, dass 
der Pastoralplan jeder Diözese „die Ehe – und Familienpastoral als untrennbaren 
Bestandteil“160 beinhalten soll.  
Zum gleichen Ergebnis führen auch die Ergebnisse der Interviews mit Verantwortlichen 
für Ehepastoral und ausgewählten Priestern der Diözese Brünn. Der Direktor des 
Familienzentrums erwartet vom Pastoralzentrum und vom Bischof eine 
Gesamtreflexion und ein Konzept mit Prioritäten, da er sich als Realisator des 
Konzeptes versteht.
161
 Analysiert man den realen Zustand der Ehepastoral nach den 
Aussagen aller Verantwortlichen in der Diözese, kommt man zu dem eindeutigen 
Ergebnis, dass es für die Diözese keine koordinierte Ehepastoralkonzeption gibt.162 Die 
Direktorin des Nationalen Familienzentrums bestätigt das Fehlen eines Konzepts. Sie 
begründet dies mit der Argumentation, dass einerseits keine Kräfte für die Analyse und 
Auswertung der Ehe- und Familienpastoral zur Verfügung stehen, andererseits gibt es 
auch keinen diesbezüglichen Auftrag an sie.163 Die Seelsorger der Diözese haben darauf 
aufmerksam gemacht, dass es bis heute keine Vision für Ehe- und Familienpastoral gibt. 
Der Direktor des Pastoralzentrums formuliert das dringende Anliegen folgendermaßen: 
„Bestimmt könnte eine bessere Finanzierung helfen, diese steht aber nicht im 
Vordergrund, sondern es geht besonders um die Art der Führung und um die 
Motivierung durch eine Vision.“164 
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3.1.1 Prioritäten des Diözesanbischofs 
 
Die Ehe- und Familienpastoral gehört zu den vorrangigsten Prioritäten des 
Diözesanbischofs, der in seinem Hirtenbrief an alle Gläubigen der Diözese Brünn, am 
Tag der Heiligen Familie 2003, darauf hingewiesen hat: „Welches sind die 
Pastoralprioritäten unserer Diözese? Ich antworte mit denselben Worten, die ich vor 
mehr als zehn Jahren am Gründonnerstag zu den Priestern der Diözese gesagt habe, 
und sage es heute wieder: Familie und Pfarrgemeinde. Auf diese zwei wesentlichen 
Dinge ist die Sorge und die Anstrengung in verschiedensten Formen auszurichten.“165 
Diese Worte waren eine Herausforderung für alle Gläubigen, die an den 
Pfarrgemeindekommissionen, im Jahr 2004 dem Jahr der Familie, teilnahmen.  
Der Diözesanbischof fasst die Entwicklung der Pastoral in der Diözese Brünn, 
seit dem Erreichen der politischen Freiheit bis zum Abschluss der tschechischen 
Plenarsynode, wie folgt zusammen: „In den vergangenen Jahren waren die Prioritäten 
der Pastoral nach dem Pastoralprojekt der zehnjährigen geistlichen Erneuerung 
aufgebaut, obwohl sie noch vor der politischen Wende angefangen hatten; folgten die 
Vorbereitungen auf das neue Millennium, anschließend konzentrierte sich die Arbeit auf 
die Vorbereitungen der tschechischen Plenarsynode.“166 Das Jahr 2004 wurde dem 
Thema „Familie“ gewidmet, das Tschechien zum 10. Jubiläum des Internationalen 
Jahres der Familie proklamierte, welches von der OSN am 4. Dezember 1994
167
 
ausgerufen worden war. Das Thema Pfarrgemeinde stand 2005 im Vordergrund, 2007 
ging es um die Struktur der Diözese. Das Jahr 2008 war dem heiligen Paulus gewidmet 
und 2009 stand ganz im Zeichen des ersten Papstbesuches Benedikt  XVI. in der 
Diözese Brünn.168  
 
3.1.2 Gesamtkirchlicher Pastoralplan  
 
Parallel zu den eigenen Prioritäten der Ehepastoral sind neue Impulse hinzugekommen, 
von denen sich die katholische Kirche Tschechiens neue Inspiration, Belebung und 
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Vertiefung des Glaubens verspricht. Die tschechische Bischofskonferenz hat bei ihrer 
79. Plenarsitzung
169
 ein gesamtstaatliches Pastoralprogramm für die tschechische 
Kirche, anlässlich des 1150-jährigen Jubiläums der Ankunft von Cyrill und Methodius 
in Mähren, um den Glauben zu verkündigen, avisiert. Dieses Programm schreibt in 
einem Zeitraum von 4 Jahren verschiedene Themenbereiche fest. Im ersten Jahr wird 
die Heilige Schrift im Mittelpunkt stehen, in den drei darauffolgenden Jahren gibt es 
einen thematischen Fokus auf die drei Sakramente „Taufe, Firmung und Eucharistie“. 
Die Jahre der Vorbereitung sollen zur Belebung und Vertiefung unseres Glaubens unter 
den neuen Lebensbedingungen beitragen, damit auch die Bürgergesellschaft, die einer 
Erneuerung bedarf, dadurch bereichert wird. Im pastoralen Vorbereitungsprogramm 
sind fünf pastorale Bereiche des christlichen Lebens genannt; neben den genannten 
Sakramenten sind dies:  
1. Die Heilige Schrift 
2. Homiletik 
3. Katechetik 
4. Plenarsynode  
5. Frömmigkeit170  
Sie könnten als Grundlage für die Entfaltung der Ehepastoral aufgegriffen werden. Dies 
wäre eine Aufgabe für das später vorgestellte Realisierungsteam, sie könnten das 
Thema der Ehepastoral in jeden Bereich integrieren, um die pastoralen Zielsetzungen zu 
verfolgen und ins Leben umzusetzen.  
Jede katholisch gültige Ehe ist „eo ipso“ eine sakramentale Ehe. Dies ist kein 
„Automatismus“, aber auch kein magisches Sakramentenverständnis. Die katholische 
Sakramentenlehre kennt grundsätzlich kein automatisches Sakrament und kein 
Sakrament ohne Glauben. Sie unterscheidet vielmehr bei allen Sakramenten zwischen 
der objektiven Gültigkeit, Kraft des „objektiven“ Vollzugs171 (ex opere operato) und der 
gnadenhaften Fruchtbarkeit, welche die subjektive Disposition (opus operantis) 
voraussetzt. Die folgenden Vorschläge sollen die Disposition der Ehepartner 
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qualitativer entfalten, um für die gnadenhafte Fruchtbarkeit in  höherem Maße 
empfänglich zu werden. 
 
Diese Visionen sind universal. Der Universalismus ist wichtig, um die größeren 
objektiven Zusammenhänge zu sehen und zu verstehen. In gleicher Weise ist aber auch 
die Konkretisierung von Bedeutung, weil „der Universalismus ohne Konkretisierung 
Nihilismus wird“.172 Wenn die großen Ideen nicht konkretisiert werden, besteht die 
Gefahr, dass sie außerhalb des wirklichen Lebens bleiben. Die kategoriale Ehepastoral 
muss die eigene Vision in konkreten Schritten umsetzen, um sie in das alltäglichen 
Leben einzubringen. Die Vision soll von konkreten, unmittelbar betroffenen Menschen 
und ihrer Lage ausgehen. Die Gremien sollen deswegen bei der Einschätzung der realen 
Situation und beim Gestalten der Vision gemeinsam mit der Kirchenleitung zusammen 
arbeiten, um einen gemeinsamen Glaubensweg zu entfalten.
173
  
Als eine Synthese der Prioritäten des Brünner Bischofs, zu dessen vorrangigen 
Anliegen Familie und Pfarrgemeinde gehören, konnte nach einem Modell aus dem 
Jahre 2005, welches in Österreich umgesetzt wurde ein „Leitbild für Ehe- und 
Familienpastoral in der Pfarre“174 ausgearbeitet werden, das inhaltlich wie folgt 
aussieht:  
a) Grundlagen aus der Lehre der Kirche  
b) Ziele der Pastoral, die jede Pfarrgemeinde erreichen will  
c) Reflexion der gegenwärtigen Ausgangssituation 
d) Mögliche Handlungsfelder 
e) Diözesane Familienstellen sowie weitere Initiativen, Bewegungen und 
Gruppierungen, die in der Familienpastoral tätig sind. 
Weiters kann ergänzt werden durch: 
f) Die Fragestellung, wie Familien gerecht die jeweilige Pfarre ist? 
g) Ideen für die ehe- und familienbezogene Pfarrarbeit, wobei die Familien 
Gemeinschaften bilden können, die einander unterstützen und austauschen. 
h) Welche Bildungsangebote gibt es? 
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Um eine Vision zu entwickeln, ist es notwendig, ihre Bedeutung zu kennen. Paul M. 
Zulehner betont bei seinen Forschungen über die Pfarrgemeinden, dass eine Vision ein 
wichtiger Bestandteil der Pastoral ist. Sie gibt nämlich Orientierung, wohin das 
Engagement der Menschen gehen soll. Zugleich müssen Visionen attraktiv sein, um zu 
motivieren, zum Handeln zu bewegen und die Fähigkeiten und Ressourcen der 
einzelnen Pastoralassistentinnen  und Pastoralassistenten für die Ehepastoral 
freizusetzen.
175
 Er fast nachfolgend die Wichtigkeit einer Vision zusammen: „Visionen 
sind ein zentrales Moment jener geistgeschenkten Spiritualität, ohne die 
Pfarrgemeinderäte nach eigener Auskunft nicht leben und arbeiten können.“176  
 
3.2 Das verantwortliche Realisierungsteam 
 
Für die Realisierung der Vision sind konkret Menschen wichtig, die mit der Aufgabe für 
Familienpastoral beauftragt sind. Sie sollen ein Realisierungsteam bilden, das im Team 
arbeitet.  
Das erste Beratungsgremium, das dem Bischof für Pastoralfragen zur Verfügung steht, 
ist nach dem CIC
177
 der Pastoralrat der Brünner Diözese. Die Aufgabe des Rates ist 
alles zu untersuchen, was die Pastoralbereiche der Diözese betrifft, es zu bearbeiten und 
die „praktischen Schlussfolgerungen dem Bischof vorzulegen“178. Die Mitglieder des 
Rates tragen mit konkreten Impulsen und Erfahrungen zur Gestaltung des 
Pastoralplanes der Diözese bei.179 Daher sollte der Pastoralrat der Diözese Brünn 
regelmäßig über die Ehe- und Familienpastoral informiert werden. Dies geschieht u.a. 
dadurch, dass gemäß dem Status des Pastoralrates auch Laien zu seinen Mitgliedern 
gehören, die die Anliegen der Ehe- und Familienpastoral durch eigene Erfahrung 
nachvollziehen können. 
 
3.2.1 Familienzentrum als beauftragte Institution für  Ehepastoral 
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Das Gremium sollte in das Familienzentrum integriert sein, welches für das Pastoralfeld 
Ehe und Familie zuständig ist. Im Familienzentrum sind die Aufgaben klar verteilt, 
meistens nach den laufenden Projekten. Das Zentrum ist dem Direktor des 
Pastoralzentrums der Diözese Brünn und dem Hauptverantwortlichen für die gesamte 
Pastoral der Diözese untergeordnet. Er entscheidet, welche Schritte gemacht werden 
sollen. Das Gremium sollte Anteil am Aufbau der Vision und an ihrer regelmäßigen 
Auswertung haben. Die Mitglieder des Gremiums sollen mit konkreten Aufgaben 
betraut werden und ein klares Programm für ihre Tätigkeit erhalten. Die Auswahl der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer könnte nach dem üblichen Prozess ablaufen, dabei 
fragen die verantwortlichen Dechanten und die Pastoralassistentinnen und 
Pastoralassistenten für Ehe und Familien beim Generalvikar an.180 Die weiteren 
Vertreterinnen und Vertreter sollten aus aktiven Bewegungen und Orden, die sich für 
die Ehe- und Familienpastoral einsetzen, stammen. 
Das Zentrum für Familie und Sozialfürsorge Brünn wurde vom Diözesanbischof 
Brünner 1992 gegründet. Nach den Statuten sind die Aufgaben des Zentrums vor allem:  
 Koordination und Unterstützung aller pastoralen und fachlichen Dienste für 
Familien in der Diözese  
 Informierung der Bevölkerung über alle Bewegungen und bürgerliche 
Initiativen, die im Bereich Familie tätig sind. 
 Es bietet Ausbildung und Information für Familien jeden Alters und arbeitet mit 
ähnlichen staatlichen und nicht staatlichen, nationalen sowie internationalen 
Institutionen zusammen. 
 Es ist zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit des Bereiches Familie und 
Sozialfürsorge  und veröffentlicht auch eigene Publikationen.181  
 
Derzeit gibt es keine speziellen Programme für jung Verheiratete.182 Das Zentrum 
organisiert Programme für Eltern mit Kindern (besonders Eltern-Kind-Turnen, 
Ferienprogramme, Kurse für effektive Elternschaft, Kurse für werdende Eltern, aber 
auch unter anderem Computerkurse für Senioren. Die Ausrichtung der Ehepastoral im 
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Zentrum wird, wie schon in den Zielsetzungen erwähnt, für Familien jeden Alters 
angeboten. Das Wort Ehepaar wird in den Statuten nur ein einziges Mal ausdrücklich 
erwähnt und zwar bei der Aufzählung der Felder, für die Ausbildung. Es wäre zu 
überdenken, ob eventuell bereits im Namen des Zentrums auch das Wort Ehe integriert 
werden sollte, um die Ausrichtung auf die Ehe mehr hervorzuheben. Für die genannte 
Aufgabe wäre auch zu überprüfen, ob man eine Pastoralassistentinnen oder einen 
Pastoralassistenten mit dieser Aufgabe betrauen sollte. Wenn man auch an die 
Initiativen der geistlichen Bewegungen denkt, wäre eine Koordinierungstätigkeit 
notwendig. 
Das Familienzentrum durch seine Tätigkeit zurzeit primär einen 
Evangelisierungscharakter zeigt und aus der Sicht der Ehepastoralaufbau eine 
Ergänzung bedarf, mehrere konkrete Programme für Pfarrgemeinden anbieten, um 
christliche Ehepaaren zu stärken.  
Das Diözesanfamilienzentrum ist in einem nationalen Verband der 
Diözesanfamilienzentren Tschechiens ACER vernetzt, zu dessen Zielen ausdrücklich 
die Unterstützung von Ehepaarprogrammen zählt.183 Der Verband hat einen bürgerlich 
rechtlichen Status, ist also kein kirchlicher Verband, um auf der Ebene  bürgerlicher 
Initiativen auftreten und bürgerliche Interessen aus der christlichen Wertesicht heraus 
verteidigen zu können. Damit soll gleichzeitig eine Grundlage für 
Partnerschaftsbeziehungen mit nationalen Institutionen gelegt werden,  um über Fragen 
der Familienpolitik verhandeln zu können.184 ACER organisiert und koordiniert 
Programme für die jeweiligen Direktoren der Diözesanzentren unter der 
Schirmherrschaft des nationalen Familienzentrums. Die Direktoren werden vom 
nationalen Zentrum über aktuelle Ereignisse im Bereich der heimischen und 
ausländischen Familienpolitik informiert185. ACER ist Mitglied der Föderation der 
katholischen Familienverbände in Europa (FAFCE).186  
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3.2.2 Pfarrgemeinderäte und Fachausschuss für Ehe und Familie 
 
In der Diözese Linz wurden in hohem Maße Pfarrgemeinderäte gewählt, die für 
Pastoralfragen zuständig sind (eine Wahlperiode dauert fünf Jahre). Nach dem CIC sind 
sie für die Beratung verantwortlich. Es gibt nach den Angaben des Fachausschusses 
verschiedene Beratungsgremien, die verschiedene Bereiche betreuen. Nach den 
Angaben des Bistums Linz gibt es in einem Drittel der Gemeinden 
Familienfachausschüsse, die für die Ehe- und Familienangelegenheiten zuständig sind. 
Es ist dies ein ausgebautes  Netz von MitarbeiterInnen, die auf diesem Pastoralfeld tätig 
sind.
187
 Der Grund dafür ist, dass die Entfaltung des Pastoralbereiches für Ehe und 
Familie unter den anderen Pastoralbereichen vorrangig konzentrierte Aufmerksamkeit 
verlangt. 
Aufgrund der Prioritäten des Brünner Bischofs, die er in der Familien- und 
Pfarrgemeindepastoral sieht, und aufgrund der Erfahrungen aus der Diözese Linz soll 
diese Arbeit das Bild des Teams, das mit der Realisierung der Pastoral für Ehe und 
Familie in der Diözese Brünn befasst ist, unter dem  Gesichtspunkt, ob es dieser 
Aufgabe gewachsen sein könnte, beleuchten. Die Diözese Linz kann sich bei der 
Ehepastoral auf die Zusammenarbeit mit den Pfarrgemeinderäten stützen. Deshalb soll 
hier auch die Situation der Pfarrgemeinderäte und der Fachausschüsse in der Diözese 
Brünn untersucht werden.  
Nach der Homepage www.pastoral.cz der Diözese Brünn gibt es in mehreren 
Pfarrgemeinden Pastoralräte, die Pfarrgemeinderäte genannt werden. Sie stehen am 
Anfang ihren Aufbau. Eine verantwortliche Kommission soll in nächster Zeit die ersten 
Erfahrungen aus dem konkreten Wirken in den Pfarrgemeinden und gleichzeitig einige 
Anregungen aus dem Ausland sammeln,
188
 um den Pfarrgemeinderäten eine helfende 
Hand anzubieten. Es gibt bereits etliche Anzeichen dafür, dass die „Pfarrgemeinderäte 
nicht gerade gut funktionieren“.189 Genannter Homepage zu Folge haben viele 
Gemeinden bis heute noch keinen Versuch unternommenen, einen eigenen 
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Pfarrgemeinderat zu gründen.190 Als typisch skeptisches Verhalten gegenüber der 
Gründung eines Pfarrgemeinderats, den 20 junge Menschen ins Leben rufen wollten, 
um verschiedene Projekte in der Pfarrgemeinde zu entfalten und zu koordinieren, sei 
hier  die Antwort  des verantwortlichen 42-jährigen Pfarrers zitiert, der seit acht Jahren 
in der Gemeinde tätig  und  gleichzeitig Dechant eines mittelgroßen Dekanats ist:  
„Die Pfarrgemeinde leitet der Pfarrer. Den Pfarrgemeinderat, den ihr als 
Druckgruppe wollt, kann ich nicht akzeptieren. Wenn ihr ein Projekt wollt, könntet ihr 
zu mir kommen, um es genehmigen zu lassen. Pfarrgemeinderat zu gründen, plane ich 
nicht. Wenn ich will, dass von einigen Programmen alle wissen, melde ich es in der 
Kirche. Pflicht ist nur die Gründung des ökonomischen Rates“.191  
Er hat also kein Interesse, Pfarrgemeinderäte in den Gemeinden des Dekanats  gründen 
zu lassen.  
Nach dem biblischen Zitat: „Dient einander als gute Verwalter der vielfältigen 
Gnade Gottes, jeder mit der Gabe, die er empfangen hat“192 sind sich die 
Verantwortlichen der Kirche dessen bewusst, dass jede „Gabe“ für eine gemeinsame 
Gestaltung des Gottesreiches zur Sprache kommen sollte. Um die Vielfalt der Gaben zu 
koordinieren und um die pastorale Tätigkeit zu entfalten, empfiehlt die Kirche die 
Gründung von Pfarrgemeinderäten.193  
Der Pfarrgemeinderat hat für den zuständigen Pfarrer eine beratende Funktion. 
Nach den Statuten für Probezeit sollte der  Pfarrgemeinderat wie folgt zusammengesetzt 
sein: der Pfarrer als Vorsitzender, weitere Priester oder Diakone der Gemeinde, jeweils 
ein Vertreter der ansässigen  Ordensgemeinschaften, Bewegungen und kirchlichen 
Organisationen und weitere Mitglieder, die gewählt werden.194 Vom Wahlrecht her 
sollten alle Pfarrgemeindemitglieder, die älter als 15 Jahre sowie psychisch gesund sind 
und aus dem Glauben leben.
195
  
Aufgrund der Situation in der Diözese Brünn, dass die Pfarrgemeinderäte nicht 
ausreichend funktionieren, kann festgestellt werden, dass das Modell des 
Pfarrgemeindeausschusses für Ehe und Familie nicht zu übernehmen ist.   
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3.2.3 Koordinator und Netz von EhepastoralassistentInnen 
 
Um die Aufmerksamkeit im Bereich Ehe und Familie zu sichern, ist es besonders 
empfehlenswert, ein Netz von PastoralassistentInnen aufzubauen. Jedes Dekanat sollte 
eine/n AssistentIn bekommen, der/die nur für diese Aufgabe verantwortlich ist. Es soll 
eine Person aus dem Dekanat sein, die in Ehe und Familie lebt und die „die eigene 
Lebenswelt und die Welt der Mitmenschen aktiv mitgestalten will“196. Die 
EhepastoralassistentInnen sollen im Glauben verwurzelt sein und ihn vermitteln 
können. Sie sollen eine hohe Bereitschaft zur individuellen und gemeinsamen 
Weiterbildung mitbringen.  Ziel ihrer Arbeit ist es, dass sich Pfarrangehörige in den 
familiären Lebensumständen gegenseitig Hilfe und Unterstützung geben und 
Orientierung und Glaubenshilfen erfahren lassen
197
. Die PastoralassistentInnen sollten 
mit ihrer Tätigkeit die 20  Dekanate198 in der Diözese abdecken. Im Dekanatsstatut aus 
dem Jahre 2010 wurde unter Sendung des Dekanats die Aufgabe der Entfaltung, 
Unterstützung und Koordinierung der Pastoraltätigkeit festgelegt. Im Kapitel Weitere 
Tätigkeit wurde die Auswertung der pastoralen Situation in den Gemeinden und im 
gesamten Dekanat festgelegt, um sowohl geistliche als auch  materielle Unterstützung 
zielorientiert einsetzen zu können.199 Nach dem Statut des Dekanatsrates ist dieser die 
ausführende Institution eines Dekanats; seine Mitglieder sind der Dechant, sein 
Stellvertreter und die „geweihten und nicht geweihten Geistlichen“ des Dekanats, die 
von dem Bischof beauftragt wurden. Dem Dekanatsrat  steht ein Beratungsgremium zur 
Seite, das sich gleichfalls  sowohl aus geweihten Priestern der Diözese und einzelner 
Ordensgemeinschaften als auch aus so genannten „nicht geweihten Geistlichen“ 
zusammensetzt. In diesem Rat können auch aktive, vom Dekan ausgewählte Laien 
vertreten sein, die für verschiedene festgelegte Bereiche verantwortlich zeichnen. Deren 
Aufgabe sollte darin bestehen, verschiedene Initiativen innerhalb der Diözese zu 
koordinieren und Vorschläge zu unterbreiten. Unter diesen Bereichen  ist die Ehe- und 
Familienpastoral nicht vertreten, es gibt nur den verwandten Bereich „Kinderkatechese 
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und Jugendpastoral“.200 Es ist daher unumgänglich, das Statut dahingehend zu ergänzen, 
dass auch  Ehe- und Familienpastoral darin ihren Platz finden. Ein Mitglied des 
Beratungsgremiums könnte nachfolgend für den Bereich Ehe und Familie installiert 
werden, der die verschiedenen Initiativen der geistlichen Bewegungen koordinieren, 
ihre Programme für das Dekanat veröffentlichen und auf Anfrage neue Projekte 
vorschlagen sowie den Trägern laufender Initiativen Rückmeldungen geben könnte. 
Nach der Erweiterung des Pastoralrates des Bistums Brünn durch einen Beauftragten für 
Ehe und Familie, sollte in den 20 Dekanaten die Entwicklung der kategorialen 
Ehepastoral durch die PastoralassistentInnen für Ehe und Familie abgesichert werden.201 
Es stellt sich die Frage, ob die EhepastoralassistentInnen aus den jetzigen 
AssistentInnen ausgewählt oder ob neue Mitarbeiter engagiert werden sollten. Nach den 
Angaben des Bistums Brünn waren zum 1. 6. 2010 in der Diözese 189 
PastoralassistentInnen angestellt. Die PastoralassistentInnen sind in drei Bereichen 
registriert. Sie sind entweder direkt  dem Bistum unterstellt oder den jeweiligen 
Pfarrgemeinden oder, was die besonders Arbeit betrifft, dem Zentrum für Familie und 
soziale Angelegenheiten zugeordnet.
202
 Als PastoralassistentInnen des Bistums sind sie 
zum Beispiel im kirchlichen Rundfunk oder in Krankenhäusern tätig. In den 
Pfarrgemeinden, wo sie am häufigsten vertreten sind, haben sie unterschiedliche 
Aufgaben, die sich in verschiedenster Weise überschneiden und am Bedarf des Priesters 
orientieren. Die Priester in der Diözese können PastoralassistentInnen beim Ordinariat 
anfragen. Nach einer Umfrage des Bistums hat sich die Mehrheit der 
PastoralassistentInnen dahingehend geäußert, dass sie überlastet sind, keine 
zusätzlichen neuen Aufgaben übernehmen können und noch dazu nicht ihrer Tätigkeit 
entsprechend entlohnt werden.
203
 Aus diesem Grunde ist es empfehlenswert, für die 
Ehepastoral neue PastoralassistentInnen anzustellen. Um die ganze Diözese mit 
PastoralassistentInnen abzudecken, sollte ein Reflexionsprozess in Gang gesetzt 
werden, der in der Folge zu einer Entscheidung der Verantwortlichen führen müsste. 
Die Tätigkeit der einzelnen PastoralassistentInnen sollte mit dem 
Familienzentrum wie auch untereinander koordiniert werden. Das Zentrum sollte 
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künftig nicht nur die Koordinierung übernehmen, sondern auch den 
Erfahrungsaustausch zwischen den PastoralassistentInnen organisieren und zur 
Inspiration beitragen. Mit dieser Aufgabe sollte ein Experte als Koordinator des 
Familienzentrums betraut werden.  
 
3.2.4 AnimatorInnen als unmittelbare Ansprechpartner  
 
In den Pfarrgemeinden sind aktive Menschen anzutreffen, die sich insbesondere für 
Ehepaarrunden interessieren und die sich für die Entstehung derselben in den 
Pfarrgemeinden engagieren. Auf ihre Hilfe kann man vor allem bei der Gestaltung und 
Organisation von Begegnungen zählen. Sie werden meist als AnimatorInnen 
bezeichnet.
204
 Sie können als Kontaktpersonen aktiv werden, mit denen die 
Verantwortlichen für Ehe- und Familienpastoral über die Arbeit der Ehepaarrunden 
kommunizieren. Als TeilnehmerInnen der Ehepaarrunden beobachten sie unmittelbar 
die ganz konkrete Lage der Gruppe: welche Strömungen, Erwartungen und Problemen 
zum Ausdruck gebracht werden. In der Folge können solche Ehepaare nach beiden 
Seiten als Multiplikatoren wirksam werden. So kann ein Prozess von „unten nach oben 
und von oben nach unten“ in Gang gesetzt werden, der dazu beiträgt, die Diakonie der 
Kirche für Ehepaare situationsgerecht auszuarbeiten.  
3.2.5 Seelsorger für Ehe- und Familienpastoral 
 
Der Direktor des Familienzentrums hat auf Grund  positiver Erfahrungen  der 
Nachbardiözese Olomouc, wo ein Priester als Familienseelsorger tätig ist,205 das 
Anliegen geäußert, dass ein  speziell mit der Ehe- und Familienpastoral betrauter 
Priester sehr hilfreich wäre.206  
Hier kann man insbesondere auf die großen Erfahrungen aus der Diözese Linz 
zurückgreifen, weil hier seit dem Wirken von Bernhard Liss eine weitgreifende 
Entwicklung stattgefunden hat und zurzeit ein Seelsorger mit einschlägigen konkreten 
Aufgaben bestellt ist. Er ist für folgende Aufgaben verantwortlich: 
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Erwachsenenbildung, Seminarleitung, Training, Gruppenprozessbegleitung. Des 
Weiteren ist er als Multiplikator in der Aus- und Weiterbildung von Referenten für Ehe- 
und Familienpastoral und Ehespiritualität tätig.207 Diese Tätigkeiten könnten als 
wegweisende Kriterien für die konkrete Ausarbeitung des Arbeitsinhaltes eines 
Familienseelsorgers dienen. Zusammenfassend lässt sich der Aufgabenkomplex eines 
Familienseelsorgers wie folgt definieren: Entfaltung der geistliche Seite des Ehelebens  
und Hilfestellung bei der Integrierung derselben  in das Leben und den Lebensstil 
christlicher Ehepaare. Der Priester könnte in Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde 




Auf Grund des Zeitmangels der Pfarrer, die oft überlastet sind, wäre ein eigener 
Priester für die kontinuierliche Beschäftigung mit dem christlichen Eheleben erwünscht, 
um die Entfaltung der kategorialen Ehe- und Familienpastoral zu sichern. 
Voraussetzungen bei einem mit der Ehepastoral betrauten Priester wären neben der 
nötigen Zeit  nicht nur Kenntnisse im Bereich der Theologie, sondern vor allem auch 
auf dem Gebiet der Ehespiritualität und der Psychologie der Ehe und Familie, um den 
Ehepaaren oder Ehepaarrunden einen entsprechende Inspiration und Stütze zu anbieten. 
Die Bedeutung eines beauftragten Priesters für die Ehepastoral läge in der Entfaltung 
dieser kategorialen Pastoral, da er sich gänzlich auf diese Aufgabe konzentrieren 
könnte. Bei neu angestrebten Projekten könnte er Unterstützung und Rückendeckung 
geben, statt gleich zu Beginn  nur  Schwierigkeiten zu sehen und dadurch  
Anfangsbegeisterung und Bemühungen zu drosseln, was letztlich die wohl 
verständliche, aus Überlastung resultierende Reaktion des Ortspriesters  in der 
Pfarrgemeinde sein würde.  
Der mit Ehe- und Familienpastoral betraute Priester sollte besonders die 
Sakramente der Eucharistie und Versöhnung anbieten. Sie sind auf dem Weg zur 
Heiligkeit in Ehe und Familie von grundlegender Bedeutung. „Das erste festigt die 
Verbindung mit Christus, dem Ursprung aller Gnaden und des Lebens, das zweite 
richtet die eheliche und familiäre Gemeinschaft wieder auf, wenn diese zerstört war, 
bzw. fördert und vervollkommnet sie“.209 Der Priester ist Vermittler und Zeuge der 
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wahren Vergebung in der Beichte. Es ist eine ganz spezifische Qualität, die die 
Vergebung für die neue Gestaltung des Ehelebens schenkt.210  Eucharistiefeiern könnten 
auch in Häusern und Wohnungen stattfinden, dadurch würden  die Beziehungen der 
Familien durch die besondere göttliche Anwesenheit verwandelt und die Gestaltung der 
Hauskirche erführe eine ganz besondere Stärkung.  
Der Priester sollte ein tiefgehendes Verständnis für das Leben der Laien 
entwickeln.
211
 Die 5. Kommission der tschechischen Synode hat in  Texten  zwischen 
den beiden Sitzungen der Synode darauf aufmerksamen gemacht, dass oft keine 
Kommunikation zwischen  Priestern und Laien existiert, dass die Laien oft nicht als  
Partner verstanden werden. Es sollte ein langfristiger Prozess eingeleitet werden, der 
schrittweise dazu führt, dass sich  Priester und Laien als wertvolle und gleichberechtigte 
Mitarbeiter in der einen Kirche verstehen. Die Veränderung des gegenseitigen 
Verständnisses versteht die 5. Kommission als „entscheidend für die Fähigkeit der 
Kirche, ihre Sendung im tschechischen Land zu erfüllen“212.  
Der Priester kann auch die aktuellen kirchlichen Themen an die Ehepaare 
herantragen, um ihnen Beistand bei der Integration in das gesamte kirchliche Leben zu 
leisten.  
 
3.3 Konkrete Programme  
 
Die Erarbeitung der folgenden Programme geht von der Aussage der tschechischen 
Bischöfe aus, dass „die Unterstützung verschiedener Programme für Ehe und Familie 
viel wirksamer für ihr Wachstum sei als bloße moralisierende 
Scheidungsverurteilung“.213 Die Bischöfe machen darauf aufmerksam, dass es nötig ist, 
die spezifischen Herausforderungen der kategorialen Pastoral zu akzeptieren. Der 
Prager Bischof Vaclav Malý betont, dass die Zukunft der Kirche in kategorialer Pastoral 
und individueller Begleitung bestehe.
214
 Die Wichtigkeit des Bereiches Ehe und Familie 
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 Vgl. Opatrný, Aleš, Vortrag zu den Bioethischen Tagen „Ehe als Weg“, Brno, 24.4. 2010, derzeit als 
Manuskript 
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 Vgl. Laici v dnešním světě, Práce sněmovní komise č. 5, Praha 2005, Nr. 48 f.  
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 Ebd. Nr. 49 
213
 Ţivot a poslání křesťanů, Kostelní vydří, 2007, Nr. 182 
214
 Malý Václav, K hledání pravdy patří pokora [Zur Wahrheitssuche gehört Demut], Hrsg. Josef 
Beránek, Praha 2002, S. 148  
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für die tschechischen Bischöfe wird dadurch klar aufgezeigt, dass er im 
Abschlussdokument der tschechischen Synode an erster Stelle genannt wird.   
Die Bischöfe führen in diesem Dokument einige Programme und Maßnahmen 
an, die sie als wichtig für die Entfaltung der Ehepastoral erachten. Konkret sind dies: 
Organisation von Ehepaarrunden, Gewinnen von Fachleuten für die Begleitung und 
Schulung von Ehepartnern, Organisation von Eheprogrammen, die besonders die 
Partnerschaftkommunikation unterstützen, Einbinden erfahrener Ehepaare bei einigen 
Themen, kontinuierliche Stärkung und Entfaltung des geistlichen Lebens der 
Ehepartner, Gründung qualifizierter Eheberatungsstellen.215 
Die Ausarbeitung von Programmen für die Ehepastoral in der Diözese Brünn 
wird auch dadurch motiviert, dass seit 2000, 1600 Paare pro Jahr kirchlich heiraten. Sie 
sind diejenigen, die als besondere Ansprechpartner der präventiven Ehepastoral zu 
verstehen sind. Die meisten im folgenden Text dargestellten Programme werden mit 
einer positiven Wirkung in der Diözese Linz eingesetzt und sind eine Antwort auf die 
an die Kirche gestellte Herausforderung, dass sie selbst Programme anbieten muss, die 
die Ehe und Familien brauchen.
216
 
Die Gliederung der Ehepastoralbereiche innerhalb der präventiven Programme 
wurde von  dem bewährten Vorbild der Diözese Linz übernommen. Die Bereiche sind 
folgende: Bildung,  Begleitung und  Beratung in Zusammenarbeit mit einer eigener  




Die Bildung im Bereich der Ehe und Familienpastoral wurde in der neuen 
Kirchengeschichte Tschechiens, nach der politischen Wende, besonders von einem Kurs 
geprägt, der von den interviewten Personen mehrmals positiv erwähnt wurde. Er heißt 
LAROP. Außer diesem Kurs, der nicht mehr stattfindet, gibt es mehrere 
Bildungsangebote, die nur einmal pro Jahr laufen und eher für Fachleute aus dem 
Bereich  Ehe und Familie  geeignet sind.  
                                                 
215
 Vgl. Ţivot a poslání křesťanů, Kostelní vydří, 2007, Nr. 184, Nr. 178, Nr. 182 
216
 Vgl. ebd. Nr. 172 
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 http://www.beziehungleben.at, 1.9. 2009, 14:00 
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Im folgenden Text werden zuerst die Bildungsprogramme angeführt, die in der 
Diözese Brünn funktionierten oder funktionieren und nachfolgend diejenigen, die sich 
in der  Diözese Linz bewährt haben und den Bereich der Bildung in der Diözese Brünn 
bereichern oder ergänzen könnten. Es wird eine Handreichung für Eheleute aus dem 
englischsprachigen Raum erwähnt, die zurzeit vorbereitet wird. 
 
3.3.1.1 Bildungsprogramme in Tschechien 
 
a) Sommerexerzitien  
 
In der Diözese Brünn sind besonders die so genannten Sommerexerzitien bekannt und 
anerkannt. Diese sind als geistliches Ausbildungsprogramm mit Kinderbetreuung 
konzipiert, wobei die Veranstaltungen so organisiert sind, dass den Eltern neben 
Vorträgen und neben der Arbeit an der eigenen Beziehung Zeit bleibt, die sie 
gemeinsam mit den Kindern verbringen. Besonderer Wert wird auf Freiräume für 
Gespräche zwischen den Ehepartnern gelegt, sodass sie alle wichtigen Fragen und 
Themen miteinander besprechen können. Die themengebundenen Veranstaltungen 
finden meistens am Vormittag oder am Abend statt. Jedes Angebot ist anders, weil es 
von verschiedenen AutorInnen stammt. Die Sommerexerzitien werden insbesondere 





b) Bioethische Tage 
 
Für die Weiterbildung der pastoralen AssistentInnen aus ganz Tschechien werden in 
Brünn die so genannten Bioethischen Tage organisiert, die unter dem Patronat des 
Brünner Bischofs Cikrle stattfinden. Bei dieser Veranstaltung werden von 
verschiedenen  Fachleuten Vorträge zu jeweils einem Thema gehalten. 2010 hat die 
vierte Reihe mit dem Thema  „Familie und Ethik“ stattgefunden. Bei dieser 
Veranstaltung wurden sowohl Vorträge gehalten als auch in Kleingruppen gearbeitet. 
 
                                                 
218
 Interview Nr. 2, 11, 13 und 15 
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c) Charismatische Konferenz 
 
Ein bedeutsames Bildungsangebot  stellt die so genannte Charismatische Konferenz dar, 
bei der jedes Jahr neben vielen anderen ein Ehe oder Familie tangierendes Thema auf 
dem Programm steht. Es gibt sie seit der Zeit nach der politischen Wende. Anfangs fand 
sie in verschiedenen Städten Tschechiens statt, in den letzten Jahren wurde sie in Brünn 
abgehalten. Das Interesse der Teilnehmer für diese Veranstaltung nimmt stetig zu. Im 
Jahr 2009 besuchten 5000 ChristInnen diese Konferenz,  2010 kamen schon mehr als 
6000. Es werden verschiedene Vorträge, Workshops, Möglichkeiten zum Gebet und 
Eucharistiefeiern angeboten. Die gesamte Veranstaltung dauert vier Tage und steht 
programmatisch unter einem geistlichen Thema, mit dem Anliegen, das geistliche 
Leben zu stärken.   
 
d) Familienkonferenz im Senat des tschechischen Parlaments 
 
Die Familienkonferenz im Senat des tschechischen Parlamentes wird seit 1998 für die 
Fachkreise organisiert. Hauptveranstalter ist das Nationale Familienzentrum in 
Kooperation mit dem Senat und dem Institut für Ehe und Familie in Wien. Bei jeder 
Veranstaltung sind auch ReferentInnen aus dem Ausland eingeladen.  
 
e) Tag der Familie zum Internationalen Tag der Familie  
 
Der Internationalen Tag der Familie am 15. Mai wird in der Gesellschaft oft für eine 
Fokussierung auf den Wert der Familie genutzt. Auch die Kirche könnte die 
partnerschaftlichen Beziehungen in der Ehe und in der Familie in den Vordergrund 
stellen und bewusst die Arbeit an der Entwicklung der Ehepastoral mit Bezugnahme auf 
die Familienpastoral organisieren.  
Für die Entfaltung und Koordinierung der Ehepastoral wäre es hilfreich, wenn 
verschiedene sowohl geistliche als auch NGO-Initiativen einander begegnen, ihre 
Programme vorstellen, an deren Veröffentlichung und Verbreitung arbeiten, 
Erfahrungen austauschen, ihre Dienste anbieten und letztlich auch ihre Kräfte verbinden 
würden. Als Gemeinsames für all diese Eheinitiativen wäre der Wert der Ehe und der 




3.3.1.2 Bildungsprogramme in Linz 
 
a) Kurs EPL  
 
Der intensive Kurs für Kommunikation ist besonders für die Ehevorbereitung und für 
junge Ehepaare geeignet, die sich in den ersten Jahren ihrer gemeinsamen Beziehung 
befinden und diese besonders durch die Förderung der Kommunikationsfähigkeit 
vertiefen wollen. Sie lernen dabei, ihre Vorstellungen, Gefühle und Wünsche zu 
formulieren und einige helfende Paarkompetenzen einzuüben: besseres gegenseitiges 
Verständnis durch genügendes Mitteilen und aufmerksames Zuhören, Erarbeitung 
grundlegender „Spielregeln“ für faires Streiten sowie einige Lösungsstrategien. Die 
Einführung dieses Programms könnte als Ergänzung zu den laufenden Programmen  
geistlicher Bewegungen dienen, weil diese keine derart spezielle und intensive 
Ausbildung mit zwei Kursleitern für eine Kleingruppe von vier Paaren anbieten. 
Weitere detaillierte Informationen siehe 1.2.1.4 über die Programme in Linz. An dieser 
Stelle sei nur eine knappe Übersicht zum Vergleich mit tschechischen Programmen 
gegeben. 
 
b) „Beziehungspflege trotz Babypflege“ 
 
„Beziehungspflege trotz Babypflege“ ist eine vierteilige Seminarreihe für Ehepaare mit 
Kindern von 0 bis 6 Jahren,  die den Eltern Gelegenheit gibt, ihre Beziehung nach dem 
Familienzuwachs zu vertiefen.  
Ein besonderes Problem stellt heute der Zeitmangel dar. Moderne Menschen leben in 
andauerndem  Stress. Wenn sie nach Hause kommen, sind sie oft ganz erschöpft und 
haben keine innere Kraft mehr, um Initiativen zu entwickeln. Die Programme sollen 
neue Ideen vermitteln und als Kraftquelle zur Verfügung stehen. Das 
Beziehungsserviceprogramm ist ein Angebot für Ehepaare, die Kraft und Inspiration in 






Beziehungsservice ist ein Angebot für Ehepaare, die neue Kraft und Inspiration für ihre 
Beziehung suchen. Der Name des Programms  mit voller Absicht aus der Sicht der 
Männer gewählt. Siehe 1.2.1.3 
 
d) KEK  
 
Das Programm Konstruktive Ehe und Kommunikation richtet sich an Paare, die 
innerhalb eines erweiterten Gesprächstrainings auch ihre gemeinsame Geschichte in den 
Blick nehmen wollen. Siehe 1.2.1.5. 
 
e) Veranstaltung für Familien im Diözesanbildungshaus  
 
In der Diözese Linz wird jedes Jahr ein thematischer Tag zur Verbesserung der 
Ehebeziehung angeboten. Ein ähnliches Angebot besteht auch in der Diözese Brünn. 
Hier finden anlässlich des Internationalen Tags der Familien (15.5.) Seminare zu 
Familien- und Eheleben statt.  
 
 
f) Pfarrliche Jubelhochzeitsfeier 
 
Die Jubelhochzeitsfeiern, die  aus Anlass der Silbernen, der Goldenen und der 
Diamantenen Hochzeit  in den Pfarrgemeinden stattfinden, stellen ein wertvolles 





Der Direktor des Pastoralzentrums erwähnte im Interview,219 dass eine Handreichung 
für Eheleute vorbereitet wird, die im englischsprachigen Raum bereits bekannt und 
erprobt ist
220
. Er meint, dass sie eine Hilfe für Ehepaare darstellen könnte. Die 
Übernahme wäre ein konkretes Beispiel, wie die Zusammenarbeit mit anderen 
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 Vgl. Interview Nr. 1 
220
 Adrian Thatcher, The Guide to Christian Marriage, Hrg. Continuum, London, New York, 2003  
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Ortskirchen funktionieren könnte und wie fremde Erfahrungen im Bereich der 
Ehepastoral die tschechische Kirche inspirieren könnten.  
Diese schriftliche Grundlage könnte sowohl für  Ehepaare als auch für 
Ehepaarrunden, die ständig mit dem Alltagsleben konfrontiert sind, im Sinne der 
christlichen Lehre inspirierend und motivierend sein. Ein solches Handbuch sollte die 
grundlegenden Themen für christliche Ehe und christlichen Lebensstil in der Familie 
beinhalten, sowohl aus  theologischer als auch aus psychologischer und soziologischer 
Sicht. Die Handreichung sollte den spezifischen Gegebenheiten der Diözese Brünn und 




Der zweite Bereich der Ehepastoral besteht nach der Linzer Gliederung in der 
Ehebegleitung.
221
 Darunter wird die Begleitung junger Ehepaare verstanden, die 
besonders der Unterstützung und Inspiration bedürfen. Der Bereich Ehebegleitung ist in 
der Diözese Linz aus der Sicht der Begleitenden in drei Abteilungen geteilt. Die erste ist 
für Ehevorbereitungsprogramme verantwortlich, die zweite trägt spezielle Sorge um 
Geschiedene und Homosexuelle und die dritte begleitet Ehepaare im Alltagsleben. Der 
dritte Bereich befasst sich nach der Hochzeit mit dem Thema Prävention und ist für  
diese Arbeit relevant.  
Im folgenden Text wird ein Vorschlag für die Begleitung in der Diözese Brünn 
erstellt, der  sowohl die Programme, die hier bereits eingeführt worden sind, als auch 
diejenigen, die aufgrund guter Erfahrungen in der Diözese Linz eingeführt werden 
könnten, umfasst. Die Begleitung kann in vier Formen stattfinden: durch 
Ehepaarrunden, durch das Internet, durch geistliche Erneuerung und in schriftlicher 
Form durch die Briefe „Beziehung leben in der Ehe“.  
 
a) Ehepaarrunden 
Die Ehepaarrunden stellen das kontinuierliche regelmäßige Programm für Ehepaare in 
der Diözese Brünn dar. Sie sind in Ehebegleitungsprogramme eingegliedert,222 da sich 
                                                 
221
 Vgl.: www.beziehungleben.at, 4.9. 2010, 9:20 
222
 Gegenüber der Diözese Linz, wo sie zu den Bildungsprogrammen gehören. In: 
www.beziehungleben.at. 5.8. 2010, 10:00.  
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die Ehepaare vor allem dort begegnen, austauschen und durch Zuhören und  
Unterstützen auf dem Weg des christlichen Ehelebens begleiten. Bernhard Liss, der 
Gründer der Ehepastoral in der Diözese Linz, charakterisiert den Sinn der 
Ehepaarrunden folgender Maßen: „Es kommt in erster Linie darauf an, dass 
Erfahrungs- und Gedankenaustausch geschieht und die Teilnehmer aus der 
Bereicherung, die sie einander schenken können, Kraft für ihr eigenes Leben 
gewinnen.“223 Eine Aus- oder Weiterbildung findet nur teilweise durch kleine Referate, 
die die Ehepaare der Runde für die Treffen abwechselnd vorbereiten, Eingang.224 Die 
Ehepaarrunden sind wichtig, weil sie jungen Ehepaaren eine gute Gelegenheit bieten, 
sich zu einer Gruppe zusammenzuschließen. Es werden keine anderen kontinuierlichen 
Programme angeboten, wie der Direktor des Pastoralzentrums bezeugt: „nach 
der Eheschließung werden die Eheleute sozusagen ‚ins Wasser geworfen’ und eine 
weitere Begleitung liegt bei jeder Pfarrgemeinde“.225 
Die Ehepaarrunden sind auch in einem theologisch pastoralen Kontext zu sehen. 
Der systematische Aufbau der Ehepaarrunden steht im Einklang mit dem Anliegen der 
5. Fachkommission für Ehe und Familie, die das folgende Anliegen formuliert hat: Die 
grundlegende Herausforderung der heutigen Zeit ist es, vor allem die Selbsthilfe-
Aktivitäten zu intensivieren. In den Pfarrgemeinden ist es notwendig, ein Netzwerk von 
Dienstleistungen für  junge Familien aufzubauen, das auf freiwilliger Basis beruht.226  
Die Laien müssen in der Pastoral mitarbeiten, weil es an Priestern mangelt. Nach der 
Statistik der Brünner Diözese aus dem Jahr 2010 existieren dort 20 Dekanate mit 449 
Pfarrgemeinden. Nach der Zählung der Einwohner aus dem Jahre 2001 leben in der 
Diözese Brünn 1 354 361 BürgerInnen, davon 533 250 ChristInnen, die von 251 
Diözesanpriestern,  89 Ordenspriestern, 10 Priestern aus anderen Diözesen und 34 
Diakonen pastoral betreut werden.
227
  
In  Ehepaarrunden ist es möglich, die Hauskirche, von der das 2. Vatikanische 
Konzil spricht, in einem erweiterten Sinne zu sehen.
228
 Die Familienrunden könnten als 
eine Art Konkretisierung dieses Postulats in der heutigen Zeit verstanden werden, wofür 
die 5. Kommission wie folgt plädiert: „Es ist sehr dringend, dass eine Konkretisierung 
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 Liss Bernhard, Wege der Familienpastoral, Würzburg 1987, S. 68 
224
 Aus den persönlichen Gesprächen mit einigen Vertretern der Familienrunden. 
225
 Interview Nr.1  
226
 Vgl. Laici v dnešním světě, Práce sněmovní komise č. 5, Praha 2005  Nr. 83 
227
 Vgl. Katalog brněnské diecéze 2009 [Katalog der Brünner Diözese 2009], Brno, 2009, § 21  
228
 Vgl. LG 11 
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dieses Aufrufes in unseren Verhältnissen stattfindet“.229 Die Tätigkeit der 
Ehepaargruppen unter Anleitung und im Einklang mit ihren Hirten ist die wahre 
Konkretisierung der kirchlichen Gemeinschaft.
230
 Letztlich sollen sich gemäß dem 
Anliegen der tschechischen Bischöfe die Ehepaarrunden  neue Kenntnisse und 
Kompetenzen für das Ehe- und Familienleben aneignen können.231  
In der Diözese Brünn, ebenso wie in der ganzen tschechischen Kirche, haben 
Ehepaarrunden - bereits aus der kommunistischen Zeit - eine lange Tradition. Sie waren 
eine Ergänzung  der offiziellen Sakramentenpastoral, die in allen bedeutsamen 
Bereichen unterdrückt wurde,232 nur in der Kirche stattfinden durfte und  kontrolliert 
war.
233
 Die Ehepaare wollten jedoch ihren persönlichen Glauben weiter entfalten und 
haben entdeckt, dass dies durch die gemeinsamen Erlebnisse in den Gruppen möglich 
war. Die Ehepaargruppen sind aus diesem Grund hauptsächlich in der kommunistischen 
Zeit gewachsen. Die Ehepaare haben sich in den Runden besonders zur Bibellektüre, 
zum Gebet des Rosenkranzes und zum persönlichen Gebet getroffen. Treffpunkt waren 
die Wohnungen, wo spontan auch  Gastfreundschaft praktiziert wurde. Die Themen Ehe 
und Familie gehörten immer zum selbstverständlichen Inhalt der Treffen. Neue 
Erkenntnisse auf dem Gebiet der Ehespiritualität wurden besonders nach der politischen 
Wende von den neuen geistlichen Bewegungen wie „Schönstatt“, „Emanuel“, 
„Fokolare“ und „Ehebegegnung“ eingebracht.  
Wie der Direktor des Diözesanzentrums bemerkt, ist die Anzahl der 
Ehepaargruppen nach der politischen Wende 1989 merklich zurückgegangen.234 Der 
begrenzten Zeit wegen konzentriert man sich bei der Gestaltung der Begegnungen auf 
ganz konkrete Themen, die gerade im Fokus der Ehepaare stehen. In einigen 
Pfarrgemeinden gibt es außerdem Gruppen, die nach einem eigenen bewährten Modell 
funktionieren. Letztlich existieren aber auch Ehepaare, die gerne eine Ehepaarrunde 
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 Laici v dnešním světě, Práce sněmovní komise č. 5, Praha 2005 Nr. 84 
230
 Johannes Paul II: Enzyklika Christifideles Laici, AAS,  1988, Nr. 26 
231
 Vgl. Ţivot a poslání křesťanů, Kostelní vydří, 2007, Nr. 173 
232
 Nach dem „Prager Frühling“ 1968, als die  Freiheit für die Kirche kurzfristig möglich war, sind viele 
kirchliche Initiativen entstanden. Gleich 1969 wurden aber alle neuen kirchlichen Bemühungen 
unterdrückt. In: Cuhra Jaroslav, Církevní politika KSČ a státu v letech 1969 – 1972 [Die Kirchenpolitik 
der Kommunistischen Partei Tschechiens und des Staates in den Jahren 1969 - 1972],  Praha 1999, S. 
57ff. 
233
 Vgl. Ţivot a poslání křesťanů v církvi, Kostelní vydří, 2007, Nr. 163 
234
 Vgl. Interview Nr. 2  
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Der Direktor des Familienzentrums sieht die Hauptursache des Desinteresses 
bzw. der Stagnierung darin, dass „die Familien immer weniger Zeit haben, um 
gemeinsame Treffen zu organisieren oder zu besuchen“236, was auch die Direktorin des 
nationalen Familienzentrums bezeugt.
237
 Daneben zeigen sich neue gesellschaftliche 
Phänomene, die der Gründung und Entfaltung der Ehepaarrunden entgegenwirken, wie 
etwa Individualismus, Konsum und Materialismus. Oft wird auch der Mangel an 
Informationen über die verschiedenen Möglichkeiten beklagt.238   
Andererseits wurde der Bedarf an Ehepaargruppen vom tschechischen 
Pastoraltheologen Aleš Opatrný eindeutig festgestellt: Erstens leben heute in der 
Mehrzahl der Familien nur zwei Generationen, oft mit wenigen Kindern, zusammen, 
was eine sehr kleine Gemeinschaft ist. Der zweite Grund ist die steigende Isolierung der 
Familien, sowohl in der Stadt als auch auf dem Land. Und zum Dritten besteht der 
Wunsch der Familien, ihr Glaubensleben mehr zu entfalten und sich anderen 
mitzuteilen, um Unterstützung und Rückhalt in einer säkularisierten Gesellschaft zu 
finden. Als vierter Grund für die Gestaltung von  Ehepaargruppen ist anzuführen, dass 
Ehepaare mit ähnlichen religiösen Erfahrungen vielfach auf der Suche nach 
Gleichgesinnten sind, mit denen sie ihr Glaubensleben  teilen wollen.
239
 Eine kleinere 
Gruppe kann oftmals weitaus besser spezifische Bedürfnisse, wie eben die von 




Die Ehepaarrunden zeitigen eine breite Wirkung: Die Ehepartner werden mit 
neuen Ideen für die Entfaltung ihrer Beziehung ausgerüstet, es bietet sich ihnen eine 
regelmäßige Beziehungsreflexion. Beide Partner können sich im geschützten Raum 
besser kennen lernen, miteinander in einem Team arbeiten, in einer Gruppe von 
Gleichgesinnten erleben, dass alle  ähnlichen Problemen ausgesetzt sind und in 
vertraulicher Atmosphäre über gleiche Probleme zu reden vermögen, sich in einer 
Gemeinschaft geschützt fühlen und miteinander ihren Glauben in dem genannten 
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 Vgl. Opatrný Aleš, Malá společenství [Kleine Gruppen], Praha 2000, S. 15 – 16.  
240
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Kontext teilen. In einer Familienrunde können auch Feste, wie  Geburtstage, Silvester, 
Valentin,  miteinander gefeiert werden. Liturgische Elemente können zu fixen 
Bestandteilen einer Familienrunde werden, wie z.B. Anfangsgebet, Bibellesung, freies 
Gebet, Fürbitten zu aktuellen Anliegen, Lieblingsgebete, Abschlusssegen u.ä. Bei  
Anwesenheit eines Priesters oder des Familienkaplans kann Eucharistie gefeiert werden. 
Von der Ehepaarrunde können auch gemeinsame Freizeitunternehmungen geplant und 
organisiert werden, die die ganze Familie, also auch die Kinder, einbeziehen.  
Eine der wichtigsten Aufgaben einer Ehe- und Familienrunde ist es, sich jeweils 
über ein bestimmtes Thema auszutauschen, ein Thema miteinander zu diskutieren oder 
es in kreativer Art und Weise miteinander zu bearbeiten. Impulse für die inhaltliche 
Gestaltung können  einerseits von einer die Ehe begleitenden Institution oder einem 
Referenten/einer Referentin, einer ausgearbeiteten Startmappe, Ehebriefen oder 
Handreichungen zu Ehe und Familie ausgehen, andererseits aber auch Artikeln in 
Zeitschriften, Büchern, Radio- und Fernsehbeiträgen, Filmen und so weiter entnommen 
werden. Für Inspirationen sorgt in Österreich beispielsweise die Zeitschrift „Neue 
Gespräche“241, erhältlich beim Forum „Beziehung Ehe und Familie“ der Katholischen 
Aktion Österreichs242. Die Themen der einzelnen Abende werden entweder durch eine 
gemeinsame Jahresplanung oder jedes Mal nach einer Runde festgelegt. Es hat sich 
bewährt, etwa zehn Themen pro Jahr festzusetzen.  
Die Ehepaarrunde ist ein eigener Organismus, der seinen Zweck in sich selbst 
sucht und eine kleine Zelle der Kirche ist. Es wird oft erwartet, dass die Gruppe in der 
Pfarre aktiv wird. Ferner gehört es zum  Wesenszug der Gruppe, dass sie sich für andere 
einsetzt. Dies kann in verschiedener Weise geschehen. „Oft braucht eine solche 
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Katholischen Aktion Österreich, in der in Beziehungs-, Ehe- und Familienfragen kompetente Partner 
zusammenarbeiten. Sie setzen sich  für eine partnerschaftliche Gestaltung des Miteinanders in 
Beziehungen und Familien ein, geben Impulse für die konkrete Arbeit der Kirche bei Fragestellungen zu 
Partnerschaft, Ehe und Familie und entwickeln gesellschaftspolitische Initiativen. Ihr Anliegen ist es, 
Menschen zu unterstützen und zu begleiten, damit ihre Beziehung gelingen könne. Mit seinen 
Mitgliedern bildet das Forum  ein Kompetenzzentrum mit einer Expertengruppe in Theorie und Praxis zu 
den Bereichen Beziehungs- und Familienpastoral, Ehevorbereitung und Trauungspastoral, Partner-, Ehe- 
und Familienbegleitung, Partner- und Elternbildung, Ehe- und Familienberatung. Durch Initiativen und 
Veranstaltungen ermöglicht das Forum  immer wieder Plattformen für Gespräch und Austausch zu 
aktuellen beziehungs- und familienrelevanten Themen. In: 
http://www.kaoe.at/content/site/einrichtungen/forumbef/ARTICLE/44.html, 18.8. 2010, 10:00       
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Entwicklung aber einige Zeit. Forderung könnte zu einer Entfremdung führen“.243 Nach 
einer bestimmtem Entwicklung und Stabilisierung kann eine Ehepaarrunde in der 
Pfarrgemeinde zur Entstehung  einer ehe- und familiengerechten Pfarre beitragen. Dabei 
sind folgende Fragen wichtig: Wie kann sich ein junges Ehepaar angesprochen oder 
heimisch fühlen? Wie können junge Familien in der Pfarrgemeinde ihre Ideen und 
Bedürfnisse einbringen? Wie können Themen zu Ehe und Familie in die Predigten 
einfließen? Eine wichtige Rolle spielen dabei auch Familiengottesdienste und/oder ein 
Forum, wo junge Ehepaare zusammenkommen und Kontakte knüpfen und sich  
austauschen können. 
Der Entstehungsprozess einer lebensfähigen Gruppe bedarf einer gewissen 
Spontaneität, aus der heraus die Gruppe zusammenwächst, es muss ihr also  ein 
gewisser Zeitraum zur Entstehung, Transformation, Reifung und Krisenbewältigung 
zugebilligt werden.
244
 Zugleich benötigt die Gruppe  in der Praxis auch Anregungen, die 
ihre Entstehung ermöglichen, was allerdings nicht bedeuten darf, dass man die Runden 
künstlich zusammenschließt. Bernhard Liss gibt in dieser Hinsicht folgende Erklärung: 
„Die Ehepaarrunde ist eher ein Organismus, der den Gesetzen des Wachstums 
unterliegt. Organisches Wachstum kann aber sehr wohl gefördert werden, und wo die 
Förderung ausbleibt, ist häufig auch Wachstum nicht möglich“.245 Konkret bedeutet das, 
dass die Ehepaare  bei ihren Begegnungen am Anfang unterstützt werden sollten, da 
ihnen meistens zu Beginn der Gruppenbildung die Erfahrung fehlt. Sie sollten in die 
Ehepaargruppengestaltung eingeführt werden, wobei ihnen  Inhalt und  Prinzipien der 
Gruppenbildung erläutert werden. Jedes Wachstum braucht auch einen guten 
Nährboden, der den Wachstumsprozess einer Runde ermöglicht, damit die nötigen 
Kenntnisse, Kompetenzen, Rituale und Gewohnheiten in die Ehepaarrunden und vor 
allem in die eigene Ehe integriert werden können.  
Die weitere Entfaltung nach der Gründung soll den Ehepaaren selbst überlassen 
bleiben. Sie sollen nach dem Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“ angeleitet werden. Nach der 
Erfahrung mit Ehepaarrunden der Schönstattbewegung hat sich der Rhythmus der 
monatlichen Begegnungen – davon alle drei Monate mit Begleitung - besonders 
bewährt.246 Es wurde hier zur  Gewohnheit, dass sich die Ehepaare bei der  Leitung der  
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Begegnungen abwechseln. Die  selbständige Gestaltung der Gruppentreffen durch die 
einzelnen Ehepaare erfüllt nebenher eine wichtige erzieherische Funktion, da die 
Ehepaare genötigt sind, sich bei der Vorbereitung eingehend mit einem Thema 
auseinanderzusetzen. Für eine kompetente Schulung und Begleitung der Ehepaare ist es 
unerlässlich, Animatoren auszubilden.  
Für den Aufbau von Ehepaargruppen ist es wichtig, günstige Gelegenheiten zum 
Kennenlernen wahrzunehmen bzw. zu schaffen. Als besonders effektiv erweist sich 
beispielsweise der Erstkontakt während der Ehevorbereitung, wenn die  
Ehesakramentenkatechese stattfindet. Gelegenheiten zur Begegnung ergeben sich aber 
auch bei  Weihnachtsfeiern,  Familienwallfahrten, sowohl in der ganzen Diözese als 
auch in den Pfarren, zu Ostern, wenn neue Anfänge  geistlichen Lebens angestrebt 
werden, bei der Feier von Ehejubiläen, wenn bei der Ansprache auf  Wege zum 
qualitativen Eheleben hingewiesen wird, bei einer Kaffeerunde in der Ortspfarre  nach 
der Sonntagsmesse. Viele der potentiellen  Anwärter lassen sich auf schriftlichem Wege 
erreichen. Hier gibt es zahlreiche Möglichkeiten,  die genutzt werden können, wie etwa 
die Pfarrgemeindeinfoblätter, Informationsblätter an Wandtafeln und in Schaukästen 
oder in der Pfarrgemeindebibliothek und in  kirchlichen Schulen und Einrichtungen. 
Ferner kommen Ehebriefe und Elternbriefe in Frage, Kontakte bei der Tauf-, 
Erstkommunion- und Firmungsvorbereitung. Es ist dafür immer eine Kontaktperson 
wichtig, die das gezeigte Interesse seitens der Eheleute aufgreift und Gruppen bildend 
wirksam wird.  
Für die Entfaltung der geistlichen Seite ist ein Priester als geistlicher Assistent 
für die kategoriale Seelsorge wichtig. Er kann die Ehepaare in einem kontinuierlichen  
Rhythmus besuchen, um sie in besonderer Weise zu stärken, zu motivieren, zu 
inspirieren und zu ermutigen, dem christlichen Lebensstil treu zu bleiben und ihn zu 
entfalten. Nach den Überlegungen des Wiener Seelsorgers Bernhard Mucha sind die 
Aufgaben für einen solchen Priester die folgenden: Beratung und Begleitung der 
DiözesanmitarbeiterInnen jener Stellen, die die Familie im Fokus haben, Inspiration der 
diözesanen Familienaktivitäten, Beratung der Priester, die Impulse zu  Ehe- und 
Familienthemen wollen und brauchen, als Ansprechpartner zur Verfügung zu stehen, im 
überdiözesanen Bereich in Zusammenarbeit mit anderen Familienseelsorgern und 
Verantwortlichen Impulse für eine katholische Familienpastoral in Österreich zu 
erarbeiten. Es wäre eine besondere Bereicherung, wenn in der Ehepaarrunde die Heilige 
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Messe gefeiert werden könnte. Jede Gruppe soll der geistlichen Dimension innerhalb 
ihrer Runde den ihrem Bedürfnis entsprechenden Raum zuordnen.  
Für  autonome, also unbegleitete Ehepaarrunden wäre es  bereichernd und 
inspirierend, wenn  sie ein breites Angebot von schrittweisen Anleitungen und 
Anregungen zur Gestaltung von Ehepaarrunden  schriftlich zur Hand hätten. Der 
Gruppe stünden  damit konkrete Beispiele zur Disposition, mit deren Hilfe  sie zu einem 
ansprechenden Modell finden könnte. Das ist auch eine Voraussetzung dafür, dass eine  
Runde langfristig lebendig bleibt. Zur Anleitung  könnte ein Manual ausgearbeitet 
werden, welches verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten für  Ehepaarrunden vorstellt.  
Durch ihre unterschiedlichen Eigenschaften und Prioritäten  beeinflussen die Ehepaare 
das gemeinsame Leben in der Gruppe. Um ein zwangloses Miteinander  aufzubauen, 
sollten die Ehepaare ihren eigenen Wertekatalog zusammenstellen, der auch für alle 




In der christlichen Lebensgestaltung geht es darum, dass die  Ehepaare zu einem 
Modell des Zusammenlebens finden, das die Wahrheiten der christlichen Offenbarung 
respektiert, gleichzeitig aber auch in der Gesellschaft realisierbar ist.
248
  
Der Direktor des Pastoralzentrums spricht die Tatsache an, dass „es wichtig ist, 
nicht nur davon zu reden, sondern der Gesellschaft auch lebendige Vorbilder, die diese 
Werte umsetzen, anzubieten. Die Kirche könnte solcherart zum Licht für unsere 
moderne Gesellschaft werden, die sich gerade über die grundlegenden 
Familienbeziehungen nicht im Klaren ist.“249 Für die heutige Zeit, in der es eine Vielfalt 
von Lebensgestaltungsmodellen gibt, sind gerade die von wirklichem Leben erfüllten 
Modelle wichtig.  
Inspirierend für die Diözese Brünn könnte das Arbeitsheft für die 
Familienrunden sein, das in der Diözese Linz unter dem Titel „Familienrunde aktuell“ 
erscheint. Es beinhaltet jeweils ein Hauptthema, einige praktische Übungen zu diesem 
Thema, praktische Hilfe, Informationen über neue Programme, eine Übersicht über die 
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In der Pfarrgemeinde sind oft Suchende zu finden, die ihr Leben mehr im Licht 
des Glaubens gestalten wollen und Orientierung und Unterstützung suchen. 
Ehepaarrunden können zu einer günstigen Plattform werden, zu einem Ort, wo sich die 
Ehepartner bei der Gestaltung einer solchen Lebensweise motivieren, unterstützen und 
austauschen.  
Es ist genug fach- wie populärwissenschaftliche Literatur auf dem Markt, die 
sich mit Ehe, Elternschaft und Kindererziehung befasst. Es hat sich jedoch gezeigt, dass 
für Familien die Gemeinschaft mit konkreten Menschen, die sich um einen ähnlichen 
Lebensweg bemühen, unerlässlich ist, eine Gemeinschaft, in welcher sich die Ehepaare 
gegenseitig austauschen, einander aufrichten, einander zum Leben nach christlichen 
Werten und Prinzipien ermuntern und aus den Erfahrungen der anderen lernen. 
Angelesene Kenntnisse müssen geprüft und im Leben umgesetzt werden. Es ist wichtig, 
eine von Leben erfüllte, anregende und ermunternde Atmosphäre zu schaffen, die es 
ermöglicht, die Ehe wie auch das persönliche Leben  kontinuierlich und regelmäßig 
durch neue Erkenntnisse zu bereichern. Zudem mangelt es besonders den jungen 
Paaren, die am Anfang eines neuen Lebensabschnittes mit ungewohnten Aufgaben und 
Sorgen stehen, an ausreichender  Zeit für Lektüre. 
 
b) Briefe „Beziehung leben in der Ehe“  
 
In Österreich und Deutschland erwiesen sich die Briefe, genauer gesagt eine Reihe von 
Briefen unter dem Titel „Beziehung leben in der Ehe“ als hilfreich und populär. Sie 
beinhalten für die jungen Ehepaare wichtige Themen über die Partnerschaft, aufbereitet 
für diese Zielgruppe. Es wird aber auch  über verschiedene Programme, Lektüre, 
Kontakte, neue Erkenntnisse aus dem Bereich des Ehelebens informiert, um die Vielfalt 
des Ehelebens darzustellen und  Anstöße für  Ehegespräche zu vermitteln.  
Die Briefe bedürfen in den jeweiligen Ländern  Ergänzungen, je nach der spezifischen 
Lage der Diözese. Eine Bereicherung wäre, wenn die Ehebriefe auch die verschiedenen 
Angebote der geistlichen Bewegungen und des Familienzentrums der Diözese enthalten 
würden, um die Lektoren mit vorbereiteten Themen ansprechen zu können. Nach der 
Einführung der PastoralassistentInnen für Ehe- und Familienpastoral sollten auch 
Kontaktmöglichkeiten mit diesen in den Briefe angegeben werden, um sie als 
Ansprechpartner der Pfarrgemeinde beispielsweise für Weiterbildung, Begleitung und 
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Beratung erreichen zu könnten. Die Ehebriefe wurden über einen langen Zeitraum 
hinweg entwickelt, sind von Ehepaaren erprobt und haben sich bewährt.  
 
Folgende Themen sind in den Linzer  Briefen ausgearbeitet worden:
251
  
1. Kirchliche Trauung,  
2.  „Happy End – oder alles neu?“ informiert darüber, was sich nach der Hochzeit 
alles verändert, wie z.B. der Alltag neu organisiert werden kann, 
3.  „Ich heirate (k)eine Familie“ weist darauf hin, wie die Verwandten der Partner 
die Ehe beeinflussen können, und bietet Vorschläge zur Konfliktlösung an, 
4.  „Meine, deine, unsere Rituale“ geht auf  die Bedeutung einer bewusst 
gestalteten Alltagskultur ein,  
5. „Vom Reden, Streiten und Versöhnen“ erklärt, wie gute Gespräche und faires 
Streiten in der Ehe ablaufen sollen, 
6. „Gemeinsam vor Gott“ gibt Anleitungen zur Vertiefung des Glaubens und zum 
Aufbau gemeinsamer Spiritualität im Eheleben,  
7. „Liebe, Zärtlichkeit, Sexualität“ informiert über die Entwicklung der Liebe in 
der Ehe und die verschiedenen Dimensionen der Liebe, 
8. „Gemeinsame Zeiten – Freie Räume“ nimmt das Thema Nähe und Distanz ins 
Visier,  
9. „Wir und der Rest der Welt“ motiviert, neben der Ehe gute Beziehungen zu  
Freunden, Nachbarn und Kollegen zu pflegen,  
10.  „Eltern sein“ reflektiert, wie  Kinder die Partnerschaft verändern und 
beeinflussen, 
11.  „Arbeit und Leben in Balance“ gibt Impulse, wie das Paar Familie und Beruf 
miteinander in Einklang bringen  kann, 
12. „Wunsch und Wirklichkeit“ beschreibt den Prozess der Enttäuschungen, gibt 
Hilfestellungen im Umgang mit der Erkenntnis, dass sich Erwartungen und 
Visionen an die und in der Partnerschaft nicht immer erfüllen (können). 
 
Die Ehepaare sind solcherart  leicht erreichbar. Die Zusendung wird als eine 
natürliche Fortsetzung der Ehevorbereitung verstanden. Die Briefe werden nämlich von 
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der Pfarre und  dem Bistum finanziert  und den Ehepaaren in den ersten zwei Jahren  
nach der Trauung regelmäßig alle zwei Monate nach Hause zugeschickt. 
 
c) Internet  www.manzelstvi-brno.cz 
 
 Unter der jungen Generation ist die Kommunikation per Internet sehr verbreitet, und es 
wurden damit gute Erfahrungen gemacht. Als Beispiel kann die interaktive Homepage 
www.katolik.cz dienen, auf der die verschiedensten Fragen zu religiösen und 
spirituellen Themen beantwortet werden. Das Interesse ist so hoch, dass die Kapazität 
ständig überschritten wird. Der mit der Beantwortung der Fragen betraute – bislang 
ehrenamtliche - Experte ist durch die Fülle und Bandbreite zeitlich überfordert. 252 Die 
Einführung der Homepage für christliche Ehe und Familie und ihre Zuordnung zur 
Homepage der „kategorialen Pastoral“253 des Bistums Brünn sind im Sinne der 
Prioritäten der Abschlussdokumente der tschechischen Synode, wo Ehe und Familie an 
erster Stelle stehen.  
Die Internetseite sollte auch die Kontaktmöglichkeiten zu den KoordinatorInnen 
und den Familienpriestern beinhalten. Weiter sollte sie  mit den Homepages 
www.crsp.cz., Homepage des Diözesanfamilienzentrum, und www.rodiny.cz, 
Homepage des nationalen Familienzentrums, vernetzt werden, um eine  effektivere 
Nutzung der Homepages zu erreichen. Empfehlenswert und bereichernd wäre auch die 
Vernetzung  mit der Homepage www.manzelstvi.cz . Nicht zuletzt sollte sie auch mit 
der Homepage des Bischofs vernetzt sein, da gerade er innerhalb der Bischofskonferenz 
für Ehe und Familie verantwortlich ist. Die inhaltliche Sorge für die Homepage 
www.manzelstvi-brno.cz sollte dem Koordinator für Ehepastoral obliegen.  
Das Diözesanzentrum für Familien betreibt gegenwärtig die Homepage 
www.familypoint.cz, die hauptsächlich über verschiedene Beratungsmöglichkeiten für 
Familien informiert.
254
 Veröffentlicht werden auch Ratschläge, Diskussionsbeiträge und 
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Artikel sowie Links zu anderen  Webseiten, die sich mit Ehe und/oder Familie befassen. 
Das Zentrum sendet jeden Monat an alle gesammelten Emailadressen
255
 Informationen 
über öffentlichen Schulungen, Vorträge und Freizeitangebote, egal, ob es sich dabei um 
profane oder christliche Programme handelt.  
Zu den  wichtigsten und am weitesten verbreiteten Kommunikationsmitteln gehört 
heutzutage das Netzwerk Facebook, das ebenfalls als Plattform für junge Ehepaare 





 Zum Gesamtbild der Ehepastoral gehört die seelsorgerische Begleitung, die das 
Gebetslebens fördert und zu seiner Erneuerung motiviert. In einem Hirtenbrief der 
tschechischen Bischöfe aus dem Jahr 1999 wie auch im Päpstlichen Rat für Familie256 
heißt es über die Bedeutung des geistlichen Lebens für das Eheleben:  
 
„Gott hat den Menschen als Mann und Frau geschaffen. Es ist eine Gemeinschaft, die 
der menschlichen Natur entspricht, in ihr sind sowohl Mann als auch Frau dazu 
berufen, einander gegenseitig in der Liebe und in der Gabe des Lebens hinzugeben. 
Diese gehobene Berufung zur Liebe ist nicht allein mit natürlichen Kräften möglich, 
sondern bedarf  der Hilfe der göttlichen Liebe, die durch den Heiligen Geist, der uns 
geschenkt worden ist, in unser Herz ausgegossen  wurde.“257   
 
Als eine Form der Stärkung und Motivierung des Gebetslebens werden in den 
Pfarrgemeinden geistliche Programme, die so genannten Geisteserneuerungen, 
                                                                                                                                               
Kleinkinder bei Bedarf stillen und wickeln  oder auch einen Rat einholen können. Das Zentrum vermittelt 
viele verschiedene Dienste, wie Eheberatung, Beratung bei sozialen und ökonomischen Problemen. Was 
die Eheberatung im vergangenen Jahr betrifft, wurden zirka 30 Fälle registriert. Gleichzeitig wurde eine 
Datenbank mit Emailadressen aufgebaut, weil der Familypoint auch den Familien neueste Nachrichten 
zusendet. Es soll eine Plattform der Kommunikation mit den Familien und Ehepaaren entstehen, durch 
die das Zentrum  christliche Werte in die Gesellschaft einbringen kann, da nach einem so genannten 
ethischen christlichen Kodex gearbeitet wird. Das Projekt wird von der Stadt Brno finanziert und konnte 
mit Erfolg auf weitere Brünner Stadtviertel und andere Städte ausgeweitet werden. Die Schutzmarke 
wurde auf den zuständigen Ämtern registriert und sichert das Recht, über  Profil und Gestaltung zu 
entscheiden.  
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organisiert, um den persönlichen Glauben zu stärken und je nach  Thema auch das 
Eheleben zu fördern. Das geistliche Leben gehört, neben der Einübung der 
Kompetenzen für das Eheleben, zu einem wesentlichen Bestandteil  des Ehelebens. Das 
geistliche Leben schenkt den Ehepaaren  innere Kraft und Inspiration für die kreative 
Gestaltung ihrer Beziehung. Der Gründer der Bewegung „Schönstatt“, Josef Kentenich, 
sagt beispielsweise in seinen Vorträgen aus Milwaukee zu den Ehepaaren: „Wer heute 
das Eheleben im Sinne des Christentums meistern will, der muss einfach heroisch sein. 
Das heißt, wenn wir als Eheleute nicht direkt nach Heiligkeit streben, ist es auf die 
Dauer einfach unmöglich, die Ehegesetze zu halten.“258 Kentenich betont, dass zu jeder 
Liebe auch Opfer gehören, zu denen die Ehepaare innere Kraft brauchen. Er fordert die 
Eheleute auf, dafür Sorge zu tragen, dass die eheliche Liebe letztlich tief in Gott 
gründet, um sie in der rechten Weise in allen ihren Dimensionen leben zu können.259 
Aleš Opatrný betont, dass auch die Vergebung ein wesentliches Element des geistlichen 
Lebens der Eheleute ist, das besonders bei der Beichte erfahren wird.
260
 Die Kirche 
sieht es gerade in der Welt von heute als eine ihrer vorrangigen Aufgaben an, das 
Geheimnis der Barmherzigkeit, welches sich am deutlichsten in der Person Jesu Christi 
offenbart hat, zu verkünden und in das Leben des Einzelnen zu integrieren. Der Ort 
schlechthin für diese Verkündigung und die Erfüllung der Barmherzigkeit ist die Feier 
des Sakraments der Vergebung.
261
 Die Synthese der geistlichen Ebene und des 
praktischen Ehelebens, die in der geistlichen Erneuerung entsteht, bringt eine 
Spiritualität, die von dem konkreten Eheleben ausgeht und für das konkrete christliche 
Leben der Ehepartner geeignet ist.  
Nach den Angaben des Jahresberichtes 2009 wurden für die Ehepaare in den 
Pfarrgemeinden zweimal geistliche Erneuerungen organisiert. Die erste in der 
Fastenzeit, an der 20 Ehepaare teilgenommen haben, und die zweite in der Adventszeit, 
an der14 Ehepaare teilgenommen haben. Für das Programm ist eine Pastoralassistentin 
im Zentrum für Familie verantwortlich,  als Lektoren werden jeweils zwei Priester 
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 2010 wird vom Familienzentrum  jeweils an zwei Tagen in der Oster- 




Nach der Formulierung des Ehe- und Familienreferats der Diözese Linz heißt  Beratung, 
„den Menschen in seiner Befindlichkeit ernst nehmen, ihn in Krisen begleiten, um diese 
konstruktiv zu bewältigen, seine persönliche Kompetenz und Eigenverantwortlichkeit 
stärken, Veränderungen in Lebensprozessen fördern und die in Konflikten und Krisen 
verborgenen Chancen für eine positive Entwicklung finden und für die Zukunft 
nützen.“264  
Von der Kirche wird ein hohes Idealbild der Ehe vorgegeben und dessen 
Erfüllung erwartet, was oft  Spannungen und Krisen verursacht.  Bei der 
Krisenbewältigung wird nicht selten von dem Irrtum ausgegangen, dass die 
Realisierung des Ideals hauptsächlich von der rechten Wahl des Ehepartners abhängt. 
Wenn das Eheleben nicht gut funktioniert, kommt es bald zu einer Scheidung und einer 
neuen Partnerwahl. Die Bemühung um die Verbesserung der qualitativen Beziehung 
zwischen den im Konflikt befindlichen Ehepartnern wird oft unterschätzt.265 Die 
Eheberatung kann zu einer neuen Denkweise und in der Folge zu Neubewertung und 
Neuanfang in der bestehenden  Partnerschaft  beitragen.   
Die christliche Eheberatung in der Diözese Brünn ist äußerst dürftig ausgestattet 
und deswegen auch überfordert. Die Ehepaare müssen nach Aussage des Direktors des 
Familienzentrums oft bis zu zwei Monaten warten, ehe sie einen Termin erhalten.
266
 Die 
fünfte Kommission der Synode hat auch festgestellt, dass sich die so nötige fachlich 
kompetente christliche Eheberatung  zu wenig entfaltet. Es fehlen laut der 5. 
Kommission Informationen darüber, dass ein – wenn auch begrenztes - Angebot an 
Beratungen existiert, weshalb dieses oft nicht genutzt wird. Unerwartet wurde auch 
festgestellt, dass  sich junge Ehepaare oft schämen, eine Beratungsstelle aufzusuchen.267 
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Für die Beratung in Ehefragen wurde in der Diözese Brünn die offizielle christliche 
Organisation Bethesda gegründet, die von der Stadt  finanziert wird. Es gibt darüber 
hinaus auch private christliche PsychologInnen und BeraterInnen, die aber in 
verschiedenen anderen Organisationen arbeiten und von der Klientel selbst bezahlt 
werden müssen.268  
Die Eheberatung gehört zu den stärksten Prioritäten der Ehepastoral in der 
Diözese Linz. Es gibt 64 Dipl. Ehe-, Familien- und LebensberaterInnen an 26 
Beratungsstellen.
269
 Die Eheberatung ist für Ehepaare geeignet, die sich in einer 
Beziehungskrise befinden, die mit ihrer Lebenssituation schwer zurechtkommen, die in 
Generationskonflikten stecken, ihre Lebensqualität verbessern wollen,  Schwierigkeiten 
mit der Sexualität haben, soziale und rechtliche Fragen haben, die ein Kind erwarten  
und nicht mehr weiter wissen, die in Sinn- und Glaubensfragen unsicher sind und die 
Angehörige pflegen und dies als Last empfinden.270  
Die Beratungsstelle Bethesda in Brünn sucht nach Aussage des Gründers, Josef 
Zeman, die Zusammenarbeit mit Priestern, um die Krisen der Ehepaare professioneller 
bewältigen zu können. Leider kommt es immer noch zu oft vor, dass Ehepaare von 
ihren Pfarrern zu spät zur  Beratung geschickt werden, so dass sie sich bereits in einem 
schweren Stadium der Krise befinden und ihnen meist nicht mehr zu helfen ist.
271
 An  
dieser Zusammenarbeit sollte  noch mehr gearbeitet werden. Sie sollte auch in der 
Konzeption für die Ehepastoral berücksichtigt und den Ortspfarrern empfohlen werden. 
Es könnte eine Database der Ehe- und Familienberater ausgearbeitet und zur Verfügung 
gestellt werden, um die Ehepartner zu informieren.  
Die tschechischen Bischöfe empfehlen in den Abschlussdokumenten der 
tschechischen Synode eine Entfaltung der christlichen Beratungsstellen. Dadurch stellt 
sich dem verantwortlichen Ordinariat die Frage, ob es sich um den Aufbau mehrerer 
christlicher Beratungsstellen  bemühen soll oder ob  christlich gesinnte BeraterInnen in 
verschiedenen, auch nicht kirchlichen Beratungsstellen tätig sein sollen, wie es  
gegenwärtig der Fall ist. Letzteres Modell bedeutet, dass die christlich gesinnten 
BeraterInnen das Bild der christlichen Ehe in ein  atheistisches Land, wie Tschechien es 
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ist,  tragen  könnten. Bei der Ausarbeitung eines Konzeptes für christliche 
Beratungsstellen sollten die Finanzierungsmöglichkeiten und  die Notwendigkeit der 
Ausbildung kompetenter Fachkräfte bedacht werden. 
In Linz funktioniert eine angesehene Lehranstalt für Ehe- und Familienberatung, 
die von der Diözese getragen wird und als Vorbild für die Brünner Diözese dienen 
könnte. Es handelt sich dabei um einen berufsbegleitenden Lehrgang für Ehe-, 




Die Diözese Linz organisiert eine qualifizierte Ausbildung vor allem in den 
Fächern der Humanwissenschaften und der Beratungs- und Gesprächsmethodik, um die 
Menschen in den vielfältigsten Lebenssituationen fachgerecht und kompetent begleiten 
zu können. Weil im Beratungsprozess hohe Anforderungen an die Beraterpersönlichkeit 
gestellt werden, wird im Rahmen der Ausbildung ein intensiver Selbsterfahrungs- und 
Selbstreflexionsprozess durchgeführt. Die Ausbildung basiert auf den Grundlagen der 
systemischen Familientherapie sowie auf den Grundhaltungen der klientenzentrierten 
Gesprächstherapie nach C. Rogers. Ausbildungsschwerpunkte stellen die Paar- und 
Beziehungsberatung sowie die Familienberatung dar.
273
  
Der Lehrgang ist staatlich anerkannt und schließt mit dem Diplom für Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung ab, das zur Tätigkeit an geförderten 
Familienberatungsstellen berechtigt.  
Die Diözese hat bestimmte Aufnahmevoraussetzungen festgelegt, die wie folgt 
lauten: Die Anwärter sollen zwischen 25 und 40 Jahre alt sein, erfolgreich die Matura 
abgelegt haben oder ein entsprechendes Bildungsniveau einschließlich abgeschlossene 
Berufsausbildung nachweisen können. Sozialarbeiter und Angehörige verwandter 
Berufe werden bevorzugt aufgenommen. Körperliche und geistige Gesundheit werden 
vorausgesetzt. Es gibt eine  Eignungsprüfung an der Lehranstalt durch Einzelinterviews 
und eine Auswahltagung in Gruppen.   
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 Jede Lehrgang startet je nach Bedarf, zurzeit frühestens 2012. Der Beginn wird sechs Monate vorher 
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3.3.4 Ausbildung zu PastoralassistentInnen 
 
Die tschechische Kirche hat in den Beschlüssen der Synode Verständnis für die 
spezifischen Bedingungen der kategorialen Pastoral, besonders für Fachkompetenz 
gezeigt.
274
 Nach Aussagen der Interviewten fehlt es an Experten, die fachkompetente 
Ausbildungsprogramme auf dem Gebiet der Ehepastoral initiieren könnten. Die 
AssistentInnen, die für Ehe- und Familienpastoral auf Dekanatsebene vorgeschlagen 
sind, sollten eine grundlegende Ausbildung für ihre Tätigkeit bekommen, um den 
„Bauplan“ für Ehe und Familie, für Liebe und Partnerschaft zu kennen.275 
Für diese Ausbildung wäre eine Wiederaufnahme des so genannten LAROP-
Programms geeignet. Es handelt sich dabei um die Ausbildung für Familienpastoral, die 
als einzige in den Interviews positiv bewertet wurde. Da dem Autor keine schriftlichen 
Unterlagen zur Verfügung gestellt wurden,  wird hier auf Informationen  aus dem 
Interview mit dem Direktor des Pastoralzentrums  zurückgegriffen.  
LAROP war eine Ausbildung für LaienmitarbeiterInnen in der Familienpastoral. 
Hauptsächlich war der Kurs für MitarbeiterInnen in den damals gegründeten 
Familienzentren konzipiert. Der Ausbildung wurden vier Themenbereiche zu Grunde 
gelegt: Psychologie der Persönlichkeit, Psychologie des Kindes, soziale Psychologie der 
Ehe und Familie sowie Grundlagen der Psychopathologie. Der Kurs umfasste 80 
Stunden Theorie und 100 Praxisstunden. Die  Voraussetzung  für die Aufnahme war, 
dass die TeilnehmerInnen eine eigene Familie haben mussten.
276
 Die Ausbildung 
dauerte drei Semester und ist dreimal von 1991 bis 1997 gelaufen. Die TeilnehmerInnen 
legten eine Prüfung an der philosophischen Fakultät der Masaryk-Universität in Brünn 
ab und erhielten eine Bescheinigung, die sich eines guten Rufs erfreute. Die  
Berufsbezeichnung  bzw. der Titel lautete „FamilienarbeiterIn“.  
Der Kurs wurde in Zusammenarbeit der Philosophischen Fakultät der Masaryk-
Universität  mit dem Familienzentrum als beauftragter Institution des Brünner Bistums 
realisiert. Die Ausbildung wurde von den Teilnehmern z.T. selbst finanziert und von der 
Renovabis mitgetragen. LAROP wurde, nach Aussage des Direktors des 
Familienzentrums, wegen  Personalmangels eingestellt.
277
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Nach dessen Aussage wird die Erneuerung einer solchen Ausbildung vom 
Bistum überlegt und gewünscht. Aus diesem Grunde gehört die  Wiederaufnahme des 
Kurses LAROP zu den  vordringlichsten Prioritäten. Laut dem ergänzenden Interview 
mit dem Direktor des Familienzentrums wurde  vorgeschlagen, dass der neue Kurs als 
Ausbildungslehrgang innerhalb von drei Jahren ausgearbeitet und erweitert werden soll. 
Hinzukommen sollen Unterrichtseinheiten zum Thema Selbsterfahrung und mehr 
Fachpraxis. Der Abschluss könnte als Bachelor qualifiziert werden. Wertvoll und 
überlegenswert wäre auch eine Ergänzung der Ausbildung, die biblische, theologische 
und pastoraltheologische Grundlagen umfassen sollte,  einschließlich der Programme 
und Erfahrungen der neuen geistlichen Bewegungen, die heute im Bereich der Ehe- und 
Familienpastoral in besonderer Weise tätig sind.  
Heute läuft für PastoralassistentInnen eine zweijährige theologische Ausbildung, 
die Katechetischer Kurs genannt wird. Hinzu kommt  zweimal pro Jahr eine 
Fortbildungsveranstaltung. Die erste wird gemeinsam für KatechetInnen und 
PastoralassistentInnen organisiert,  die zweite ist den PastoralassistentInnen 
vorbehalten. Thematisch ist sie in zwei Teile gegliedert; der erste Teil ist spirituell 
akzentuiert und der zweite pastoral-praktisch. In den Jahren 2005-2010 war nur eine der 
Weiterbildungsveranstaltungen dem Thema Familie gewidmet, und zwar 2009 unter 
dem Titel „Abhängigkeit in den zwischenmenschlichen Beziehungen, besonders in der 
Familie“.   
Um in Netz von PastoralassistentInnen für Ehe und Familie aufzubauen, wäre 
eine spezifische Einführung in deren Aufgaben nötig. Zuvörderst sollten die 
AssistentInnen die theologischen Positionen zu Ehe und Familie kennen lernen sowie 
praktische Hilfen und bewährte Modelle für die Familienpastoral erhalten. Das sind 
nach Erfahrungen in Österreich „die Voraussetzungen für eine fruchtbare Arbeit zu 
Gunsten der Familie“.278 Unterstützende Begleitung sollten die 
EhepastoralassistentInnen durch gemeinsame Treffen erhalten. Sie sollten die 
Möglichkeit haben, einander kennen zu lernen, auszutauschen, neue Erkenntnisse zu 
erfahren, gemeinsam zu planen und Schwerpunkte festzulegen, eventuell neu motiviert 
zu werden und auch gemütlich beisammen zu sein.279  
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Für die Multiplikatoren der Ehepaarrunden hat sich in Österreich  die Akademie 
für Ehe und Familie als hilfreich erwiesen. Es geht um eine zweijährige Ausbildung für 
beide Ehepartner. Ihr Ziel ist es, die partnerschaftliche Liebe bewusst und 
verantwortungsvoll  zu leben und anderen Menschen den Zugang zu einer christlichen 
Ehe zu vermitteln. Die TeilnehmerInnen sollen bereit sein, an der eigenen Ehe zu 
arbeiten und ihr Können und Wissen bezüglich  Partnerschaft, Kindererziehung, 
Glauben und Beruf zu überdenken und weiterzugeben.280  
Der Direktor des Familienzentrums rechnet außerdem damit, dass die einzelnen 
geistlichen Bewegungen, die sich dem Thema Ehe widmen, ihre Mitarbeiter selbst 
schulen und dass diese dann in der Ehepastoral in der Diözese Brünn tätig werden 
können.   
 
3.3.5 Finanzierung der Ehepastoral 
 
In dem Hirtenbrief „Frieden und Güter“ fordern die tschechischen Bischöfe zu 
Investitionen in die Ausbildung sowohl der Familien als auch der Seelsorger  auf, weil 
es „um die beste Investition für die Zukunft unserer Kirchen und der 
Nationalgemeinschaft“ 281 geht.   
Die Diözese Brünn finanziert die Familienpastoral durch das Zentrum für 
Familie und Sozialfürsorge und die christliche Beratungsstelle Bethesda. Aus dem 
gesamten Budget der Diözese wird die Familienpastoral mit 10% der Finanzmittel 
unterstützt.282 Dies zeigt, dass die Finanzierung nur durch die Diözese nicht möglich ist 
und dass die Förderung  präventiver Programme für junge Ehepaare aus mehreren 
Quellen zustande kommen muss.  
Die Diözese Brünn kann die Realisierung von Programmen durch die 
Unterstützung von Ortskirchen aus den Nachbarländern finanzieren. Eine gute 
Erfahrung  wurde mit dem Institut für Ehe und Familie der Erzdiözese Wien gemacht, 
mit dem das nationale Zentrum für Familie mehrere Seminare über Ehe und Familie für 
Fachleute organisierte. Es gibt christliche Organisationen, die kirchenpastorale 
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Aufgaben in den Ländern Mittel-, Ost- und Südosteuropas fördern, wie zum Beispiel 
Renovabis oder Kirche in Not. Renovabis setzt bei  den unterstützten Projekten den 
Akzent auf die Förderung von Familienseelsorge, Bildung und Ausbildung sowie auf 
den Aufbau von Laienstrukturen in der Kirche, wie es zum Beispiel die Heranbildung 
von Koordinatoren für Familienarbeit ist283. Kirche in Not unterstützt auch die 
Ausbildung von Laien, wo es zu wenig Priester gibt.
284
   
Die Finanzierung präventiver Programme kann auch in Zusammenarbeit mit der 
Landesregierung funktionieren, weil das Land die NGO im Bereich Ehe und Familie 
unterstützt. Die Mehrheit der Organisationen bietet Dienste für Familien an; für 
Eheunterstützung gibt es bis heute keine. Im politischen Programm der südmährischen 
christlichen Partei steht, dass sie verschiedene Non-Profit-Organisationen unterstützen 
will. Sie nennt unter anderen  Familienzentren, Mutterkindzentren und andere 
Organisationen, die mit Familien arbeiten. Im Programm der Südmährischen Region ist 
deklariert, dass sie sich für die Förderung das Eheleben unterstützender Programme 
einsetzt. Vom Ministerium für Arbeit und soziale Angelegenheiten wurde ein  
Programm ausgeschrieben, das die Grundlage für eine Zusammenarbeit bilden 
könnte.285 Zudem können auch EU-Gelder für die Finanzierung  grenzüberschreitender 
Projekte zwischen den neuen und den alten EU-Ländern beantragt werden.286  
 Kosten für die ReferentInnen könnten teilweise von der Pfarrgemeinde 
übernommen werden, die Ehepaare könnten z.B. für deren Reisekosten aufkommen. 
Die präventiven Programme der Kirche sollten unter dem Motto: „Rechtzeitig 
investieren statt später resignieren“ stehen. 
 
3.3.6 Medialisierung von Bildungsprogrammen 
 
Informationen über die verschiedenen Angebote der Kirche spielen eine wichtige Rolle. 
Es geht dabei um  Angebote des Familienzentrums wie auch um  Beratung, ebenso aber 
auch um die Aktivitäten der christlichen Bewegungen und Initiativen. In der Diözese 
Brünn existiert eine Informationsbroschüre, die eine Übersicht über Programme für 
Familien bietet, besonders über die Ferienprogramme, in der aber Informationen über 
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das Jahresprogramm von geistlichen Bewegungen und anderen Initiativen auf dem 
Pastoralfeld Ehe und Familie fehlen. Diese Broschüre wird jedes Jahr aktualisiert und 
könnte durch diese pastoralen Programme ergänzt werden. Sie wird vom Zentrum für 
Familie und Sozialfürsorge herausgegeben und steht in jeder Pfarrgemeinde zur 
Verfügung.287  
Bei  der Medialisierung geht es nicht nur darum, die laufenden Programme zu 
präsentieren, sondern auch um die Bemühung, Ehe und Familie stärker in den 
Mittelpunkt des Interesse zu stellen und den Wert von Ehe und Familie in der 
gesellschaftlichen Wahrnehmung zu betonen. Eine Initiative aus Österreich könnte als 
inspirierend und hilfreich angesehen werden. Zurzeit beschäftigt sich die Arbeitsgruppe 
„Familienpastoral in der Pfarre“ der Familienkommission der Österreichischen 
Bischofskonferenz mit dem Zusammenstellen eines Kriterienkatalogs für eine so 
genannte familienfreundliche Pfarre. In dem Katalog sollen Kriterien  aufgestellt 
werden, nach denen sich das Maß an Familienfreundlichkeit beurteilen ließe.288 Dieses 
Projekt könnte das Interesse der Pfarrer und der Ehepaare wecken. Der Grund liegt 




Ein helfender Schritt, um die Wichtigkeit der Ehe öffentlich zu betonen, wäre, 
nach dem Modell des „Familienjahres“ ein „Jahr der Ehe“ programmatisch auszurufen, 
wie es der Direktor des Familienzentrums in seinem  Interview vorgeschlagen hat.
290
 
Alle Eheinitiativen der Kirche könnten sich innerhalb eines solchen Jahres vorstellen 
und ihre laufenden Angebote bekannt machen. Diese Initiative könnte auch für die 
Annäherung der Bewegungen hilfreich sein, um in der heutigen Zeit gemeinsam die 
Bemühung um ein christliches Bild der Ehe voranzutreiben.  
 
3.4 Prioritäten setzen 
 
Die Umsetzung einer ausgearbeiteten Option für Ehepastoral, einer präventiven 
Ehepastoral für frisch getraute Paare, im Alltagsleben der Eheleute gehört zum letzten 
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Schritt der Konkretisierung der kirchlichen Sendung, um die es in dieser Arbeit geht. 
Die Umsetzung ist ein Prozess, der sich nicht auf einmal in seinem ganzen Umfang  
realisieren lässt, sondern der aus mehreren Schritten besteht, die nach einem genauen 
Zeitplan, entsprechend den gesetzten Prioritäten, ablaufen sollten. Im folgenden Kapitel 
werden die Prioritäten der Ehepastoralentfaltung im Hinblick auf die  
Realisierungsmöglichkeiten in der Kirche und in der Gesellschaft in Form einer 
Realisierungsstrategie
291
 vorgeschlagen.  
Die Umsetzung der vorgeschlagenen Ehepastoraloption ist ein 
Wachstumsprozess, der nach  reflektierten Gesetzen abläuft. Der Gründer der 
Schönstattbewegung, Josef Kentenich, spricht von drei allgemeinen 
Wachstumsgesetzen, denen jeder Lebensprozess unterliegt, ob es sich nun um die 
Entfaltung einer einzelnen Person, einer Partnerschaft oder einer Gruppe handelt. 
Kentenich beschreibt sie so:   
a) Das Leben soll ein langsames geduldiges Wachstum sein, damit man sich etwas im 
konkreten Leben aneignen und ändern kann. 
b)  Wirkliches Wachstum läuft von innen her ab, es geht nicht nur darum, eine äußere 
Form zu erreichen.  
c)  Wachstum vollzieht sich gleichzeitig, jedoch nicht gleichmäßig. Das heißt, dass 




Auch die vorgeschlagenen Schritte für die Realisierung der Ehepastoral sind nach 
diesen Gesetzen zu betrachten  und zu verstehen. Die präventive Ehepastoral soll 
langsam, von innen heraus zu einem äußeren Zustand wachsen und im Einklang mit der 
gesamten Entwicklung und gleichzeitig in konkreten kleinen Schritten gesehen werden.  
 
Die einzelnen Schritte sind drei zeitlichen Abschnitten zugeordnet, um einen 
realisierbaren Plan erarbeiten zu können. Im Folgenden werden alle geplanten 
Programme und Maßnahmen, den Prioritäten entsprechend, abgehandelt.  
 
3.4.1 Projekte und Programme zur unmittelbaren Umsetzung 
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Bei der Auswahl der Prioritäten für die unmittelbare Umsetzung der präventiven 
Ehepastoral ist von dem jetzigen Zeitpunkt auszugehen. Die Programme betreffen eine 
vergleichsweise hohe Anzahl christlicher Ehepaare, vor allem frisch verheiratete. Die 
ausgewählten Programme können in einem relativ kurzen Zeithorizont umgesetzt 
werden.  Die Umsetzung der ersten Schritte könnte auf die drei Jahre der Vorbereitung 
auf das Jubiläum der Ankunft von Cyrill und Methodius, das im Jahr 2014 gefeiert 
werden wird, begrenzt sein. Dies betrifft die Herausgabe der  Briefe „Beziehung leben 
in der Ehe“, die Zusammenstellung eines Realisierungsteams für die Ehepastoral, die 
Einrichtung der Homepage www.manzelstvi-brno.cz und den Anfang einer 
systematischen koordinierenden Arbeit mit den Ehepaarrunden.   
 
3.4.1.1 Briefe „Beziehung leben in der Ehe“ 
 
Als erster Schritt der Realisierung wird die Einführung der Ehebriefe „Beziehung leben 
in der Ehe“ für jung verheiratete Ehepaare vorgeschlagen. Der Titel könnte in 
tschechischer Sprache lauten: „Dopisy novomanţelům.“293 Die Briefe sind eine Form, 
die die Kirche in der Diözese Brünn für die ca. 1600 christlich geschlossenen Ehen  pro 
Jahr gut und unmittelbar nutzen könnte.  
Die Herausgabe der Briefe wird deshalb an die vorderste Stelle gerückt, weil den 
jungen Eheleuten auf diese Weise schnell brauchbares Wissen und aktuelle 
Informationen vermittelt würden,294 die ihnen hilfreich sein könnten.295 Es geht sowohl 
um thematische Informationen als auch um verschiedene Initiativangebote der 
geistlichen Bewegungen, Programme des Familienzentrums, neue thematische Literatur 
und interessante Homepages. Vermittels dieser praktischen  Hilfe kann sich die  Kirche 
positiv präsentieren und vom Vorwurf ständigen theoretischen Moralisierens befreien. 
Es ist ein Weg, durch den sich eine weitere Kommunikation zwischen den frisch 
Verheirateten  und der Kirche entfalten könnte. Die in den Briefen vorgeschlagenen 
Kontakte zu EhepastoralassistentInnen und zum Familienzentrum bieten die 
Möglichkeit, Ansprechpartner zu finden. Für schwierige Situationen und/oder Fragen 
sollten auch entsprechende Beratungsstellen angegeben sein.  
                                                 
293
 [Briefe für Jungvermählten] 
294
 Die Aussendung erfolgt alle zwei Monate, zwei Jahre lang. 
295
 Außer in Österreich sind mit den Briefen sehr gute Erfahrungen in Kroatien im Bistum Dakova-
Ossijek
 
und in Deutschland gemacht worden. 
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Aus der Sicht der konkreten praktischen Voraussetzungen ist die Realisierung 
relativ einfach. Mit den Ehebriefen werden die Ehepartner am Ende der 
Ehevorbereitung bekannt gemacht. Gleichzeitig wird den Ehepaaren die kostenlose 
Zusendung der weiteren Nummern angeboten. Wenn sie Interesse zeigen, füllen sie ein 
Formular aus, um die Ehebriefe per Post bekommen zu können. Selbst wenn sie kein 
Interesse an der  Zusendung zeigen, werden sie wenigstens die Hilfsbereitschaft der 
Ortskirche wahrnehmen. In der Folge bekommen sie die weiteren Ehebriefe aus dem 
Familienzentrum, eventuell von den EhepastoralassistentInnen. Durch die Pfarren wird 
dann eine Datenbank von Kontakten erstellt. Sie ermöglicht die Zusendung der weiteren 
Briefe.  
Die Übernahme der Ehebriefe aus Österreich erfordert drei Schritte: Zuerst muss 
um die Lizenz für die Ehebriefen aus Österreich angefragt werden.296 Dann müssen die 
Ehebriefe übersetzt werden. Der letzte Schritt besteht darin, dass die Briefe an die 
spezifischen heimischen Bedingungen angepasst werden. Die Themen werden nach den 
konkreten Bedürfnissen der Diözese Brünn ausgearbeitet.  
Die Finanzierung der Ehebriefe könnte aus Zuschüssen des Bistums Brünn, der 
ausländischen Ortskirchen, christlicher Förderungsorganisationen und aus anderen 




Der Schatz der Kirche sind ihre Menschen, heißt es in einer  Studie Paul M. Zulehners 
über die Pfarrgemeinderäte. Dies formuliert am besten die Grundrichtung, die die 
Kirche bei ihren Investitionen einschlagen sollte. Es geht in erster Linie um die 
Menschen, aus denen die Kirche besteht und die die Träger der christlichen Botschaft 
sind. Sie sind die ersten, für die  Investitionen geplant werden sollten.  
Das richtige Realisierungsteam, das aus berufenen, kompetenten und 
koordinierenden Fachleuten bestehen soll, kann wesentlich zur Entwicklung der Ehe- 
und Familienpastoral beitragen, weil die Ehe- und Familienpastoral für sie zu einem 
                                                 
296
Eigentümer: Forum Beziehung, Ehe und Familie der Katholischen  Aktion Österreich, Spiegelgasse 
3/2, 1010 Wien 
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echten Anliegen und Bedürfnis wird.297 Um den Bedarf an PastoralassistentInnen 
festzustellen, muss der Stand der Eheschließungen in den jeweiligen Dekanaten erhoben 
werden.  
Das Team als Träger der Ehepastoral ist ein wichtiges Element bei der 
Umsetzung. Die Mitglieder dieses Teams  brauchen eine entsprechende Ausbildung, 
damit sie die nötige Kompetenz für ihre vielfältigen Aufgaben erwerben. Zurzeit 
geschieht die Ausbildung der PastoralassistentInen im Rahmen eines katechetischen 
Kurses, der nach der eventuellen Einführung des Kurses LAROP durch diesen ergänzt 
werden sollte.  
Als erstes muss der Koordinator bestellt werden. Er soll sich in der Praxis 
auskennen und selbst in Ehe und Familie leben. Er ist Mitglied des Familienzentrums, 
wo er  eigenverantwortlich für den Ehepastoralbereich zuständig ist. Er solle  nicht nur  
Koordinator, sondern auch Inspirator und Begleiter und unmittelbar für ein 
Realisierungsteam verantwortlich sein, ferner Initiator und Motor für die Ehepastoral 
der Diözese werden und an der Auswahl des  Assistententeams beteiligt sein. 
Gemeinsam mit diesem Team bereitet er das avisierte „Jahr der Ehe“ 2014 vor und 
plant verschiedene Initiativen im Bereiche der Ehepastoral. Zu seinen 
Aufgabenbereichen gehört es aber auch, die Kooperation mit anderen Institutionen und 
Ortskirchen im Ausland zu pflegen, bei denen Inspiration und Unterstützung gefunden 
werden kann.  
Als unumgänglich erscheint außerdem die Bestellung eines Seelsorgers für Ehe 
und Familie, der spezifische Aufgabe der kategorialen Pastoral übernimmt.298 Auf 
Grund entsprechender Weiterbildung sowie der Fokussierung  auf die Fragen der Ehe 
und Familie könnte dieser Seelsorger insbesondere das Programm der Ehepaarrunden 
unterstützen. Da die Priester in den Pfarrgemeinden sehr oft überlastet sind und 
deswegen wenig freie Kapazität für den Einsatz  auf dem Feld der Familienpastoral 
haben, wäre ein solcher Seelsorger in der Diözese Brünn erwünscht, der die Interessen 
der Familien konsequent in den verantwortlichen Gremien wie Dekanatsrat und 
Pastoralrat der Diözese, vertreten würde. 
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 Vgl. Siegers M. Conrad, Ehe- und Familienpastoral, Hrsg. Hauptabteilung Gemeindearbeit im 
Bischöflichen Generalvikariat Aachen, Düsseldorf, 1991, S. 144 
298
 Der Direktor des Familienzentrums hat im Interview geäußert, dass ein Priester für seine Aufgaben 
sehr hilfreich wäre. Er beruft sich auf positive Erfahrungen aus der Nachbardiözese Olomouc, wo ein 
Priester als Familienseelsorger fungiert. 
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3.4.1.3 Einrichtung der Homepage www.manzelstvi-brno.cz 
 
Die Einrichtung der Homepage www.manzelstvi-brno.cz gehört zu den  Prioritäten, 
weil sie viele Informationen für eine junge Generation von Eheleuten, die ständig mit 
dem Computer arbeiten, anbieten kann. Es sollte sich dabei um die zentrale Homepage 
für  Ehepastoral handeln, mit den Zielen:  
 gute Kommunikation zu ermöglichen,  
 über aktuelle Bildungsangebote zu informieren,  
 Antworten auf gestellte Fragen zu geben, 
 „erste Hilfe“ zu leisten,  
 weitere Fachleute für die Beratung empfehlen zu können, 
 Freizeitangebote bekannt zu machen. 
 
3.4.1.4 Familienrunden  
 
Das Projekt der Familienrunden gehört zu den kurzfristigen Aufgaben. Familienrunden 
oder auch Ehepaarrunden tragen zur Entfaltung sowohl des Familienlebens als auch des 
Pfarrgemeindelebens bei. Der Schaffung und Pflege von Familienrunden muss Priorität 
zugebilligt werden, weil ihnen eine nicht zu unterschätzende Bedeutung nicht nur für 
die Entfaltung des persönlichen Glaubens, sondern auch für die unmittelbare 
gegenseitige Unterstützung der Ehepartner zukommt. Der tschechische Pastoraltheologe 
und Seelsorger Aleš Opatrný beobachtet, dass „die Auswirkung der Runden auf das 
Glaubensleben vielfach positiv ist, da der Glaube oft belebt, vertieft und reifer“ 299  
wird.  
Die Gründung  neuer Ehepaarrunden erfordert neben persönlichem Einsatz vor 
allem auch  Zeit. Aus diesem Gesichtspunkt werden  gut geschulte  
PastoralassistentInnen für Ehepastoral  gebraucht, die es verstehen, die anspruchsvolle 
Starthilfe zu leisten. Die Aneignung der nötigen  Fachkompetenz erfordert einen nicht 
geringen zeitlichen Aufwand. Die laufenden Ehepaarrunden brauchen für ihre Belebung 
immer wieder neue Impulse, die von den  PastoralassistentInnen kommen könnten. Bis 
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 Opatrný Aleš, Malá společenství, Praha 2000, S. 17  
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das pastorale System aufgebaut sein wird, können für die Gründung und Inspiration der 
Ehepaarrunden die Angebote der geistlichen Bewegungen genutzt werden.  
Es ist eine Tatsache, dass die Sommerexerzitien für Ehepaare besonders 
erfolgreich sind. Hier wird ein Programm angeboten, dass den Ehepaaren hilft, ihre 
Beziehung und ihr geistliches Leben zu erneuern. Für das Leben aus dem Glauben im 
konkreten Alltag eines ganzen Jahres reicht das aber nicht. Die Eheleute benötigen eine 
kontinuierliche Ergänzung, um die aktuellen Herausforderungen des Alltags bewältigen 
zu können. Die Gründung und Wiederbelebung der Ehepaarrunden könnte dazu 
wesentlich beitragen. Aus den erwähnten Gründen kann der Weg der Gestaltung von 
Ehepaargruppen als Basis für den Aufbau der Ehepastoral „von unten“  dienen. 
Unterstützend könnten Wochenendprogramme angeboten werden, wie etwa 
„Beziehungspflege trotz Babypflege“ oder „Beziehungsservice“.  
Aus der Sicht der Finanzierung sind die Ehepaarrunden anspruchslos. Die 
Kosten sind nur für den eventuellen Referenten zu übernehmen. Die begleitenden  
PastoralassistentInnen und ihre Reisekosten sollten von der Diözese getragen werden. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Ehepaarrunden für die Entfaltung der 
präventiven Ehepastoral besonders gut geeignet und günstig sind. 
 
3.4.2 Projekte und Programme für die mittelfristige Umsetzung  
 
Projekte für die mittelfristige Umsetzung brauchen mehr Zeit, was die Vorbereitung und  
das Erreichen der nötigen Voraussetzungen anlangt. Der Anfang dieser Etappe kann mit 
der Reflexion und Auswertung der 20 Jahre Ehepastoral seit dem „Jahr der Familie“ 
1994 gesetzt werden. Danach kann das Gesamtbild der Ehepastoral zehn Jahre nach der 
Tschechischen Synode ins Auge gefasst werden. Was also ist gelungen, im Leben 
umzusetzen, und woran wäre noch zu arbeiten?300 Als die wichtigsten Anliegen für die 
mittelfristige Umsetzung sind der Kongress für Eheinitiativen, die Handreichung und 
der Bildungskurs LAROP  zu nennen.   
 
                                                 
300
 Die drei vorhergehenden Jahre 2011 bis 2013 sind der Vorbereitung auf das erwähnte Jubiläum 
gewidmet. Es werden dabei die drei Grundsakramente Taufe, Eucharistie und Firmung bearbeitet, wobei 
das Ehesakrament 2014 eine natürliche kontinuierliche Folge sein könnte. 
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3.4.2.1 Kongress für Eheinitiativen  
 
Der Kongress für Eheinitiativen sollte in erster Linie eine Begegnung aller 
Initiativen werden, die in der Ehepastoral tätig sind. Die Kommunikation  all dieser 
Gruppen und Institutionen sollte unterstützt und gefördert und ein Rahmen geschaffen 
werden, um sich miteinander  auszutauschen und sich in allen Bemühungen zu 
unterstützen. Im Verlauf des Kongresses sollten die einzelnen Initiativen ihre Projekte, 
Programme und  Erfahrungen vorstellen. Beim Kongress könnten neue Maßnahmen des 
Ordinariats vorgestellt werden, etwa die beabsichtigte Wiederaufnahme des 
Ausbildungsprogramms LAROP.  
Der Kongress wird aus Anlass des 10-jährigen Abschlusses der Tschechischen 
Synode stattfinden, um dabei auch eine pastoraltheologische Reflexion durchzuführen. 
Es sollten die Beschlüsse der tschechischen Synode bearbeitet und reflektiert werden, 
die Umsetzungen wären zu überprüfen und neue Prioritäten festzulegen. Der Kongress 
könnte  für das geplante  „Jahr der Ehe“ ein besonderer Höhepunkt sein. Als geeigneter 
Zeitpunkt würde sich die Begegnung der geistlichen Bewegungen, die jedes Jahr 
Anfang Juli auf Velehrad
301
 stattfindet, anbieten.  
Die Teilnahme am Kongress soll für alle Dechanten der Diözese Brünn sein, 
damit sie alle erreichbaren Initiativen kennen lernen, um sie im Dekanatsrat und bei den 
Seelsorgern des Dekanats bekannt zu machen. Der Kongress wird weiters für 
PastoralassistentInnen geplant, die in den Pfarrgemeinden tätig sind, und er wird vor 
allem allen AnimatorInnen der Ehepaarrunden angeboten, damit sie ihre Vertreter 
kennenlernen und nachfolgend in die Ehepaarrunden oder Pfarreien einladen können.  
Die Vorstellung der einzelnen  Initiativen mit ihren Akzenten und bewährten 
Programmen könnte in  Form von Workshops stattfinden. In Nachhinein könnte ein 
Katalog mit  Grundinformationen für in der Ehepastoral Engagierte zusammengestellt 
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 Wallfahrtsort, wo der heilige Methodius als der erste Erzbischof wirkte, und der seit dieser Zeit  als 
Stätte des Ursprungs des Glaubens in Tschechien verstanden wird.  
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3.4.2.2 Handreichung  
 
Der Direktor des Pastoralzentrums hat im Interview erwähnt, dass  eine Handreichung 
für Eheleute vorbereitet wird, die im englischsprachigen Raum bereits bekannt ist302. 
Das ist ein erneutes Beispiel dafür, wie die Zusammenarbeit mit anderen Ortskirchen 
funktionieren kann und wie Erfahrungen ausländischer Ortskirchen im Bereich der 
Ehepastoral für die tschechische Kirche inspirierend wirken können.  
Der Erarbeitung der Handreichung könnte eine Umfrage unter den gegenwärtig 
aktiven  Ehepaarrunden über wichtige Anliegen und Themen vorausgehen, um den 
Inhalt möglichst nahe an der Realität in der Diözese Brünn beziehungsweise in der 
tschechischen Kirche anzusiedeln. Die erste Ausgabe könnte im Jubiläumsjahr 2014 
erscheinen, um Ehepaaren und besonders Ehepaarrunden als eine mögliche Quelle von 
Impulsen und Kenntnissen zur Verfügung  zu stehen.  
 
3.4.2.3 Bildungskurs LAROP 
 
Der Kurs LAROP für an Ehe- und Familienpastoral interessierte Laien wurde von 
mehreren Seiten als sehr bereichernd gelobt, weil viele Laien in den Pastoralzentren der 




Die Wiederaufnahme des Kurses hängt nach dem Direktor des Familienzentrums 
von verschiedenen Faktoren, insbesondere aber von einer kompetenten Führungskraft 
ab, die sich dieser Aufgabe konsequent widmen müsste. Der Kurs sollte nach bisherigen 
Überlegungen des  Direktor des Familienzentrums nicht mehr in  Zusammenarbeit mit 
der Universität Brünn organisiert werden, sondern nach einem neuen Modell, demnach 
ein Abschluss mit dem akademischen Grad  Bachelor erreicht werden  könnte.  
 
 
3.4.3 Langfristige Aussichten 
 
                                                 
302
 Es geht um das Buch von Adrian Thatcher: The Guide to Christian Marriage (and to getting married in 
Church) Hrg. Continuum, London, New York, 2003  
303
 Das Ansehen des Kurses ist bis heute so hoch, dass die Direktoren des Pastoralzentrums und des 
Familienzentrums im Interview darauf hinwiesen, dass im Ordinariat der Diözese überlegt würde, diesen 
Kurs wieder zu organisieren. 
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Bei der Planung der Projekte und Programme für die Ehepastoral ist es nötig, die 
Zusammenhänge in der Gesellschaft zu sehen und sich das ganze System der 
präventiven Ehepastoral vor Augen zu halten. Weil die Kirche in der säkularisierten 
tschechischen Gesellschaft wenig Wertschätzung genießt und ihre Stimme oft gar nicht 
wahrgenommen wird, könnte die Ehepastoral eine Plattform für die Verkündigung der 
christlichen Werte sein. Walter Kasper dazu:  
„Die wichtigste pastorale Folgerung aus der veränderten Situation der christlichen Ehe 
in unserer säkularisierten Gesellschaft besteht in der Forderung nach einer 
Intensivierung der Ehepastoral. … Gelingt dies alles wenigstens einigermaßen, dann 
könnte die gegenwärtige Krise auch eine Chance sein, um zu einem menschlich 
erfüllteren und christlich vertieften Verständnis der Ehe zu kommen.“304  
Für dieses Anliegen könnten die Kurse EPL und KEK eigeführt werden, durch die das 
christliche Bild der Ehe in die säkularisierte Gesellschaft integriert werden kann. Das 
Eheleben erscheint als ein Leben in der ganzheitlichen Liebe, die nicht nur die 
körperliche, sondern auch die seelische und geistige Seite des Menschen betrifft. Die 
Ehepartner können durch die Aneignung der Kommunikationskompetenzen ihr 
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Die vorliegende Arbeit geht von drei zentralen Thesen aus:  
1. Junge Ehepaare in Tschechien benötigen besondere Hilfe und unterstützende 
Begleitung seitens der Kirche, damit sie die Entwicklung ihrer Ehe und die 
damit verbundenen  Krisen erfolgreich bewältigen können.  
2. Die gegenwärtige Gestalt der Ehepastoral in Tschechien – konkret in der 
Diözese Brünn – entspricht nicht den tatsächlichen Bedürfnissen der jungen 
Ehepaare. 
3. Es ist daher unverzichtbar, einen Plan und ein Programm für die Ehepastoral 
zu entwickeln, um die gegenwärtige Situation zu verbessern.   
 
Um den berechtigen Anspruch dieser Thesen zu prüfen, wurde folgende 
Forschungsfrage  gestellt: „Wie kann man die Ehepastoral der Diözese Brünn 
bereichern und entfalten, damit sie künftig effektiv und erfolgreich die jungen Ehepaare 
begleiten und unterstützen kann?“ 
Das Ziel der Arbeit ist somit die Ausarbeitung von Themen, kirchlichen 
Maßnahmen und konkreten pastoralen Tätigkeiten, welche die jetzige Ehepastoral in der 
Diözese Brünn ergänzen und bereichern können.   
 
In der Arbeit wurden folgende fünf Bereiche untersucht. Zuerst wurde der Stand 
der Ehepastoral in der Diözese Brünn betrachtet. Weiterhin wurde, um ein 
Vergleichsmoment zu gewinnen, die Situation  in der Diözese Linz analysiert. Hier 
konnte man auf bereits 40 Jahre Erfahrung zurückgegriffen werden. Im dritten 
Forschungsbereich wurden zwei Modelle einer Analyse der  Ehelebensphasen 
beschrieben. Vierter Bereich beschäftigte sich mit der Frage der Ehescheidungen in der 
tschechischen Gesellschaft. Im letzten Abschnitt wurde dem Eheverständnis in der 
Lehre der Kirche als Grundlage für die Ehepastoral nachgegangen.  
 
Zu Beginn wurde die Ehepastoral in der Diözese Brünn in zwei Kapiteln 
dargestellt. Dazu dienten die Ergebnisse der interviewten Personen, die Verantwortung 
für die Ehepastoral in der Diözese Brünn tragen, oder die sich seitens einiger geistlichen 
Bewegungen besonders an diesem pastoralen Feld engagieren. Als Gesprächspartner 
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wurden der Direktor des Pastoralzentrums der Diözese Brünn, der Direktor des 
Zentrums für Familie und Sozialfürsorge der Diözese Brünn, die Direktorin des 
nationalen Familienzentrums in Prag, die Priester in einzelnen Pfarrgemeinden und die 
Vertreter geistlicher Initiativen ausgewählt. Die Fragestellung basierte auf dem Konzept 
von themenzentrierten Interviews. Zunächst wurden die Zusammenfassungen der 
Aussagen nach den Interviewpartnern systematisiert. Dann folgte eine Analyse der 
Interviews nach Themenbereichen. Als Ergebnis dieser Befragung kann festgehalten 
werden, dass es wichtige  Themen des Ehealltags wie Kommunikation, Psychologie der 
Ehe, Versöhnung,  Sexualität, Kindererziehung usw. insbesondere von  geistlichen 
Bewegungen erarbeitet und angeboten werden. Sie sind aber zu wenig bekannt und 
müssten besser in der Öffentlichkeit präsentiert werden.   
Die Forschung hat weiter gezeigt, dass die organisatorische Struktur wenig 
ausgebaut ist. Für die Ehepastoral sind hauptsächlich die jeweiligen Pfarrer 
verantwortlich. Es fehlt dabei jegliches Konzept. Nur wenige Pfarreien haben 
Pfarrgemeinderat. Daher ist mangelhaft Koordinierung und Eingliederung von Laien in 
die Ehepastoral. Fachliche Bildungsprogramme für Seelsorger und Pastoralassistenten 
sind nicht vorhanden.  
Die Analyse des Istzustandes in der Diözese Brünn zeigt, dass einige bewährte 
Veranstaltungen wie Familienwahlfahrten Brünner Diözese mit ihrem Ortsbischof, 
Sommerexerzitien, geistliche Erneuerungen in der Ehepastoral bereits funktionieren. 
Ein Familienzentrum wird aufgebaut. Mit längerer Tradition sind einige Ehepaarrunden 
aktiv, in welchen sich Ehepaare untereinander unterstützen und motivieren.  
Weitere Aspekte, die als ergänzungsbedürftig erscheinen, sind erst nach dem Vergleich 
mit der Diözese Linz sichtbar geworden. 
 
Der zweite Forschungsbereich, die pastorale Lage in der Diözese Linz wurde 
durch zwei Interviews mit den Vertretern des Referates für Ehe und Familie in dieser 
Diözese erkundet und durch zugängliche schriftliche Infomaterialien und Webseiten 
ergänzt. Die Vorstellung der Ehepastoral in der Diözese Linz weist eine gut strukturierte 
kategoriale Pastoral auf. In der Diözese ist ein Netz von Pfarrgemeinderäten aufgebaut, 
das eine gute Kommunikation ermöglicht. Eine wichtige Rolle in den 
Pfarrgemeinderäten spielt der Ehe- und Familienausschuss, der pointiert die Pastoral aus 
der Perspektive von Ehe und Familie wahrnimmt.  
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Die Diözese Linz bietet breit gefächerte und konkrete Angebote von Kursen und 
Projekten, die sowohl den zeitlichen Möglichkeiten als auch den Interesse der Ehepaare 
entsprechen. Sie werden in drei Bereichen unterteilt: Bildung, Begleitung und Beratung.  
Bei den Bildungsangeboten gibt es einige zeitlich nicht aufwendige Programme wie 
„Tag der Beziehung“, „Beziehungspflege trotz Babypflege“ und “Beziehungsservice“. 
Weiterhin gibt es umfassendere Programme wie „Akademie für Familienpädagogik“ der 
Schönstattbewegung oder die  „Bildungsakademie für Ehe- und Familienberater“. Zu 
den Begleitungsangeboten gehören besonders Ehebriefe, die für die jungen Ehepaare 
gezielte Themen besprechen. In der Diözese Linz existiert weiter ein breit angelegtes 
Netz von Ehe- und Familienberatungsstellen (26 Beratungsstellen). Vom Gesichtspunkt 
der präventiven Ehepastoral, um die es in dieser Arbeit geht, betrachtet, sollten die 
Ehepaare über solche Einrichtungen und deren Möglichkeiten ausreichend informiert 
sein und dazu angeleitet werden, um diese Hilfen bereits im Frühstadium einer Ehekrise 
in Anspruch zu nehmen. In der Diözese Brünn wird dieses Angebot oft erst bei 
weitreichender Entfremdung der Ehepartner in Anspruch genommen.  
Bezüglich der  Themen werden oft die gleichen Themen angeboten wie in der 
Diözese Brünn.  
 
Nach der Darlegung der aktuellen Situation in beiden Diözesen geht diese Arbeit 
dem Phänomen der Ehe als einem Prozess nach. Es wurden zwei Modelle vorgestellt. 
Nach dem ersten Modell wurde die Frage von seelischer Annäherung und von 
möglicher Entfremdung der Ehepaare im Reifeprozess einer Beziehung behandelt. 
Danach wird die Frage gestellt, welche Wirkung Emotionen auf Denken und Handeln 
innerhalb einer Beziehung haben. Jede Ehephase wird charakterisiert durch spezifische 
Merkmale. Dabei erweist sich, dass die Ehephase nach der Trauung besonders geeignet 
für die Aneignung von Ehekompetenzen ist. In dieser Lage ist eine Hilfe der Kirche im 
Sinne einer Inspiration und Unterstützung vonnöten. Denn diese Lebensphase bringt ein 
eigenes positives Potential mit: aufgeschlossenes Gegenüberstehen in der neuen 
Beziehung als Ehepaar, ein positives Fühlen, Denken und Handeln und die Bereitschaft, 
an der Beziehung zu arbeiten und in sie zu investieren. Die Chancen dieser Lebensphase 
bestehen auch in der Bereitschaft, sich an Ehegruppen- und Weiterbildungsprogrammen 
zu beteiligen und einen gemeinsamen authentischen Weg zu finden. Daraus ergibt sich, 
dass die Pflege der Ehebeziehung als eine regelmäßige bewusste Aufgabe 
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wahrgenommen werden  muss, um die Bewahrung und Entfaltung der Ehebeziehung 
abzusichern. 
Das zweite Modell hat auch auf die Krisen hingewiesen, die im Verlauf einer 
Ehe die Beziehung prägen, wie der gesellschaftliche Druck mit seinen vielfältigen 
Herausforderungen, das Zusammenwachsen, die Ablösung vom Elternhaus, die 
Kindergeburt, Aufbau der Arbeitskarriere oder Aufbau eines gemeinsamen 
Freundeskreises. In diesen Lebensprozessen ist wichtig, dass die Kirche durch die 
Ehepastoral den jungen Ehepaaren nahe steht. 
 
Die demografischen Daten verweisen auf eine hohe Anzahl an Ehescheidungen 
in der tschechischen Gesellschaft (i.J. 2009 Eheschließungen in Tschechien  insgesamt 
47 862 und dabei 29 133 Ehescheidungen). Sie stellen zugleich dar, wie 
Ehescheidungen enorm verbreitet sind. Daraus kann man schließen, dass die heutige 
Gesellschaft dem Eheleben und der Familie nicht freundlich gegenüber steht. Die 
Statistiken sind daher eine Anfrage an die Kirche wie ernst sie die Ehepastoral nimmt, 
um jungen Ehepaaren zu helfen, ihr neues gemeinsames Leben zu bewältigen.  
In dieser Arbeit wurden daher auch die Ursachen der Scheidung aufgezählt, um 
die Themen der präventiven Angebote realitätsnah auszuwählen. Obwohl statistische 
Angaben nicht unbedingt maßgebend sind, wird als wichtigste Ursache der 
Ehescheidung „Unterschiede in Charakter, Ansichten und Interessen“ genannt. Hier 
bestätigt sich die These, dass es im Sinne einer präventiven Ehepastoral unerlässlich ist, 
solche Programme anzubieten, die insbesondere die Aneignung von 
Kommunikationstechniken fördern. Zu bemerken ist jedoch, dass hier eine qualifizierte 
Untersuchung der Scheidungsgründe fehlt, weil dies den Rahmen dieser Arbeit 
sprengen würde.  
 
Schließlich wurde die Sicht der Kirche hinsichtlich der Ehe als Sakrament und 
Berufung eruiert, um den geistigen und theologischen Rahmen für eine territoriale 
teilkirchliche Ehepastoral abzustecken. Um die Bedeutung der Ehe und Familie und die 
Vorstellung von Ehepastoral aus der Sicht des kirchlichen Lehramtes zu beleuchten, 
wurden die wichtigsten gesamtkirchlichen und die teilkirchlichen Dokumente der 
Diözese Brünn zu diesem Thema reflektiert. Bei den gesamtkirchlichen Dokumenten 
wurden  besonders „Gaudium et spes“ und „Familiaris consortio“, bei den 
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tschechischen Dokumenten die Beschlüsse der Tschechischen Synode von 2005, „Das 
Leben und die Sendung der Christen in der Kirche und in der Welt“ berücksichtigt. 
Durch die Analyse, Auswertung und Vergleich sollen Einsichten und Vorschläge für 
eine präventive Ehepastoral in der Diözese Brünn ausgearbeitet werden. 
Aus den Dokumenten lässt sich die Wichtigkeit der Ehe für die Kirche wie auch 
die Vorstellung einer zeitgemäßen Ehepastoral herauslesen. Das Zweite Vatikanische 
Konzil hat entscheidende Änderungen in der Auffassung der Ehe festgehalten, als es die 
Beziehung zwischen den Partnern der Elternrolle in ihrer Bedeutung gleichgestellt. Die 
Ehe wird als innigste Gemeinschaft des Lebens und der gegenseitigen Liebe verstanden, 
die durch einen personalen Liebesbund im Sakrament geschlossen wird. Die Ehe trägt 
ihre symbolische Bedeutung, in der sie die Liebe und Treue Gottes in der 
Heilsgeschichte zu seinem Volk und die Liebe Christi zu seiner Kirche wiederspiegeln 
soll. Die Eltern sind Interpreten der Liebe Gottes. Die Qualität des Abbildcharakters  
hängt von der Qualität der partnerschaftlichen Beziehung ab. Die Ehe ist der innerste 
Kern, aus dem heraus sich alles entwickelt. Die Kirche muss in der Ehepastoral 
demzufolge Programme und Maßnahmen anbieten, die die Ehepaare befähigen, eine 
möglichst hohe Qualität der Ehebeziehung zu erreichen. Durch die engagierte 
Teilnahme an den Angeboten wachsen die Disponibilität und dadurch auch die 
Fruchtbarkeit des Ehesakramentes.   
Die christliche Familie ist eine Grundzelle, deren Leben sich als Hauskirche in 
der Pfarrgemeinde, in der Kirche und in der Gesellschaft auswirkt. Die Kirche fordert 
aus diesem Bewusstsein heraus zu einer Hilfe für Ehepaare und Familien, besonders 
junge Familien auf, damit diese ihre Berufung und Sendung im christlichen Sinne 
erfüllen können.  
Wie aus den kirchlichen Texten unmissverständlich klar wird,  ruft die Kirche 
nicht nur zu Hilfe und Unterstützung der Ehe und Familie auf,  um diese vor negativen 
Einflüssen zu bewahren und zu einem christlichen Ehe- und Familienleben anzuleiten, 
sondern auch dazu, dass die Ehe ihre christliche Sendung in der Welt von heute erfüllen 
kann, vor allem hinsichtlich der Evangelisierung. Auf dem Hintergrund der stark 
atheistisch geprägten Gesellschaft in Tschechien können Programme, die zu einer 
Vertiefung der Partnerbeziehung beitragen, ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu den 




Als Ergebnis der hier aufgeführten Untersuchungen gilt die Feststellung, dass 
die eingangs formulierte These, dass die Ehepastoral in der Ortskirche der Diözese 
Brünn einer Ergänzung bedarf, bestätigt wird. Daher ist es berechtigt, konkrete 
Vorschläge für kreative und organisierte präventive Ehepastoral zu entfalten.  
Die Notwendigkeit einer regelmäßigen Begleitung der jungen Ehepaare hat in 
der Diözese Linz in dem Programm der Familienrunden eine Form gefunden, wo die 
Ehepaare im größtmöglichen Maße zu regelmäßiger Arbeit an der Paarbeziehung 
motiviert und inspiriert werden. Die Themen sind vor allem durch das Wirken von 
geistlichen Bewegungen ausreichend ausgearbeitet.  
Durch den Vergleich mit der Diözese Linz wurde auch deutlich, dass ein 
beauftragter Träger für die Ehepastoral notwendig ist. Linzer Organisationsschema 
(Pfarrgemeinderäte mit Familienausschüssen) kann aufgrund der gegenwärtigen 
Situation nicht so einfach übernommen werden. Möglich wäre die die Einführung von 
PastoralassistentInnen auf Dekanatsebene, die als Bindeglieder zwischen 
Ehepaarrunden, dem Zentrum für Familie und Sozialfürsorge sowie Beratungsgremien 
des Bischöflichen Ordinariats aktiv werden und so ein Feedback und einen Austausch 
ermöglichen. Die personale Vernetzung durch PastoralassistentInnen könnte zu einer 
stärkeren Einbindung der Familie in das Leben der Pfarrgemeinde und der Diözese 
führen. Außerdem könnten die PastoralassistentInnen Koordination und Medialisierung 
der einzelnen Veranstaltungen übernehmen sowie  Animatoren für Ehe- und 
Familienarbeit gewinnen und unterstützten. Im Realisierungsteam solle auch ein 
Priester-Seelsorger wirken wegen der Möglichkeit für Eucharistiefeiern, Beichte und 
Inspiration für die Entfaltung der Ehepastoral.  
 
Für die Diözese Brünn bieten sich - bei den 1600 kirchlich geschlossenen Ehen 
jährlich - besonders die Briefe für junge Eheleute „Beziehung leben in der Ehe“ an, die  
in Linz bereits bewährt sind.  
Gute Erfahrungen wurden in Linz wie in Brünn mit den Ehepaarrunden 
gemacht, in Brünn könnten ebenso wie in Linz Arbeitsmaterialien herausgegeben 
werden (siehe „Familienrunden aktuell“). Nach Linzer Vorbild wurde in Brünn auch die 





Die Diözese Brünn finanziert die Familienpastoral durch das Zentrum für 
Familie und Sozialfürsorge und die christliche Beratungsstelle Bethesda. Aus dem 
gesamten Budget der Diözese  wird die Familienpastoral mit 10% der Finanzmittel 
unterstützt. Es hat sich gezeigt, dass die Finanzierung lediglich mit diözesanen 
Finanzmitteln nicht ausreichend ist und dass die Förderung von präventiven 
Programmen und organisatorischen Maßnahmen für junge Ehepaaren auch aus anderen 
finanziellen Quellen zustande kommen muss. Eine gute Erfahrung  wurde mit dem 
Institut für Ehe und Familie der Diözese Wien gemacht (Seminare über Ehe und Familie 
für Fachleute) und mit christlichen Organisationen, die kirchenpastorale Aufgaben in 
den Ländern Mittel-, Ost- und Südosteuropas fördern (Renovabis und Kirche in Not). 
Die Finanzierung  präventiver Programme kann auch in der Zusammenarbeit mit der 
Landesregierung (NGO)  und dem Ministerium für Arbeit und soziale Angelegenheiten 
der Tschechischen Republik laufen. Zusätzlich können auch EU-  grenzüberschreitende 
Projekte beantragt werden.  
Die Kosten können teilweise auch von der Pfarrgemeinde und den Familien 
selbst getragen werden.  
  
Im Sinne einer zeitlichen Abfolge ergeben sich auf der Basis der hier 
dokumentierten Untersuchungen folgende Prioritäten:  
Erste und unmittelbar zu verwirklichende Prioritäten der Entfaltung der Ehepastoral 
wären folgende Initiativen: An vorderster Stelle stehen die Programme für frisch 
verheiratete Ehepaare. Dies betrifft vor allem die Herausgabe der  Briefe „Beziehung 
leben in der Ehe“, die Zusammenstellung eines kompetenten beauftragen 
Realisierungsteams für die Ehepastoral, die Einrichtung der Homepage und Beginn 
einer systematischen koordinierenden Arbeit mit den Ehepaarrunden.  
 Dann folgen die Projekte und Programme für die mittelfristige Umsetzung. Sie 
benötigen mehr Zeit für die Vorbereitung. Zu diesen Prioritäten gehört die 
Organisierung eines Kongresses für alle christlichen Eheinitiativen, um sich 
untereinander auszutauschen und die Initiativen zu vernetzen. Weiter sind es eine 
Handreichung für neue Inspiration und letztlich die Neueröffnung des Bildungskurs 
LAROP.   
Die dritte Gruppe bilden Programme, die eine langfristige Planung benötigen. 
Sie beanspruchen eine spezielle Ausbildung von Trainerinnen und Trainern zum Erwerb 
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angeforderter Kompetenzen. Zu solchen Angeboten gehören  EPL- und KEK-
Kommunikationskurse, die auch für außerhalb der Kirche stehende Ehepartnerschaften 
bestimmt sind. Weil die Kirche in der säkularisierten tschechischen Gesellschaft wenig 
Wertschätzung genießt und ihre Stimme oft gar nicht wahrgenommen wird, könnten 
solche Angebote eine Plattform für die Verkündigung christlicher Werte darstellen.  
 
Schließlich lässt sich zusammenfassen: So wie eine gezielte und kontinuierliche 
Pflege der Ehebeziehung für ihr Wachstum notwendig ist, so muss die Kirche die 
Entfaltung der Ehepastoral mit vielen geeigneten und gut organisierten Angeboten und 
Maßnahmen fördern, um den jungen Ehepaaren eine wirkliche Stütze zu sein. Denn je 
besser sich Ehe und Familie entfalten, desto besser können sie ihren Beitrag für das 
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1) Frage zu dem qualitativen Interview 
 
1. Wie viel Ehepaare gibt es in Ihre Pfarrgemeinde/Dekanat/Diözese? Und wie viel 
von diesen Ehepaaren kommt zu Ehepastoralprojekte? 
2. Wie lange sind diese Ehepaare verheiratet? Kommen sie zu den 
Ehepastoralprojekten gemeinsam? Wie viele Ehepaare sind 10 oder weniger 
Jahre verheiratet? 
3. Welche Programme für Eheleute bieten sie an?  
4. Was wird zum Ziel der Ehepastoral für sie? 
5. Welche sind Ihrer Meinung nach Kriterien für die glückliche Ehe? 
6. Welche Kompetenzen sollen die Partner besitzen, um eine gelungene Ehe zu 
erzielen? 
7. Welche Fragen stellen nachfolgend die Ehepaare? 
8. Welche Themen sind seitens Ehepaare angefragt? 
9. Sind auch die Ehepaare selbst bereit bei der Ehepastoral zu helfen? 
10. Hat etwas im Laufe des Programms oder Veranstaltung bei/innerhalb den 
Ehepaaren geändert,  gewachsen bzw. verschlimmert? Können Sie ein Beispiel 
nennen? 
11. Haben Sie selbst bei den Projekten etwas gelernt? 
12. Wie informieren sie über ihre Angebote? 
13. Gibt es eine Koordinierungsstelle für die Ehepastoral? 
14. Welche Ausbildung für die Ehepastoral haben Sie? 
15. Welche Ausbildung sollen die Begleiter haben? 
16. Welche Bedingungen haben sie für die Ehepastoral? 
17. Wie ist Ihre Meinung über die Ehepastoral in dieser Diözese? 
18. Was könnte die Ehepastoral in der Diözese bereichern/entwickeln? 
19. Welche gegenwärtige Zeichen der Zeit für die Ehepastoral (in der Gesellschaft, 






Interview 1: Direktor des Pastoralzentrum der Diözese Brünn 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší diecéze a kolik z nich se účastní programů pro 
manţelské páry?  
Programy, které jsou stavěné pro rodiny, se dělají pod záštitou nebo se v podstatě 
realizují v Centru pro rodinu a sociální péči. Jestli tam existuje nějaká databáze o počtu 
rodin, to nevím. Je třeba se domluvit s nimi. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
To nevím, ale předpokládám, ţe to bude vědět Centrum pro rodinu. 
 
3) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu?  
Je tradiční přístup, ţe připravujeme mladé lidi na manţelství, potom je oddáme a pak je, 
kdyţ to trošku zjednoduším, hodíme do ţivota, ať plavou. Ale jsou určitě i programy 
pro manţely, ale taková ta tradiční starost je, ţe lidi přijdou na faru: „Chceme se vzít.“ 
Tak je připravíme, a to je v podstatě v kaţdé farnosti, dá se říct. Ale jakási další práce 
uţ potom s manţely a ten rozvoj, to uţ není v kaţdé farnosti. 
 
4) Jaké jsou následné dotazy manţelských párů? 
Zpětná vazba není strukturovaná, ale vţdycky přichází nějaká zpětná vazba, kdy lidé 
mají různé ţalosti a starosti o to, co by pro ně mohla církev dělat: Jsou to často oblasti 
manţelských krizí a další oblast je oblast výchovy dětí, které hledají nějakým způsobem 
zakotvení v ţivotě, hlavně v pubertě. A rodiče by velmi rádi, aby církev jim pomohla 
toto období dobře překonat a zůstat v hodnotách křesťanských a ve víře křesťanské. A 
vidí, ţe bohuţel ne v kaţdé farnosti je takové prostředí, aby to pro ty děti bylo 
odpovídající a přitaţlivé. Takţe tyto poţadavky vnímám často od rodičů, manţelů, plus 
další. 
 
5) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
Nemám tady nějaký seznam, nevím, v tomto nevím, většinou to, co jsem říkal, většinou 
jsou to ty manţelské krize nebo příprava na manţelství, aby toto období bylo dobře 
propracováno ze strany církve, aby v té dnešní sloţité době ti lidé věděli, jak křesťanské 
manţelství nebo jak církev manţelství chápe. 
Určitě, to jsou témata, která se nemění v tomto. Znovu opakuji, ţe tady v této oblasti 
pracuje to Centrum pro rodinu a zároveň i různá hnutí, hnutí Emmanuel, Schönstattské 
hnutí nebo například velmi silné je tady v této oblasti iniciativa, která se nazývá 
Manţelská setkání. Ta ovlivnila opravdu velké mnoţství manţelství a rodin. V tom 
přesně tyto otázky a oblasti tyto skupiny řeší s těmi manţely. 
 
6) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru něco 
vyrostlo a případně se zhoršilo? 
Z naší strany v tomto ţádný výzkum není, reflexe v tom smyslu, ţe za ty roky... A já 
můţu mluvit za farní pastoraci – proto se k této otázce mohu vyjadřovat jen z dálky, dá 
se říci, ţe přípravy na manţelství a různá společenství zaţily určitý vnitřní růst a určitou 
profesionalizaci. Myslím si, ţe se v této věci lépe pracuje, a věřím, ţe i ten efekt, o 
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kterém se tady hovoří, tak je tam větší. Podporuji, nebo se věnuji, přípravy na 
manţelství anebo programy vzdělávací, které nejsou přímo zaměřené na manţele nebo 
na rodiny, ale obecně na lidi v diecézi. Samozřejmě z drtivé většiny se týkají nějaké 
rodiny. 
 
7) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Nemáme. Ze strany pastoračního střediska a ze strany brněnského biskupství. Moţná, 
ţe nějaké cíle má stanovené Centrum pro rodinu, ale nemůţu za ně mluvit. 
 
8) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
Vzdělávání uţ probíhá na úrovni těch iniciativ a hnutí. To znamená, ţe určité 
vzdělávání a přípravu uţ si dělá komunita Emmanuel, která přejímá a počešťuje 
programy většinou z Francie. Nebo jsou to salesiáni, kteří mají zase svůj způsob příprav 
na manţelství nebo nějakých setkání pro manţele. (Na ty jsem moţná trochu zapomněl, 
ti se taky hodně starají.)  
Potom určitou nějakou moţností je Praha, kde vlastně je zase centrum, kde se mohou ti 
lidé, kteří připravují druhé na manţelství, tak tam mohou zaţít určitý kurz. Toto více 
méně existuje. Před X lety, 15–16 lety proběhl tzv. LAROP, nevím přesně, co ta zkratka 
znamená, ale měl to být kurz pro laické pracovníky pro rodinu. Mluví se o tom, ţe by 
tento kurz měl být znovu, je to v přípravách. A jestli vidím nějaké vzdělání, tak ho 
vidím tady v tomto. Ţe bychom měli dát dohromady takový nějaký kurz, aby ve 
farnostech, i kdyţ ne třeba ve všech, tak minimálně v kaţdém děkanství, byly nějaké 
manţelské páry, které budou dělat přípravy na manţelství a zároveň budou nějakými 
kontaktními osobami, hybateli pro rozvoj manţelství, pro otázky manţelství. 
 
9) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Technické zabezpečení si myslím, ţe je na relativně dobré úrovni. Protoţe vţdycky se 
dá najít, ať uţ v Brně nebo nějaké větší farnosti, nějaký solidní sál nebo nějaké místo, 
kde je moţné ty programy realizovat. Co se týká těchto technických záleţitostí, tak si 
myslím, ţe v tom ten problém není. Problém je spíš personální neţ materiální a 
technické. 
Personální v tom smyslu, ţe neumíme pracovat s dobrovolníky. To znamená, ţe celkově 
o tom neuvaţujeme, jakým způsobem mnohé schopné lidi, kteří ve farnostech a v 
diecézi jsou, jakým způsobem je zapojit i tady v téhle oblasti podpory manţelství a 
rodiny. Ty lidi máme v těch farnostech, ale nedokáţeme je nějak podchytit, dát jim 
vzdělání, pozvat je k nějaké sluţbě. Dát jim nějakou vizi. V tom vidím ten personální 
problém. Ţe, jak se říká, nejsou lidi. 
Určitě by to pomohlo, kdyby to bylo nějakým způsobem víc podporováno finančně. 
Nicméně to není jediný lék na to, jak to vyřešit. Nestojí to jenom na tom, ţe je na to 
málo peněz. Je to o způsobu řízení, o schopnosti vytvořit jakousi vizi v této oblasti. A 
teď mluvím víc jako za sebe, za Pastorační středisko. Nemůţu mluvit za Centrum pro 
rodinu a sociální péči. 
 
10) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
Já si myslím, ţe to tak je. Jestli je to v dostatečné míře nebo v nedostatečné, těţko říct. 
Spíš bych řekl nedostatečné, ţe určitě těch rezerv je hodně. V některých farnostech je to 
na nulové úrovni a v některých farnostech, já nevím, třeba tady sv. Tomáš tady v Brně 
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nebo… teďka mě napadá akorát tady toto. Tady tito lidé nabízejí své dovednosti do 
sluţby toho farního společenství. A určitě by se těch farností našlo mnohem více. 
Nevím, co k tomuto moc říct. Vţdycky je to synergie, vţdycky je to ta snaha, nabídka 
těch lidí, kteří to chtějí nabízet. Někdy je to zase ten kněz, který je tím motivátorem. 
Jestli to můţe podpořit biskupství, určitě by mohlo. Zase je ta snaha vyuţít těch 
nástrojů, které máme. Zase Centrum pro rodinu – to znamená, snaţíme se, aby toto 
Centrum, mohlo mít větší kontakt s farnostmi, kde dlouhodobě vnímáme určitou 
slabinu, ţe Centrum pro rodinu ţije tady v Brně, to znamená, ţe můţe oslovit veliké 
mnoţství lidí, třeba i nevěřících. Tak někdy v tom tlaku času, kterého moc není, tak není 
dost síly k tomu, aby ta nabídka se dostala třeba i do těch farností, nejenom brněnských, 
ale i k těm mimobrněnským. Tak tady je taková nějaká větší snaha, aby se to k lidem 
dostalo. Ale jinak nevím. 
 
11) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy?  
Marketing probíhá v oblasti oběţníku diecézního, kde se různé programy tam dávají 
najevo, nebo se tam vyhlašují v nedělních ohláškách nebo na různých plakátcích. 
Umíme vyuţívat rádia Proglas nebo televize Noe. Přesto bych řekl, ţe velmi často se 
zjistí, ţe různé programy, které jsou, jsou dobré, jsou propracované, tak se k mnohým 
lidem nějakým způsobem nedostanou. Neumíme moc dobře pracovat tady s tímto 
marketingem.  
 
12) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Koordinace není moc dobrá, coţ není jakoby ze zlé vůle samozřejmě. Je to tím, ţe 
kaţdý má poměrně hodně své činnosti. Koordinace by mohla být větší, na druhou stranu 
si nemyslím, ţe by všechny věci musely být koordinovány. Myslím si, ţe určité věci 
jsou ţivé právě proto, ţe tak úplně koordinovány nejsou, protoţe vycházejí ze ţivota, z 
nějakých potřeb. Jakmile se věci aţ moc začnou koordinovat a všecko toto, tak je to 
známka uţ určité fáze, struktur. 
Ten úkol pro nás je: koordinaci ne sníţit, ale určitě ji zvýšit. Ale není to, bych řekl, asi 
to, co je nejdůleţitější. 
 
13) Čemu jste se při tom přiučil?  
Určitě něčemu ano, co konkrétně, to nevím. Ale tím, ţe kdyţ člověk pracuje s různými 
rodinami nebo s manţeli, tak se i ta jeho práce pastorační nějak upravuje, v těch 
prioritách, tím, čemu se člověk věnuje a co preferuje. Takţe v tomto smyslu, nejsem 
schopný to nějak popsat. 
Pastorační středisko se čím dál tím víc snaţí spolupracovat s Centrem pro rodinnou a 
sociální práci a tam spolupracovat na určitých programech, které se týkají právě 
manţelství. V současné době jsou to dvě věci: jednak Kurz efektivního rodičovství, 
který právě realizuje Centrum pro rodinu a sociální péči. A pastorační středisko jim se 
snaţí dopomáhat v tom, aby oni se mohli kontaktovat na různé farnosti. Je to otázka 
starosti o výchovu v rodině. Je to nějaký program, který je přejatý z Ameriky, moţná, a 
který je ověřený a pouţitelný. A já se snaţím pomoci lidem z Centra pro rodinu a 
sociální péči, aby oni mohli tenhle program vyvézt do farností brněnských i 
mimobrněnských. 
Pak je druhý program, který se teď úplně chystá, je úplně v začátcích. A to je Rozvedení 
a ţivot v církvi, coţ je program taky, co se týká rodiny, je to v počátcích a chceme ve 
spolupráci s Centrem pro rodinu a sociální péči. Chceme teď pro ně udělat setkání a pak 
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pravidelná setkání, kde také se dozvědí určité věci a budou tam určité kontaktní osoby, 
kde se mohou zeptat na právní, morální, pastorační, psychologické záleţitosti. 
 
14) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Shrnul bych to tak, co uţ jsem říkal. Jsou tady určité iniciativy, komunity, hnutí, 
Centrum pro rodinu a sociální péči, kde zřizovatelem je biskupství. Na mnoha různých 
rovinách a i na rovině farností a děkanství se dělají různé iniciativy, které pro rodiny 
pracují. Není nějaké ústředí tady v Brně, které by všechno mělo zmapováno atd., ale 
myslím si, ţe je tady mnoho iniciativ, které tady v této oblasti pracují.  
 
15) Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Myslím si, ţe se to všechno odvíjí od jakési pastorační vize diecéze, která nám, podle 
mého názoru hodně chybí, a pak teprve je moţné jít do jakýchsi podrobností, na co se 
třeba zaměřovat. Čili já se na to dívám z tohoto pohledu ústředí a pastorace. A tím 
samozřejmě nepopírám to, co jsem říkal předtím, ţe jsou tady mnohé aktivity. Ale jestli 
co by mohlo pomoci, tak je, aby ty věci šly z jakési vize, z jakéhosi reflektovaného 
ţivota církve za posledních dvacet let, vzhledem k různým trendům rodiny atd. A s 
jakýmsi výhledem, vizí a potom vybudování určitých nástrojů, kde můţeme jít za 
určitými cíli. Jinak mě nic nenapadá. 
 
16) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Znamení doby... Co doba přináší, je jakési drolení těch základních vztahů. Čili jestli je 
církev jakýmsi zastáncem a garantem tradičních zdravých hodnot, tak si myslím, ţe asi 
církev by měla zvednout tady tuhle kartu – prostě právě zaměřovat se na rodiny, 
podporovat ty nejzákladnější vztahy, čímţ právě je dejme tomu rodina. A nejenom 
hovořit, ale nějak umět nabídnout jakési vzory, jak v této oblasti ţít. A to můţe být 
jakási nabídka, jakési ovlivnění prostředí, ve kterém dneska ţijeme.  
Právě to, ţe předpokládám, ţe v církvi pořád jsou rodiny, které si uchovávají základní 
představu o tom, co rodina je, mají základní představu o hodnotách rodiny. Taky v 
církvi jsou různé rodiny, kde je i více dětí, kde je otevřenost pro děti a pro věnování se 
dětem v té výchově. V tomto si myslím, ţe církev můţe být jakýmsi světlem pro 
společnost, která má nejasno v těch základních vztazích. 
 
 
Interview 2: Direktor des Zentrums für Familie und Sozialfürsorge 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší diecéze a kolik z nich se účastní programů pro 
manţelské páry?  
Jde to určitě říct, jenom bych nabídl širší pohled, ţe jakoby manţelé jsou všichni, kdo 
v té diecézi ţijí na území té diecéze, ať chodí do kostela nebo ne, vlastně všichni 
pokřtění a dokonce i nepokřtění, takţe co se týká této statistiky, tam samozřejmě čím je 
ten program jakoby náročnější a duchovnější, tak se dá říct, ţe se to týká uţší skupiny 
lidí, ale to je běţné pravidlo. Takţe těch náročnějších programů, kurzů, duchovních 
obnov se v naší organizaci účastní asi tak sto, sto dvacet párů ročně. 
Celkový počet párů... asi v té statistice. A pak ještě sekretář by měl mít, jak se jednou za 
pět let jezdí skládat účty papeţovi, tak tam taky ta statistika by měla být. Nevím, jak je 




2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
Jsou takové dvě skupiny, které jsou nejčastějšími návštěvníky. A je to: ti manţelé, kteří 
mají po svatbě krátce, a je to tím, ţe pro ně máme připraveny kurzy, vlastně jako pro 
novomanţele, a to je skupina, o kterou bychom se měli zajímat i víc, protoţe ji vidíme 
jako skupinu potřebnou. Pak ta skupina, kde manţelství jakoby funguje, kde mají děti a 
kde tak jako ţe to jde tak trochu jakoby samo od sebe, tak těch chodí méně, mají taky 
děti, to znamená, ţe je trochu problém s hlídáním a tady ty věci. Takţe těch se účastní 
méně. A největší skupina chodí s většími dětmi anebo pak úplně bez dětí, kdy vlastně 
jakoby ten vztah znovu tvoří, pokud se jim to podaří, ţe opravdu ty děti odejdou a mají 
na sebe najednou čas, a tak ho chtějí dobře jakoby zuţitkovat a ten vztah postavit zase 
trochu na nohy. 
Moţná bych dokázal říct tak u novomanţelů – je to tak 15 %, 10 % moţná těch běţných 
manţelů a nejvíc opravdu s těmi starším dětmi a bez dětí, to je ten zbytek, to znamená 
nějakých těch 75 %. 
 
3) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu? 
Tam je vţdycky, kdyţ projde několik běhů té přípravy, tak pak vznikne jeden běh 
takového právě, jako ţe se po pak roce pak setkávají, po roce po svatbě se setkávají a 
tam uţ jde do tuhého trochu, takţe je to takové hezké setkání. Oni říkají: Je, to jste nám 
všechno říkali a tak. Ţe je tam takové to víc vědomí. Takţe to myslím se jak v Ostravě, 
tak u nás velmi daří. To je jako takový velmi oblíbený pořad. A pak opravdu děláme 
teda ty exercicie a pak děláme v rámci předporodní přípravy, kdyţ uţ jsou jakoby 
rodiče, tak vlastně jedna ta lekce je věnovaná péči jakoţe o sebe, o manţele. To je 
jakoby to nejlepší, co můţeme dát dětem, ţe zvládneme nějak svůj vztah. 
 
4) Jaké jsou následné dotazy manţelských párů? 
Není to tak s tou zpětnou vazbou, jak bychom si to představovali, protoţe správně by to 
opravdu bylo, ţe po tom skončení by se jim mělo napsat. My jim takhle píšeme jenom 
jednou za rok nějaké vánoční přání a tak. Ale nemáme síly, a to je mi líto, na to stálé 
doprovázení. A nemáme síly ani na nějakou horkou linku, kdybych to tak řekl, kde by 
se mohli ti manţelé – aktuálně se pohádají, aktuálně mají nějaký problém, hrozně je to 
mrzí, ale jakoby to odloţí, protoţe pak uţ se zase nějak srovná, zase to jde dobře a oni 
uţ to zase neřeší. Takţe oni by opravdu potřebovali někomu zavolat v tu chvíli, kdy se 
něco děje nebo kdy to cítí jako velký deficit, kdy se o ten vztah bojí, kdy se bojí sami o 
sebe. Tak v tom. Takţe to je věc, kterou nemáme, a to beru jako deficit teda u nás. 
 
5) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce? 
 Jo, tak to asi řeknu stejně, protoţe spíš oni čekají na nabídku, neţ ţe by sami přišli. 
Dost těţko dokáţou rozklíčovat v tom vztahu, co jim vlastně chybí. Takţe proto si 
myslím, ţe ta hnutí jako Schönstatt nebo Emmanuel vlastně uţ ta témata mají 
odzkoušená, připravená a nabízejí je. A to si myslím, ţe je správný postup, protoţe fakt 
ti rodiče nebo manţelé často nedokáţou rozklíčovat, co jim chybí. Mají jenom nějaký 
pocit, nebo vědí, ţe v nějaké oblasti, nebo ţe jim není dobře, ţe jim není dobře, kdyţ 
přijdou z práce, nebo ţe jim není dobře, kdyţ na ně partner promluví nějakým 
způsobem, ale nedokáţou vlastně vystihnout, o co jde. Takţe většinou vlastně aţ kdyţ 
zaţijí ten program, aţ kdyţ slyší ta témata, tak teprve se rozmluví, teprve to rozvinou a 
propojí s těmi svými konkrétními ţivoty nebo situacemi. 
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Samozřejmě to je v různé míře, tam záleţí pak na tom lektorovi, ale ve většině si 
myslím, ţe ano. 
Můţu říct, ţe se to dá trochu rozdělit, ţe takové ty vzdělanější páry hodně zajímá ta 
komunikace, protoţe je pro ně klíčová. A asi to je spojené s tím, ţe ti vzdělanější lidi 
mají větší potřebu ty věci rozebírat, hodnotit, vzájemně si vyjasňovat. Ti, nechci říct, 
méně vzdělaní, ale vlastně ti jiní manţelé teda docela preferují dost ty rozdíly mezi 
muţem a ţenou. I kdyţ je na to spoustu různých vtipů a tak, tak si myslím, ţe to je 
téma, které vţdycky znovu je. A co si myslím, ţe by se o tom mělo mluvit, ale nevím, 
jakým způsobem, tak to si myslím, ţe je manţelská sexualita, protoţe je spousta párů, 
které s tím problémy mají a není to otázka sexuologa. Je to otázka spíš psychická. Nebo 
takové to doprovázení třeba po nevěře, ţe se vrací zpátky partner, je přijat, a co všechno 
s tím souvisí a podobné věci, jako to odpuštění. Nedá se to řešit šmahem, jako ţe 
křesťan má odpustit. Nebo jsou třeba taková ta zranění, kde je potřeba pracovat a tam to 
doprovázení je hrozně nutné. To se nedá vyřešit na jedno sezení, na jedny exercicie. 
 
6) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo?  
Hodně to souvisí s tím, jak ty páry přijedou uţ nastavené. Proto je dobré u těch 
programů tam dělat jasnou nabídku, co tam můţou očekávat. Podle toho oni se trochu 
uţ jakoby nastaví a je pak ta práce snazší. Řekněme, ţe přímo, co jsme viděli takovou 
pomoc, ţe to třeba byla, nevím, tak 10, 15 %, ţe přímo tam jakoby proţili nějakou 
proměnu, ţe se rozhodli tam na místě, ţe to chtějí udělat nějak úplně jinak. O tom 
zbytku se dozvíme buď později, ţe třeba zavolají, napíšou, nebo se účastní dalšího 
programu a tam uţ vzpomínají, jaké to bylo a tak. Ale asi u většiny při této práci se 
bohuţel člověk ten výsledek nedozví. A je to právě to, ţe ty programy nejsou nastaveny 
na doprovázení, ale jsou to většinou jednorázové akce. To znamená, ţe my se s těmi 
manţely, pokud sami nepřijdou, tak není od nás vlastně ta nabídka k nějakému 
častějšímu scházení. 
To, ţe se třeba opravdu rozhodli se nerozvést, to se nám stalo třeba během těch pobytů 
pro rodiny s dětmi asi tak čtyřikrát, ţe to tam vysloveně na konci řekli, ţe tam jeli uţ 
jako na poslední moţnost, ţe se to tam mělo rozhodnout, jestli, proto tam jeli i s dětmi, 
jestli jako rodina vůbec jsou spolu schopni ţít, nebo ne. A tam, kdyţ viděli ty příklady 
těch druhých lidí, tak si snad řekli, ţe to ještě zkusí, ţe opravdu ty věci, které proţívají 
jako těţké, ţe je proţívají i ti lidi okolo nějakým způsobem taky, takţe se to dá vydrţet, 
kdyţ teda si nechají pomoct. To se nám přímo takhle čtyřikrát stalo. 
Co se nevydařilo, no… Určitě se nedaří jednak to, ţe nejsme schopni zajistit to hlídání 
těch dětí, to určitě, to je taková trochu technická záleţitost, ale je to dost důleţité. A 
potom taky kdyţ jsme začínali, kdyţ jsme ještě třeba nespolupracovali s jinými 
odborníky, tak tam trochu chybělo, ţe kdyţ tam třeba došlo k nějakému váţnějšímu i 
konfliktu třeba na tom programu, tak jsme nebyli schopni ho řešit. Takţe to uţ teď 
trochu víc umíme, i lektoři to trochu víc umějí a uţ taky je máme kam odkázat, takţe 
jsme schopní to nějak řešit. A jinak co se týče, to se nedá říct, ţe by to bylo přímo 
jakoby záporné, ale je pravda, ţe tak jako je třeba příprava na manţelství, ţe to slouţí 
k tomu, aby se ti lidi rozhodli, jestli se chtějí vzít, nebo ne, a občas se stane, ţe se 
rozhodnou, ţe se nevezmou po tom kurzu, ţe jako opravdu zjistí, ţe k sobě nepatří. Tak 
to se bohuţel můţe stát tady u těch programů pro manţele a musí se s tím počítat, ţe ať 
to chceme opravdu tmelit, jak můţeme, tak oni tam zjistí, ţe opravdu teda končí, ţe se 
k sobě nehodí. 
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Takţe… no, teď mluvím i o těch, ţe se to můţe stát a určitě nejsme ti lékaři, kteří by 
všechno zachránili. To znamená, je třeba počítat s tím. Ne, ţe si s tím neděláme hlavu, 
ale neříkat kvůli tomu, ţe je to špatná práce. Ţe se opravdu stane, ţe můţete udělat 
výborný program pro manţele, dokonce i exercicie, a po 14 dnech se dozvíte, ţe se 
rozvedli, nebo ţe šli od sebe, ţijí odděleně, nebo tak… Ţe díky tomu programu mohli 
přijít taky na to, ţe nejsou schopni spolu být. Protoţe tam se probírají ta témata jako 
vzájemná komunikace… a oni přijdou na to, ţe nejsou schopni toho dostát. 
 
7) Jaká kritéria povaţujete za důleţité pro šťastné manţelství? 
Jsou takové, ţe si myslím, ţe by se mělo vytvořit takové klima, ţe je normální, kdyţ 
jsme manţelé, o sebe pečovat. Uţ se vzbudilo trochu to klima, ţe je normální, kdyţ jdu 
k porodu, jít na nějaký kurz předporodní. Uţ to trochu se začíná… Kdyţ mám dítě, tak 
jít do nějakého kurzu rodičovství, abych trochu věděl o tom dítěti něco, nebo si alespoň 
něco přečetl. Ale co se týče manţelství, tak to je jako pole neorané. Tam je ten zájem 
jako aţ na třetím místě, úplně neprobuzený. Jsou výjimky ti manţelé, kterým to opravdu 
spolu klaplo, tak jakoby mají snahu ještě líp to budovat a tak. 
 
8) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Priorita je, ale nedaří se úplně. To je to, aby se jakoby předcházelo těm větším 
problémům. Jako krize přicházejí zákonitě, to tvrdí všichni psychologové, je to pravda, 
nicméně je to přirozené, a vţdycky to člověka překvapí. Je to ve chvíli, kdy to nečeká, a 
způsobem, který nečeká. Ale tu krizi spíš překonám, kdyţ předtím jakoby mám ten 
vztah nějakým způsobem budovaný, tak mám šanci, ţe to nějak líp zvládnu. Takţe ty 
konkrétní cíle… Cílem je jako prevence a podpora, to je takový cíl. Ţe jsme si řekli, ţe 
chceme působit preventivně. Ale trochu se to bije, protoţe část na ty programy chodí 
manţelé, kteří nemají kam jít, to znamená, ţe přichází s váţnými problémy. Takţe tam 
se to mezi těmi účastníky trochu bije, protoţe bylo by lepší tohle nějak roztřídit, tuto 
cílovou skupinu. Tak ten cíl je opravdu prevence a ten pocit té neustálé podpory. A další 
cíl, ten je takový ne skrytý, ale je pro nás takový vnitřní, ţe se snaţíme jakoby nějak 
neposuzovat nebo neodsuzovat, aby jakoby vznikla důvěra mezi těmi manţely a námi, 
aby právě pak kdykoli přišli nebo měli snahu na ty programy jezdit, něco se sebou dělat, 
aby tam to přijetí cítili, nejen kdyţ je jim dobře a kdyţ jsou vzoroví nebo dobří, ale 
právě kdyţ se pak stanou nějaké ty neočekávané problémy. 
Myslím si, ţe ty první tři roky manţelství jsou nejdůleţitější, a to z toho hlediska, ţe na 
jednu stranu ti lidi jsou do sebe hodně zamilovaní, takţe dokáţou spoustu věcí jakoby 
přenést. Ale zároveň je tohle vhodná doba se od sebe učit, právě proto, ţe jsou víc 
nastavení si odpouštět. Takţe tam by se ty věci měly vyjasňovat. Neuţít si to jako ţe 
teď je nám hezky a pak nastanou těţké časy. Ty pak aţ nastanou, tak na to vyjasňování 
uţ není moc času. Tam uţ ty komunikační bariéry jsou a: uţ na mě nemluv, prosím tě, 
to já znám… to uţ jako mi nic nevysvětluj… Zatímco v těch prvních měsících, letech 
toho manţelství je právě ten prostor na to sţívání. A sţívání znamená, ţe právě 
komunikuji, ţe se o tom bavím, ţe si můţu myslet něco jiného a zajímá mě, co si o tom 
myslí ten partner a ţe je to v takovém klidu ještě všechno. 
Programy pro ty novomanţele do tří let po svatbě. Někdo – v té Ostravě to mají do pěti 
let. Nezáleţí asi úplně na tom intervalu… 
 
9) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
Otec biskup chtěl oprášit jeden vzdělávací program, ale uţ to není moţné, aby to bylo 
jako vysokoškolské studium a těţko by se na to sehnaly peníze. Pokoušeli jsme se, ale 
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tím, ţe tam přednáší odborníci, by ten program byl moc drahý. Takţe jsme vlastně od 
toho trochu upustili. A to asi díky tomu taky, ţe jsme se dost profesionalizovali. Takţe 
my uţ tolik jakoby těch dobrovolníků v současné situaci nevyuţíváme. Ţe počítáme 
s tím, ţe se chodí lidé, kteří uţ jakoby mají vzdělání, uţ mají výcviky. V podstatě si 
myslím, ţe dneska uţ ta otázka vzdělávání těch dobrovolníků trochu pokulhává. A 
jestli, tak by se měla řešit pro celou diecézi nebo klidně pro několik diecézí najednou. 
Uţ to dělat jenom pro Centrum pro rodinu, to uţ je luxus, to uţ ne.  
 
10) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
Já jsem vycházel z toho, ţe člověk musí mít takovou určitou šikovnost pracovat 
s druhými, a proto jsem se rozhodl pro pedagogické vzdělání, protoţe si myslím, ţe je 
trochu podceňované v práci s dospělými, ale ţe je poměrně důleţité – jak vlastně 
pracovat se skupinou, jak připravovat ty programy, aby byly účinné a efektivní. Ta 
pedagogika si myslím, ţe je dost důleţitá. A potom jsem si udělal psychologický 
výcvik, protoţe jsem se začal setkávat díky té práci s těmi skupinami a společenstvími, 
tak jsem právě přicházel na ty problémy, které jsem předtím neviděl, které ti manţelé 
mají. Takţe jsem viděl, ţe i to poradenství je jakoby velmi důleţité. Ideální je, myslím 
si, mít obojí – jako šikovnost toho lektora nebo animátora pro tu skupinu v kombinaci 




11) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Tak finanční – za naši organizaci kdyţ budu mluvit, tak ti všichni lektoři, nebo kdo se 
zúčastňují těch programů jako lektoři nebo pomáhají, tak jsou placeni. To uţ je opravdu 
nezbytnost. Protoţe dávají svůj volný čas. To nejde jinak. Není to moc, ale alespoň 
nějakým způsobem dát význam té jejich činnosti i po té finanční stránce. Co se týče 
vzdělávání, s tím jsou trochu problémy jak ze strany naší, ţe nemáme nějaký ucelený 
program, který bychom nabídli jako vzdělávání těm manţelům. Na druhé straně ţe 
jejich malé časové moţnosti, většinou teda, pokud jsou šikovní, k tomu nějaké delší 
vzdělávání jakoby vydrţet. Takţe děláme vţdycky jednou za rok víkendové 
soustředění, takové jako sebezkušenostní, kde víc je to zaměřené na nějakého člověka. 
Abych já si uvědomil nějaké věci a nedělal přenos na druhé. Na Vranově to máme 
vţdycky v lednu. 
Musím říct za naše centrum, ţe ţádný ucelený program jako takhle nemáme. Takţe ty 
naše programy jsou duchovního typu, jako jsou exercicie převáţně, anebo se šijí na 
míru třeba těm novomanţelům. Ale tam ještě manuál nebo nic takového neexistuje. 
Jednotlivé pracovní listy třeba ano, ale ţe by dostali manuál nebo tak, to ne. 
 
12) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
Tak těch manţelů stále ubývá. Já si pamatuji na dobu před 15 lety, kdy těch manţelů 
bylo poměrně dost ochotných, ale většina z nich pak začala mít děti nebo děti 
vyrostly… různé důvody: stavěli baráky, další děti a tak. Takţe takových těch opravdu 
ochotných manţelů ubylo, ale jsou to opravdu uţ manţelé, kteří jsou rozhodnutí, ţe 
opravdu uţ chtějí pomoct a dokáţou si říct, kolik dokáţou věnovat času. Mají to takové 
víc rozmyšlené. A taky si tím jakoby nic nehojí, je to opravdu taková ta sluţba, ţe chtějí 
opravdu dát svoje zkušenosti a svůj um jako v šanc, ale ne kvůli tomu, aby oni sami 
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něco dostali nebo řešili nebo tak… Kvalitativně se to posunulo nahoru, kvantitativně 
dolů. 
 
13) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy? 
No, právě to s tím souvisí. Podle mě těch pastoračních programů je poměrně dostatek a 
kdo trochu chce, tak si ty informace najde. Dneska uţ opravdu dobře pracují webové 
stránky, ve farních časopisech mnoha vidím upoutávky na různé duchovní obnovy a 
setkání manţelů. Takţe tam si myslím, jako kdo chce… Jenţe zase – kdo chce – ten, 
kdo má problém, nebo… To je zase výběr. Tam jde pak o to, vzbudit jakoby to 
povědomí – to je normální jet na setkání manţelů, to jako patří k ţivotu, jako ţe jednou 
za nějaký čas jdeme takhle do manţelského společenství. Takţe reklama je dobrá, co se 
týče jednotlivých akcí, ale co se týče té obecné nabídky, tak je to málo propagované. 
Nevím, jestli je tohle víc úloha biskupství, pastoračního centra nebo… Nedokáţu to 
nějak rozklíčovat, kdo jako… Nějak bychom se na tom měli všichni podílet, domluvit 
se a víc v tom pracovat. 
 
14) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Tady u nás, tím, ţe to Brno, ta brněnská diecéze je tak ţivá, tak vlastně tady ty 
programy pro manţele dělají moc dobře tady ta jednotlivá hnutí – Schönstatt, 
Emmanuel, Manţelská setkání… Takţe my jakoby jsme právě trochu zaspali a trochu ty 
programy kvůli tomu vlastně zanedbali, protoţe jsme si říkali: Ano, tady o manţele je 
postaráno, to nemusíme. Ale není to pravda. Uţ kvůli tomu je Centrum pro rodinu 
vnímané jako instituce, která by měla programy pro manţele nabízet. Třeba ne úplně 
často, třeba ne v nějakém úplně velkém měřítku, ale právě z toho principu, o kterém 
jsem mluvil předtím, ţe to patří k součásti rodinných programů. 
Naštěstí díky tomu, ţe ta hnutí spolu spolupracují, tak uţ tam ty bariéry dávno nejsou, 
jak byly dřív. Takţe si myslím, ţe opravdu dneska ti farníci reagují, alespoň podle mé 
zkušenosti, na nabídku hnutí. Ţe nepřemýšlí: Je, to je nějaké hnutí, uzavřená skupina. 
Co tam bude? Ale berou to jako: To je skupina lidí, kteří pro mě něco připravili. Takţe 
to si myslím, ţe tam je to velmi otevřené. Vím, ţe fakt na ty jednotlivé akce jezdí 
spousta lidí, kteří v tom hnutí nejsou. Kteří opravdu jako chtějí zaţít duchovní obnovu.  
 
15) Čemu jste se při tom přiučil?  
Díky těm programům jsem opravdu pochopil to, co se říká. Ale ono to zní ze začátku 
vztahu často a potom, i kdyţ člověk má děti a jde to tak trochu samospádem, protoţe 
člověk myslí hlavně na výchovu a ne na to partnerství, jako takové to klišé 
v uvozovkách, ţe se ten vztah musí jako budovat. Ţe také kdyţ se o něj nepečuje, ţe je 
realita, ţe můţe skončit. Tak to kdyţ jsem viděl právě ty manţele, kteří opravdu třeba se 
rozhodli, ţe uţ spolu nebudou chtít, tak to pro mě byl velký vykřičník, protoţe jsem 
vlastně slyšel, co všechno tomu předcházelo. A tak jsem si taky uvědomil, ţe spoustu 
věcí já opravdu zanedbávám, takţe ještě ţe to manţelství, které nám nějak drţí, je spíš 
dar v současnosti od Boha, takţe tak… Je to vţdycky povzbuzení, ţe člověk alespoň 
vţdycky nějaký čas zainvestuje do toho vztahu více, kdyţ to vidí. 
 
16) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Shrnout to můţu, jedině trochu zopakovat. Myslím si, ţe úlohou pastoračního centra 
jako centra… nám určitě přísluší jakoby ty programy dělat, ale pastorační centrum by 
mělo mít takovou jakoby koncepci, mělo by pojmenovat, kde se co nějak děje. 
Minimálně jakoby nějak to dát dohromady a udělat ten pastorační plán pro manţele. 
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Říct: V tomhle roce jsou pro nás manţelé priorita. Takţe poprosit i ta hnutí třeba, co 
můţete pro manţele udělat. A udělat nějakou kampaň třeba. Byl rok rodiny, tak proč by 
biskup nemohl vyhlásit třeba rok manţelství. Myslím, ţe je tady určitá koncepčnost, aby 
víc o sobě jakoby věděli, aby se vědělo, ţe programy jsou různorodé, ţe kaţdý, kdo 
chce, tak se něčeho… Aby ty nabídky byly jasné a dostupné. Třeba v Praze přímo vznik 
portál www.manzelstvi.cz. To znamená, ţe ten, kdyţ si otevřu, ţe tam budou nabídky 
různých organizací nebo hnutí, která něco dělají. 
Moţná i biskupa. Protoţe on je biskup pro rodiny. A trochu fakt to manţelství jakoby je 
daleko citlivější věc neţ rodina. Rodina je, ještě kdyţ je osamělá maminka s dětmi, tak 
je to ještě pořád rodina, ale manţelství, kdyţ uţ jsou od sebe, tak není manţelství. A o 
dětech ještě dokáţou ti lidé říct, ţe se jim nedaří, ţe mají problémy ve výchově a tak, 
ale o problémech manţelství se fakt těţko mluví, ţe je to taková intimní věc vztahová. 
Ţe ano, to vnímáme. Takţe tam jednak se šlape trochu po terénu, trochu se musí teda 
opatrně, a jednak je tam jakékoliv zobecňování nebo zveřejňování – musí se trochu 
opatrně. 
Já si myslím, ţe rok manţelství by byl dobrý nápad. A vůbec jako víc mluvit o 
manţelství a rodině. Aby to bylo rozlišování. Otec biskup to má zahrnuté v té rodině. 
Ale myslím, ţe dnes, v současné době, by se to mělo vypíchnout. 
 
17) Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Ono to je tak, ţe se musí připravit dobré programy, kterých se ti manţelé zúčastňují, ale 
ruku v ruce s tím musí jít jakoby posilování toho veřejného mínění, ţe je to vůbec 
potřeba. Jako o rodině dřív, ještě před deseti lety, se moc nemluvilo, teď uţ se o ní 
mluví daleko víc, uţ na to instituce myslí a přece jen ty rodiny mají pocit, ţe o ně trochu 
ta společnost má zájem nebo ţe je jako důleţité ţít nějakým takovým způsobem. Tak u 
těch manţelů by to mělo být podobné. Zvlášť teď, kdy ta instituce manţelství opravdu, 
co se týče počtu uzavřených a té váţnosti, jako instituce selhává… nebo ona neselhává, 
ale není braná váţně… Rozvodovost a to, ţe se ti lidé vůbec neberou, co pak 
rozvodovost, to uţ jako se asi nějak ustálí. Ta rozvodovost, to je smutné, ale je to uţ 
nějak dlouhodobě stejné. To opravdu asi znamená, ţe tam něco dobíhá, nějaká jakoby 
emancipace těch lidí, ţe víc chtějí prosadit sami sebe na úkor toho druhého. Ţe oni se 
chtějí mít dobře, nepřemýšlejí v tom duálním myšlení, jako: my se máme mít dobře. Ale 
spíš to nese zdání. Myslím si, ţe to spíš neberou za nutnost nebo za potřebné nebo za 
důleţité – tu instituci manţelství jako takovou. 
 
18) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?   
Já vidím dvě jakoby taková znamení doby – vzrůstající náročnost. V práci po lidech 
chtějí čím dál tím víc, pořád všude se máme učit, zlepšovat. A tady na tom poli 
manţelství jako bychom zamrzli. A přitom ty nároky na manţelství evidentně stoupají. 
Kdyţ jsou mladých lidí, tak jsou čím dál tím náročnější na partnera, jakého by si chtěli 
vzít. To znamená náročnost na tu instituci manţelství, na to blízké souţití narůstá, ale 
zároveň proti tomu nejde jakoby teda pomoct těm lidem, aby teda mohli těm 
poţadavkům buď dostát, ano? Protoţe nikdo to uţ nechce zpátky, aby to manţelství byl 
jenom nějaký ekonomický nástroj, který má zabezpečit nějakým způsobem mě, 
manţelku a děti. Ale dneska jakoby ty investice do manţelství se očekávají jakoby 
větší. A je to tak správné, ale je to zároveň náročné. To znamená – ta náročnost – to je 
jedno znamení doby, které došlo do těch vztahů. Je v pořádku, ale zároveň je třeba jí 
jakoby pomoci. A druhé znamení doby, na druhou stranu, je zase individualismus, kdy 
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opravdu jakoby ti lidi ty vztahy jakoby je chtějí, ale často je neumějí nebo čím dál tím 
víc lidí to vzdává a ţije samo. Ale to snad jenom podporuje zase tu náročnost. 
Protoţe manţelství je náročné, to souvisí s tou náročností, tak to radši vzdám a budu ţít, 
jak dneska se ţije, single. Dokonce mají kaţdý svůj byt a jenom kdyţ se chtějí vidět, tak 
se potkají, třeba jeden den v týdnu, a jinak si volají. Ţe uţ spolu ani nechtějí ţít. Já mám 
svoje, ty máš svoje. A tenhleten trend opravdu jako začíná. Zvlášť u rozvedených si 
toho všímám, ţe tam je to propojené i s tím zklamáním, ţe nechtějí uţ mít nikoho 
blízko. Ale zároveň lidská duše volá po tom, mít někoho blízko. Ale oni přes to 
zklamání to nedokáţou rozchodit a uţ nechají se jakoby do té samoty zavřít. 
Doprovázení manţelských párů je nesmírně důleţité kvůli tomu, ţe manţelství je běh na 
dlouhé tratě a ta věci se nedají řešit na jedno setkání, na jednu terapii nebo na jeden 
rozhovor. To se můţe načít nebo můţu ten pár uklidnit, aby to nevzdali a abychom si o 
tom dál povídali. Ale to doprovázení – nejlíp jednoho člověka po delší dobu, kdy vím, 
ţe můţu zavolat, on mně, tak to povaţuji za strašně nesmírné a nikdo to nechce dělat, 
protoţe je to časově i energeticky hodně náročné, ale jiné výsledky k pomoci 
manţelství, podle mě, nevedou, neţ přes tady tu náročnost. Jednorázové akce nefungují. 
 
Interview 3: Direktorin des Nationalzentrum für Familie 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší diecéze a kolik z nich se účastní programů 
pro manţelské páry.  
Brněnská čísla vůbec neznám, známe jen čísla celorepubliková, brněnská se nikdy 
nesledovala. 
To si evidují jednotlivá diecézní centra, to my neděláme, my sledujeme třeba, já nevím, 
vím, ţe sňatečnost je 12 % církevně uzavřených manţelství, ale z toho zlomek je – a 
záleţí zase, jak… to by se muselo jít po centrech. Největší přípravy dělá Praha a 
poměrně skoro stejné číslo dělá třeba Uherský Brod, coţ je… ani nemají právní 
subjektivitu a patří k olomouckému Centru pro rodinu, protoţe pan biskup – arcibiskup 
– zaloţil děkanátní centra, těch je strašně moc – celkem 16 center v olomoucké 
arcidiecézi, on velice rodinu podporuje. Takţe toto my vůbec nesledujeme, protoţe to si 
dělá… kaţdá diecéze je autonomní, to znamená, ţe ani nemají důvod, proč by se to 
sledovalo, to by bylo k ničemu. 
Oni vydávají kaţdoročně ročenky, ale jestli v tom… nebo ne ročenky, oni vydávají 
katalogy, to ne ročenky, to jsem řekla hloupost. 
Podívej, určitě s manţeli po skončení spolupracuje Brno a Ostrava. To je takzvaná 
manţelská abeceda a je to pro mladé páry do pěti let po uzavření sňatku. Takţe ty dvě 
centra vím, ţe to dělají, jo… No, uţ několik let. 
A určitě oni to převzali z Ostravy, takţe to vím. A potom samozřejmě ta centra jsou 
velmi angaţovaná v manţelských setkáních: Krupka, Ostrava, Olomouc, Hodonín, v 
Praze ne, v Praze někdy dělají takový setkání pro ně potom, pro ty mladé páry. 
Centra, samozřejmě, pro rodinu, no to je na našem webu, dá se na ně všechny dostat, jo, 
takţe ty dělají. Ale my jako Národní centrum s tím vůbec nemáme nic společného.  
Kdyţ se podíváš na náš web, tak uvidíš, ţe tam jsou na pravé straně, tam máme mapku 
a tam jsou diecézní centra pro rodinu, a kdyţ si je rozklikáš, tak se z kaţdého toho 
diecézního centra dostaneš – pokud má – na nějaké další centrum. Čili brněnské 
centrum má jenom Jihlavu, pak je samostatné centrum blanenské, pak je Hodonín, to je 
vůbec jenom občanské sdruţení, ale to není pod Brnem. Brno má jenom tu Jihlavu. 
Olomouc má 16 těch děkanátů – děkanátních center – Ostrava má taky svá děkanátní 
centra a největší ještě jakoby filiálka ostravského centra je Ostrava-Opava – opavské 
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centrum. Ale tam pracuje jen jedna paní nebo dvě paní. No, a potom v Čechách, tam uţ 
je to jakoby menší ty centra a tam uţ o ţádných jakoby děkanátních nevím.  
No a brněnské centrum zřídilo kdysi kluby maminek a nyní tak spolupracuje 
s mateřskými centry. Olomouc má pod sebou, myslím, čtyři nebo pět mateřských 
center, ale jinak síť mateřských center je úplně něco jiného. 
V Brně zase funguje spousta těch všelijakých hnutí, jo, a kdo by se dál věnoval potom 
těm manţelům…tady právě ta Milanka dělá v Osové Bítýšce po ostravském vzoru ty, 
ty, ty manţelské, jo, ale toto, Boţku, fakt je lepší v tom centru, to my na to nejsme, my 
na to nejsme jako, to není náš… 
V Ostravě funguje manţelská abeceda a… a je to pro ty mladé páry do pěti let. 
Jo, třeba témata a tak, to oni by všechno řekli. A cíle jaké mají a tak, jo… 
Jasně, ale jako ţe tohle my fakt vůbec neděláme, jo, toto jsou centra, to bychom 
dublovali jejich činnost. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
My jako taky neděláme jako s mladými manţely. My máme vlastně přípravu na 
manţelství a pak jsou - takzvaný cyklus Láska a pravda, tří víkendů kde… 
No, no, ale to není pro mladé, to je pro všechny. 
 
3) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
No, tak tam bývají většinou velké problémy s komunikací – ţe si neuvědomují 
důleţitost komunikace, potom je vůbec zmatek v náplni rolí v manţelství. To je velká 
kapitola, kde vlastně ty role, to se říká, ţe, ţe se musí vţdycky na základě komunikace 
vymezit ty role, ţe dopředu jsou uţ dneska poměrně málo dané, jo, čili to je ten 
problém, pak určitě tlak zaměstnanosti – obrovský tlak časový. Máme k tomu referáty, 
kdyţ máme referáty, tam máme, teď jsme dělali o časových dotacích a tlaku trhu práce 
na rodinu. No, potom (přemýšlí) a potom, já teď… nárůst rozvodovosti u párů starších, 
jakoby to jejich souţití starší desíti let, ţe, to je teď ten velký trend, kdy se nejvíce...  
No, v průměru 10 aţ 15 let, ţe vlastně nejdřív byla dřív nejvíc riziková skupina kolem 5 
let, a takţe vlastně ten nárůst rozvodovosti není způsobený nárůstem manţelství 
mladších sluţebně, ale starších. To je teď nový trend, no… 
No, teda přesné datum neznám, jo, ale to je teďka pozoruhodné. No a to je hlavně tou 
zaměstnaností, ţe mají, kaţdý mají svoje – okruh svých známých a vzdalují se, no.  
Na to teda odborník nejsem, to by chtělo na to poradce (?), to bych nechala na jeho… 
Říkám, asi taky se musí odlišit to, ţe oni třeba kdyţ se dohodnou, tak uţ tam tak nějak 
něco řeknou a… jo… jestli…jak moc je to relevantní, to já nevím. 
No určitě, to je hrozné toto, hrozné, to je mor dnešní doby. 
No, to je veliký problém. 
No, nevěry, hlavně muţi teda. 
 
4) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Pokud by šlo o ty dovednosti, tak rozhodně komunikační dovednosti, ţe… komunikační 
dovednosti a co třeba my zdůrazňujeme v Lásce a pravdě, vlastně, neklást důraz na city, 
ale na vůli a vlastně na ty sféry lidské osobnosti, kde vlastně předně hlavní, 
nejdůleţitější sférou je ani ne cit, ani ne rozum, ale vůle, ţe vlastně… prostě láska je 
rozhodující a ne nějaký cit, čili s tím se hodně pracuje, ale… to by chtělo… teď ti můţu 
vyjmenovat třeba lidi, kteří se tím zabývají... 




5) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny? 
(lehký smích) To se řeší ad hoc, jo, co kdo potřebuje, na to nejsou nějaké plány, 
vţdyť… kdyţ vezmeš slavné Rakousko, co nadělají řečí o přípravách a pak z nich 
vyleze, ţe to dělají jeden den, jo, v tom Salcburku přece, byla o tom řeč, jo, čili a to 
ještě myslím si, ţe tady se hodně věnuje těm lidem. No, ale pak samozřejmě past… do 
pastorace patří i všelijaké manţelské obnovy, které nabízí kaţdé centrum, jo, několikrát 
do roka. Já bych řekla, ţe kdo chce nejvíc na svém manţelství pracovat, tak je člen 
manţelských setkání, to je fenomén, který teda vlastně nejvíc se tím zabývá, jako 
nejpočetnější, vlastně má nejvíc zastoupenou tu cílovou skupinu, oni mají, myslím, 400 
párů za rok, jestli se nepletu, manţelé… 
No, no, a… a ty centra těch manţelských setkání jsou od Krupky počínaje, Hradec 
Králové dělá centrum, potom Ostrava ve velkém, Olomouc částečně a Brno ne 
manţelská setkání, ale zase dělá všelijaké pobyty pro ty manţele, pro rodiny s dětmi, 
kde jsou třeba i… i přednášky o manţelství a tak. Ale jako ţe by se vytyčovaly nějaký 
cíle a tak, toto není, no tak samozřejmě, vţdycky tam najdeš nějakou komunikaci, to co 
jsem říkala, o té muţské–ţenské roli, způsob řešení krizí, jo, eventuelně nějaká ta 
zaměstnanost, toho teda my děláme tady nejvíc, no, a… a nebo o té sexualitě, ţe jo, 
potom jsou tady ty poradny, a to se týká hlavně teda buď kurzů PPR anebo mládeţ, 
různé přednášky na školách. Ale to je tak všecko, nějaké cíle a tak, to je tak do nějaké 
práce, ale to tady nikdo nevyţaduje. 
 
6) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
To je těţká otázka. To se pořád hledá, vzdělávání – bývalo LAROP… 
…no, to já jsem nezaţila, tady… Nebo mají různý třeba kurzy komunikační nebo mají 
nějakou psychologii vystudovanou… nebo mají třeba kurzy mediace v Ostravě, jsou… 
čili tak jako co si kdo kde vzal. Nějakou psychologii nevím, ţe by někdo z nich měl 
vystudovanou, jo, to ne, nějakou sociální práci mají, Ředitel Centra pro rodinu je 
vlastně nejvzdělanější šéf center – má tu sociální práci vystudovanou, takţe tak, no… 
 
7) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
…já, já mám vysokou ekonomickou a křesťanskou výchovu. 
No, manaţerský kurz to není. Já docela hodně s tou ekonomkou přijdu do styku, no a 
potom s tou teologií, ţe jo, protoţe to je vlastně katechetika, co mám vystudované, 
takţe znám tak nějak učení církve, něco z církevního práva – mám několik zkoušek – a 
takové, no. 
Co já jsem dělala, to byla vlastně teologie pro dálkaře, čili jsme tam měli státnici 
z pedagogiky… 
V Olomouci, no, a pak jsem si udělala rigorózní práci na předávání víry v rodině. Pro 
rodiče. 
Takový kurz na Vranově a pak ještě jsem si to dodělávala, jo, takţe… takţe to mám já 
tady, no. 
 
8) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
To je ale šíleně široký jako z jakého úhlu pohledu? Jako myslíš centra pro rodiny? 
No tak v kaţdé diecézi bylo zřízeno centrum pro rodinu, aby primárně dělalo přípravy 
na manţelství, to je za prvé. Potom samozřejmě ještě tady byly ještě… o YMCE jsme 
ještě nemluvili: YMKA Ţivá rodina, YMKA Manţelská setkání, to ti taky pracují 
s manţely, ţe jo, a různí jednotlivci i manţelé… pod ostravským Centrem pro rodinu, 
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no a… ehm… takţe to jsou takové jako podmínky, částečně jsou ti lidi jako pastorační 
asistenti nebo i jsou financovaní z Ministerstva práce, kdyţ dělají právě všelijaké ty 
pobyty pro rodiny, pro manţele, no… a potom samozřejmě kaţdý farář si dělá svoji 
pastoraci, ale to je tak široké, ţe k tomu se skoro nedá nic říct.  
Já opravdu nejsem odborník na diecézní poměry, já jenom co tak slyším, ale nejsem 
fakt odborník. Já bych ti totéţ mohla říct třeba o Praze, jako, já to takhle nerozlišuji 
Brno a… a Prahu nebo něco jiného. 
 
9) Jsou ochotny pomáhat manţelské páry s programy pro manţele? 
No, to vůbec… To by chtělo fakt objet ta centra a poptat se jich, jak oni s tím pracují. 
Paní z Manţelské abecedy – ta, ta mu to dělá všechno. Bývalý ředitel sám dělá efektivní 
rodičovství, pokud já vím – kurzy výchovy… 
Já jsem dělala aktivní rodičovství. Toto je KER se to jmenuje: Kurz efektivního 
rodičovství a je to o výchově dětí,, to je něco jiného. 
No, třeba tady v Brně to je rozdělené, co dělá Centrum a co dělá děkanát brněnský, ty 
dělají ty centralizované, jo, pro svatby v Brně, mimo Brno nevím, jo, ale toto je všecko 
co tak jako člověk zaslechne, to není těţiště naší práce.  
 
10) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy 
Tak klasika: letáčky, Internet, teď třeba Brno má ten Family point, to je taky, jo, ty mají 
veliké databáze ta centra. 
To se ale nerozlišuje, protoţe rodina věřící je taky běţná rodina. 
No, ale to na těch… třeba ta manţelská setkání dostávají příspěvky u NPSV na ty své 
akce… 
To se prolíná, protoţe pokud je to otevřené všem, byť  by na to přišli věřící jenom, ale 
je to otevřené všem, coţ jsou, ţe, tak, tak je to i financované – ale většinou jsou ti lidi 
financovaní jako pastorační asistenti, jo? Třeba u nás je pastorační asistentka, takţe ale 
jako, já nevím, jestli oni si zjišťovali, my jsme to jednou počítali, ţe centra všechny 
mají dohromady zhruba za rok asi 46 000 klientů, ale ten výpočet je… je… to jsme 
dělali asi před čtyřmi roky zpátky tady ten výpočet, ze všech center, ale ten výpočet je 
prostě strašně těţký, protoţe jak chceš počítat jako jednotlivého klienta, kolikrát za rok 
ti přijde, víš, a takové, tam můţe se opakovat ty lidi a nemusí, potom jak chceš počítat 
jednotku, jestli je to jeden víkend nebo jedna hodina nebo… jak to chceš počítat, jo? 
Čili… to se strašně těţko kvantifikuje. 
A pak mají samozřejmě, kaţdé centrum má spoustu dobrovolníků, ţe, kteří jim jezdí 
třeba na ty dovolené, starají se tam o ty páry, o děti. Čili toto je… to jsou velmi široce 
pojatý otázky, které jako, nevím, jak by se na ně dalo odpovídat, to tak kdyby ses zeptal 
v kaţdé farnosti, to by pak bylo přesné. 
 
11) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Koordinace programů v diecézi? Já si nejsem vědoma, ţe by docházelo k nějaké 
koordinaci, já si naopak myslím, ţe kaţdý si nabízí to svoje. 
Určitě. I ta hnutí potom, ţe, všelijaká, ale ty to dělají většinou pro své členy 
Určitě, já si myslím, ţe akorát Emmanuel ne, protoţe my jezdíme do farností… 
Ale určitě Fokoláre dělá pro své a Schönstatt, si myslím, taky ţe hlavně pro své, mám 
ten dojem, ţe… ţe tam je ten příchod zvenku… Třeba ne Chemin Neuf, ti vím, ţe 
hodně jako zvou lidi, na tu Kánu. Ti jsou v Tuchoměřicích. 
To Brno ţe tak člověk slyší tady věci, ale pastorační asistent z Centra pro rodinu, ten je 
teď specializovaný na Brno, dělá tam supervize a takové a on s tou poradnou, on je 
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vlastně, protoţe taky ta poradna je diecézní zařízení částečně, částečně městské 
Bethesda. 
Jako všichni se potýkají s tím, ţe jsou prostě změněné podmínky ţivota těch párů a ţe 
se s tím… začínají se vyrovnávat, co s páry, které uţ spolu ţijí, co s páry, které třeba uţ 
zaţívají několikáté nesezdané souţití, co s páry, které jsou po zneplatněném sňatku, 
prostě ta paleta je obrovská a nějak tak se všichni snaţí, ale kaţdý ví, ţe… ţe je na 
cestě, no. 
No, teď v září jsme třeba dělali průzkum kněţí, předloni jako co by chtěli kolem 
příprav, tak někteří kněţí napsali: Nemohu se vyjádřit, protoţe připravuji jeden pár za 
rok, třeba, v Čechách třeba. Takţe tak. 
 
12) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
A z čeho bych ho měla čerpat? 
 
13) Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Co by mohlo obohatit… 
(přemýšlí, pak lehké pousmání) Aby se manţelé setkávali s tím, ţe kněţí vědí o jejich 
skutečném ţivotě, no, no, to bych se věnovala kněţím, aby… aby dostávali přednášky 
z toho, co ti mladí fakt proţívají. Nicméně pak by zase nesmělo být tolik starých kněţí, 
kteří uţ to nejsou ani schopni pochopit, to si myslím, ţe je velký problém, aby ti lidi, 
skutečně kdyţ v neděli poslouchají kázání nebo se sejdou s tím knězem, aby vnímali, ţe 
on ví, co oni proţívají, to si myslím, ţe je hodně důleţité, ţe to by určitě pomohlo. Proto 
třeba je zásluţné, ţe olomoucké Centrum – z Centra chodili vést praktická cvičení pro 
bohoslovce třeba na teologické fakultě v Olomouci. Nevím, jak je to v Praze, tam 
myslím, ţe to není, aby prostě věděli, do čeho jdou, aby byli v reálu, ti kněţí. Protoţe 
pak budou vybírat dobré programy pro ty manţele, budou jim rozumět a bude to 
všechno o něčem jiném. Ale kdyţ potom se jim staví před oči, ţe vlastně pracují proto, 
ţe chtějí být hamiţní a mít hodně peněz a oni ví, ţe je to jejich chleba a ţe jsou takhle 
nuceni… třeba jenom tady ta otázka, jo, tak… 
O tom všedním ţivotě mají kněţí představu jinou, ţe řeknou: „Dneska ti lidi tolik 
pracují proto, ţe jsou hamiţní a chtějí hodně peněz, a ti mladí přitom jsou nuceni si 
obhájit tu svoji existenci, a takovéhle věci prostě… 
Takové nepochopení reality, no, to si myslím, ţe je hodně často. Ale já jsem nedělala 
ţádný průzkum, prosím pěkně, já… 
Mám ten dojem, no… Teď je zase strašná spousta starých kněţí, po kterých se uţ tady 
ta flexibilita nedá očekávat, takţe to je fakt těţké. 
 
14) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretovala?  
Tak ještě určitě je zajímavý údaj těch faktických souţití, ţe, to znamená, ţe vlastně se… 
31 % dětí rodí mimo manţelství 
A naopak u prvorozených je to přes 40 %, ţe? A pak to klesne, protoţe rodiče po 
prvním dítěti uzavírají sňatek. Ale to zas nemůţu říct, ţe by to byli církevně pak 
sezdávaní, to jsou všeobecné údaje. 
Jo, samozřejmě, počet… ehm… nemanţelských dětí. Ale to tak je, to jako, to číslo 
máme zjištěné, je samozřejmé, ţe u ortodoxních praktikujících toto není, ţe tam je to 
mizivé procento nemanţelských dětí v prvním řádu, ale potom samozřejmě uţ je to jiné 
u těch nevěřících. 
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Přičemţ i nevěřící mají církevní sňatky, protoţe oni se deklarují, ţe jsou třeba pokřtění, 
to znamená mají jakoby, jo? Nebo jeden z partnerů je pokřtěný, ale toto teda nemáme, 
ţe by se někde sledovalo. Já ani nevím, jestli kněţí někde vyhodnocují, jestli uţ spolu 
ţili nebo ne, bydleli aspoň, to by se muselo zeptat, jak ti kněţí to na ty, na ty, na to 
biskupství, protoţe kněţí vím, ţe dávají počty svatých přijímání, počty zpovědí, křtů, to 
je jasné, to dává kaţdá farnost, ale u těch uzavřených sňatků, jestli dávají nějakou 
poznámku, to nevím.  
Znamení času... to se dá vyčíst v kaţdém sociologickém pojednání o dnešní rodině, ţe 
stárneme a… a ţe… se rodí míň dětí, míň sňatků se uzavírá… to si myslím… a déle 
jsme ţiví, ţe, proto ta… a to stárnutí. Hodně často říkají, ţe ta hodnota rodiny je tak 
vysoká, ţe lidi se proto rozvádějí, ţe ten ideál mají tak vysoký, ţe to není proto, ţe by si 
o té rodině mysleli jako něco špatného, ale to se všude píše, to není jako nic zajímavého. 
Já si myslím, ţe je to pravda, no, protoţe třeba ten… vztah má, ţe děti mají na vysokém 
stupni rodinu. Jenomţe zas se neví, kterou rodinu, jestli tu svou, která jim poskytuje 
zázemí, nebo tu rodinu, kterou by chtěli zaloţit a sami slouţit těm novým generacím, 
no… Co mě osobně trápí a co nemám zase nějakým výzkumem podloţeno, ale bavila 
jsem se o tom… ţe třeba dneska ty mladé holky ţe jsou svými matkami vlastně vedeny 
k tomu, aby odkládaly zaloţit rodinu, aby hlavně studovaly a věnovaly se… svému 
rozvoji a u mladých kluků to uţ je úplně samozřejmý, ţe vlastně vlastní rodiče je 
vlastně navádějí k něčemu, co sami jako by asi nemohli zrealizovat, to si myslím taky, 
ţe je problém dnešní doby. Ale kdyţ to jsou takové obecné jenom řeči, to… to není to, 
co bys asi potřeboval. Já si myslím, ţe bys potřeboval fakt si udělat důkladnou tabulku a 
objet si ty centra a poptat se jich na to, na co ses mě teď tady ptal, jo, přičemţ brněnské 
Centrum fakt tady v tomto není reprezentativní. Uţ taky proto, ţe tady, já nevím, ještě 
v Praze to teda mají centralizované nebo v tom Brodě, ale tady třeba tím, ţe se 
domluvili na tom… na té děkanátní úrovni brněnského děkanátu, ţe ty přípravy se tady 
dějí takhle, jo, tak tím jakoby Centru vzali hodně práce tady z té oblasti a… ţe si to 
vzalo to děkanství na sebe, ale to fakt chce, Boţku, probrat tu diecézi, no, tohle my tady 
fakt neděláme, a proč taky, jo. 
My děláme společně – jsme začali v loňském roce a chci v tom pokračovat – jednou za 
rok nějaké školení pro ty moderátory, jo, a teď jsme byli v Salcburku – jaks tam byl – 
tak to chci přeloţit, nějaké ty věci, ještě teď budu na…, tak se budu věnovat překladům, 
protoţe to stojí strašně peněz si to nechávat přeloţit, čili takové jako vzdělávání 
společné, to jo, ale abychom nějak vyhodnocovali a takové věci, to si myslím, ţe na to 
teda není sil. 
Ale ani nevím, k čemu by to bylo. 
 
Interview4: Gründer des Nationalen  Familienzentrums 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší diecéze a kolik z nich se účastní programů 
pro manţelské páry.  
K tomu číslu kolik se vyjadřovat nemůţu, nicméně kolik se zúčastní programů – je 
potřeba vzít v úvahu to, ţe manţelé se zúčastňují poměrně hojně i programů, které 
neřeší přímo manţelskou problematiku, ale manţelství jako takové posilují. Jsou to 
především kurzy týkající se efektivního rodičovství, skloubení rodičovství a zaměstnání, 
eventuelně speciálně tematizovaných přednášek. Povaţuji i toto za akce pro manţelské 
páry, i kdyţ ne přímo tak definované. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
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Tím pádem odpověď na druhou otázku, kolik let jsou manţelé spolu, kteří se zúčastňují 
programů, nelze přímo zodpovědět, protoţe existují programy pro seniory, které téţ 
zahrnují problematiku manţelství seniorů, tolerance seniorů vůči manţelstvím 
dospělých dětí atd. Nicméně je pravda, ţe většina těch, kteří se těch přímých nebo 
nepřímých programů pro manţele zúčastňují, jsou manţelství do deseti let. To jsou 
programy, které běţí jednak v Centru, jednak je nabízí různé komunity a hnutí – je 
v tomhle aktivní Schönstattské hnutí, Emmanuel, ale i některé další církve, např. Církev 
bratrská. 
Vím, ţe běţel program Eva Evě – nevím jistě, jestli to bylo v rámci Církve bratrské, ale 
byl to program, kdy vyškolená starší dvojice ţen měla jakési nabídky setkání s mladými 
dívkami a ţenami a byl to program importovaný, který získal dotace z ministerstva a byl 
poměrně hojný. 
 
3) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
K tématům – souhlasím s tím, ţe jsou ţádaná určitá témata, zřejmě nejoblíbenější téma 
je komunikace, dále slučitelnost rodiny a zaměstnání, výchova dětí. Nicméně myslím si, 
ţe rozhodující je, aby všechna tato tři specializovaná témata a řada dalších byla 
postavena na snaze přednášejícího podpořit manţelství jako takové. Pak uţ je snadnější 
říkat konkrétní aplikace. Ale podpořit manţelství jako takové znamená podpořit vztah 
mezi manţely. Nabídnout, ţe jak komunikace, tak problematika rodiny a zaměstnání 
nebo výchovy dětí můţe vztah mezi manţely podporovat, anebo ho svým způsobem 
ohroţovat. Důleţité je nabídnout postoje – na prvním místě postoj vzájemné důvěry, 
postoj respektu k odlišnosti druhého atp. – a jsou-li tato témata postavena na té základní 
snaze podpořit tu manţelskou spolupráci, schopnost proţívat vztah, tak to vţdycky splní 
téma. Kdykoli někde přednáším, snaţím se z té základní charakteristiky – ţe manţelství 
je vztah – vyjít. Bývá překvapivé, jak se lidé o tuhle základní tematiku zajímají, i kdyţ 
původně byli orientovaní víc na její uplatnění. Ale to, jakým způsobem rozvíjet vztah, 
jakým způsobem neporušovat vztah, jak se na ţivotě vztahu podílet, to povaţuji za 
základní postoj ke všem další dílčím tématům. Čili nejsou podle mého názoru 
rozhodující ty konkrétní programy, je rozhodující, z jakého hlediska, na jakém základě 
jsou nabízeny. 
Co se týče předmanţelské přípravy, tak vnímám její naprosto zásadní a rozhodující 
důleţitost. Myslím, ţe to je trend v celé euroamerické západokřesťanské civilizaci, ale 
její význam v zemích, kde je niţší úroveň všeobecného křesťanského povědomí, tzn. 
v postkomunistických zemích s výjimkou Polska, je ta příprava na svátostné manţelství 
obzvlášť důleţitá a myslím si, ţe pořád podceňovaná. Zajímavé je, ţe není ani tak 
podceňovaná ze strany snoubenců, resp. těch, kteří uvaţují o váţném vztahu, je 
především tragicky podceňovaná ze strany duchovních správců, kteří jen málokdy, 
zvlášť ti na vesnických farnostech, vyuţívají diecézních nabídek. 
Myslím, ţe o té přípravě na manţelství bude důleţité říct něco víc. 
Domnívám se, ţe v brněnské diecézi je zahájena úroveň přípravy na manţelství vyšší 
neţ v jiných diecézích. Díky iniciativě zřejmě otce generálního je u nás funkce 
pastoračního asistenta zaměřená výlučně na přípravu na manţelství. Je to jedna 
pastorační asistentka, která tady, v prostorách manţelské poradny, dvakrát aţ čtyřikrát 
za týden má buď pár, který připravuje, nebo skupinu, kterou připravuje. A podle mého 
názoru je to příprava kvalitní. Vţdy se skládá z několika setkání a vzhledem 
k dlouhodobé praxi, kterou ona má, si myslím, ţe to dělá velice dobře. Ţádá si 
supervizi, diskutuje jednotlivé otázky, sama je absolventka psychoterapeutického 
výcviku. Čili je to na vysoké úrovni. Snaţí se, aby těch setkání bylo mezi čtyřmi aţ 
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šesti, jsou to setkání dlouhá – dvou, tříhodinová. Obvyklým způsobem: přednáška, 
výklad, práce ve skupinkách nebo v páru a následná diskuze nad tím, co vymysleli, 
eventuelně na co se ptali. 
Paralelně s tímhle programem běţí škola partnerství, která má charakter víkendových 
setkání v Osové Bítýšce. Tam je plánovaných pět víkendů během necelého roku. 
Účastní se ho převáţně páry, ale i jednotlivci. Je tam moţnost vyţádat si šestý víkend na 
téma, které je zaujalo. Vedle zmíněné pastorační asistentky to dělá s ní její manţel jako 
dobrovolník, z diecézního pohledu dlouhodobě nedoceněný, aktivista, který udělal 
mnoho. Byl druhý ředitel Centra. 
Tam je přesná struktura, co chce probrat. Nicméně je tam dostatek času, aby se ten 
konkrétní kurz přizpůsobil tomu konkrétnímu páru. 
Také se počítá s tím, ţe přípravu z toho úzce pastoračního hlediska – z hlediska 
pastorální teologie – provede místní kněz před svatbou. 
Také chci zmínit, ţe tu jsou aktivní saleziánští spolupracovníci, kteří některý z těch párů 
provádějí kaţdoročně přípravou. A zdá se, ţe to je opravdu výborná práce. Zrovna tak 
provádějí přípravu na manţelství v rámci Schönstattu, komunity Emmanuel, patrně i 
v rámci neokatechumenátu, ale tam uţ si nejsem jistý. 
Ještě snad je důleţité, ţe tady pracovala diecézní pracovní skupina, která dala podněty 
ke zlepšení přípravy na manţelství a pod vedením biskupského vikáře pro pastoraci. 
 
4) Jaké jsou následné dotazy manţelských párů? 
Tohle uţ jsou věci, které jdou trochu mimo mne, protoţe uţ nedělám přímo ty 
přednášky. Můţu k tomu jenom na okraj říct, ţe málokdy dotazy po přednášce reflektují 
to, co bylo na přednášce řečeno, protoţe velice záleţí na tom, jak moc autoritativně 
přednášející vystupuje. Mám bohuţel tu osobní zkušenost, ţe čím udělám lepší 
přednášku, tím je méně dotazů, protoţe si jaksi netroufají. Minulý týden jsem měl 
podařenou přednášku pro vysokoškoláky v Českých Budějovicích, bylo jich tam asi 
devadesát a nebyl téměř ţádný dotaz, protoţe se přednáška docela povedla a byla dost 
dlouhá. Pak se to teda nějak rozjelo… Bylo to k otázkám manţelství pro 
vysokoškoláky, kteří jsou v péči tamějších saleziánů. 
 
5) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo?  
V rámci školy partnerství – nemám asi přesná čísla z brněnské, ale škola partnerství, 
která běţí v ostravsko-opavské diecézi, která je starší, má větší zkušenosti, se chlubí 
zajímavým výsledkem – téměř kaţdý čtvrtý pár se během školy partnerství rozpadá. Ta 
škola partnerství tam trvá rok, zjišťují, ţe se k sobě zdaleka tak nehodí. Myslím si, ţe je 
to skutečně pozitivní výsledek. Mladý člověk, který zaţije rozchod s velkou láskou, má 
větší příleţitost k osobnostnímu růstu neţ ten, který to nezaţil. Druhý pozitivní 
výsledek je to postavení se tomu mainstreamovému myšlení – ţe kaţdý vztah je dobrý, 
kdyţ chutná. To je samozřejmě věc, kterou bychom jako křesťané neměli brát váţně, 
protoţe známost je oprávněná jen tehdy, kdyţ má charakter výběru budoucího partnera. 
Známost, která je myšlená jako pro potěšení, je a priori špatná. To zasahuje také 
křesťansky zaměřené mladé lidi. Proto je tak nutná ta škola partnerství a jiné aktivity, 
které jasně říkají, ţe podlehnutí tomuto většinovému myšlení znamená bezprostřední 
ohroţení budoucího manţelství. Nesezdané souţití prokazatelně poškozuje pozdější 




6) Jaká kritéria považujete za důležitá pro šťastné manželství? 
Příprava na manţelství by měla manţele upozornit, ţe manţelství dnes stojí na jiném 
základě, neţ stálo manţelství jejich rodičů a prarodičů. Zatímco dříve byl důraz na 
fungování, dobrou funkci, na dobrou schopnost ţeny naplnit ţenskou roli v manţelství a 
muţe naplnit muţskou roli v manţelství, rodičů naplnit rodičovskou roli v manţelství, 
dnes je podstatná změna. Dnes není důraz na funkci, ale na vztahy. Rozhodující je, aby 
mezi manţely byl dobrý vztah. A není uţ tak podstatné, jak naplňují svoji funkci, navíc 
rozdíl mezi muţskou a ţenskou rolí se značně rozostřil. Je rozhodující, jak se manţelé 
dohodnou, nikoli jak plní z venku danou normu. To je ve skutečnosti moment, který 
přináší neobyčejné nároky, protoţe pořád setrvává sociální setrvačnost, která určitý 
nárok nebo určitá očekávání vnucuje. A ta očekávání potom nemusí být naplněna. 
Pokud se manţelský pár dostane do problémů, ţe očekávání z jedné nebo druhé strany 
jsou vynucována, je to bezpečná cesta k postupné krizi. Tenhle základ platí i pro vztah 
rodiče a děti, dnes není moţné vychovávat děti systémem odměn a trestů, coţ byl 
v podstatě základ technologie výchovy minulých desetiletí. Dnes tresty téměř 
nepřicházejí v úvahu. Znamená to, ţe rodiče musí vychovávat na základě vztahu 
s dítětem. Jsou zvyklí se s dítětem domlouvat. A domluva je účinná jen tehdy, kdyţ dítě 
umí respektovat, potřebuje respektovat slušný vztah s rodičem. Ta situace je neobyčejně 
komplikovaná v posledních 10, 20 letech na základě průniku informačních technologií 
do rodiny, kde vlastně ten prostor je, dá se říct, vyblokován televizí, počítačem, 
mobilem, mp3 a dalšími věcmi, které izolují jednotlivé členy rodiny, tím komplikuji 
rozvoj vztahů, které jsou pro dnešní výchovu doslova ţivotodárné. Dnes uţ není moţné 
děti k něčemu donutit, je moţné pouze děti k něčemu získat, a to nejde jinak neţ na 
základě vztahu. Teď jsem měl na mysli hlavně starší děti. 
 
7) Kterými kompetencemi by měli být vybaveni partneři, aby se jim vydařilo 
manţelství? 
Měli by být především vybaveni kompetencí být zvědaví. Mít dostatek zvídavosti. A 
vyuţít ji k tomu, aby se něco o současném manţelství snaţili dozvědět. Ta dřívější 
tendence – vím, jak vypadá manţelství, protoţe jsem manţelství svých rodičů zaţil – je 
dneska málo prospěšná, protoţe ty vnější projevy jsou méně důleţité. Důleţité jsou 
vnitřní danosti, které dítě nemusí adekvátně vnímat, dokonce je můţe vnímat zkresleně, 
protoţe manţelé se dnes častěji dohadují – z toho prostého důvodu, ţe komunikace 
v rovnoprávném páru je prostě sloţitější a dítě to můţe vnímat jako horší vztah, aniţ by 
to bylo oprávněné. Dohadující se manţelé můţou mít mezi sebou velice kvalitní vztah. 
Tím pádem je to pro dítě méně čitelné a sloţitější. Tudíţ vybavenost pro manţelství 
znamená chtít se něco o manţelství dozvědět, o manţelství přemýšlet a především se na 
manţelství připravovat nejen oficiální přípravou, ale i v rámci navazování vztahů. 
Dnešní mládeţ bohuţel začíná vnímat většinou vztahy nikoli jako přípravu na 
manţelství, přípravu na budoucnost, ale jako náplň pozdní adolescence a mladé 
dospělosti, vztahy jsou orientované na přítomnost a mnoho mladých lidí ţije ve vztahu, 
který vnímají jako neperspektivní – toho bych si nikdy nevzala, ale je to s ním prima, 
tak s ním ţiji. Zrovna tak mladý muţ často říká: Tuhle ţenu bych nechtěl jako matku 
mých budoucích dětí, ale ţiji s ní, protoţe se mi líbí. To, ţe má nějaké nedostatky, není 
podstatné, pak si najdu někoho lepšího. To je samozřejmě velice problematický trend, 
který zásadním způsobem komplikuje budoucí vztahy. 
A na čem by mladí manţelé měli víc pracovat – největší problém je přijetí jinakosti 
druhého. My, věřící, máme tendenci jinakost brát jako nejednotu. A protoţe jsme ctitelé 
jednoty, máme tendenci jinakost trestat – nespokojeností, výčitkami, srovnáváním 
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s druhými, nejrůznějšími jakoby mírnými způsoby, ale i nejmírnější způsoby trestání 
mezi manţely narušují vztah. Dlouhodobě vydrţet v nespokojenosti znamená téměř 
odepsat manţelství. Ne hned, ale za pár let. Kdyţ mluvím s mladými manţely, kteří 
mají problémy, a těch je většina, to není ţádná výjimka, tak oni se diví, proč by měli 
tolerovat jeden druhému věci, které jsou špatné. Trvá dlouho, neţ pochopí, ţe jsou 
špatné pouze v jejich očích. A navíc to, ţe jsou špatné, zdaleka neohroţuje ten vztah 
tolik jako kritika toho špatného. Typický příklad je, ţe pán je nespokojen s tím, jak paní 
udrţuje pořádek, a místo aby se na pořádku domácnosti rovnoprávně podílel, chce 
vychovat manţelku k obrazu svému. Ta si to samozřejmě nenechá líbit a kritizuje zase 
nějakou jinou vlastnost – třeba přehnanou sebedůvěru nebo vytahování se, kritičnost 
vůči druhým apod. A jaksi pole střetů bohatě rodící různý plevel jsou na světě. 
 
8) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčené? 
To je v podstatě uţ dotaz na vikáře pro pastoraci, protoţe to zevšeobecnění závěrů 
pracovní skupiny přípravy na manţelství by mělo být obecnější. Zdá se, ţe v rámci 
přípravy na manţelství se začíná váţně uvaţovat o akci Setkání s novomanţely, která je 
myšlená tak, ţe budou zváni lidé po roce od uzavření sňatku a bude pro ně připraven 
speciální krátký program. Zatím se plánuje víkend v Osové Bítýšce. Ale jakési 
odstartování programu Průvodce mladých manţelů se zdá, ţe je na spadnutí. Tohle 
organizuje jiţ zmíněná pastorační asistentka, ale zdá se, ţe našla pochopení i u vikáře 
pro pastoraci a ředitele Centra. Takţe moţná to bude v rámci širší spolupráce. 
Tohle jsou všecko věci, které se rozbíhají pomalu proto, ţe není dostatek skutečně 
kvalitních, kvalifikovaných lektorů. Myslím si, ţe v rámci Centra pro rodinu je pod 
tlakem finanční nouze nutnost orientovat se víc na programy, které mohou být 
honorovány v rámci nového zákona o sociálních sluţbách. A tím pádem na aktivity 
směřující k prevenci, tzn. k podpoře přípravy na manţelství, doprovázení mladých 
manţelů, vzdělávání manţelů… tak na ty programy zbývá méně prostoru. Samozřejmě 
existují ministerské dotace, které to podporují, nicméně není to dostatečné proto, ţe 
z těch ministerských dotací je moţné platit jen část nákladů. Proto je sloţité je nějakým 
způsobem rozvíjet, ale ten rozvoj se děje a myslím, ţe šťastným a potřebným směrem. 
Osobně si myslím, ţe v brněnské diecézi dělá dobrou práci manţelská poradna, a to ve 
dvou směrech. Jednak ţe konkrétně pomáhá mladým manţelům. Vzhledem k tomu, ţe 
máme na české manţelské poradny poměrně vysokou kapacitu, město Brno nám platí 8 
pracovních úvazků, dělí se nás o to toho času čtrnáct kvalifikovaných psychologů, čili 
máme poměrně velkou kapacitu, která je plně vytíţená. A co je potěšitelné, ţe 
dlouhodobě stoupá podíl věřících, kteří vyhledávají manţelskou poradnu. Kdyţ jsme 
před 18 lety začínali, tak převaţovali nevěřící, věřící se tak jaksi styděli nebo 
nepovaţovali to za důleţité. Postupně jsme se dostali do povědomí diecéze natolik, ţe 
uţ věřící převaţují. A dá se říct, ţe převaţují návštěvníci s řešitelnými problémy. To je 
zase trend, který je nový a podle mého názoru významný. Dřív přicházeli manţelé 
prakticky z rozpadlých vztahů a jejich očekávání bylo stěţovat si na druhého a 
dokazovat, jak s ním nejde ţít. Dneska přece jen se zdá, ţe věřící manţelé přicházejí o 
něco dříve, tzn. v době, kdy ještě mají – sice většinou malou – ale naději na změnu. To 
je samozřejmě podstatně příznivější. Bohuţel, nedá se říct, ţe by křesťanští manţelé, 
věřící manţelé chodili včas. Dá se říct, ţe nevěřící přicházejí mnohem dříve a 
s mnohem lehčími problémy, protoţe ta hrozba rozvodu je u nich naléhavější. Věřící 
manţelé se jakoby nebojí dlouho a pak je větší průšvih. 
Druhá oblast, v které se v diecézi manţelská poradna exponuje, je kaţdoroční setkání se 
skupinou mladých kněţí, kteří jsou zařazeni do kurzu postgraduálního vzdělávání. A 
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sice velmi pomalu, ale přece jen stoupá jistota, ţe někteří z nich si zapamatují, ţe 
manţelská poradna existuje. Je to výsledek, kterým jsem nadšený, nicméně nedá se říct, 
ţe je to výsledek dostatečný. Musíme ještě pár desítek let vydrţet. 
Takţe kdyţ to mám shrnout, myslím si, ţe z hlediska pastorace rodin – teď mám na 
mysli podíl laiků na pastoraci rodin – jsou důleţité programy pro vzdělávání manţelů, 
přípravu na manţelství, pro upevnění a rozvoj manţelských vztahů, to jsou především 
manţelská setkání a různé víkendy pro manţele a to plánované doprovázení manţelů, to 
je celé jakási preventivní oblast. A pak oblast řešení manţelských problémů a konfliktů, 
krizí, a to je ta oblast poradenství. 
Nezmínil jsem, ţe naše poradna má pobočku a Ţabovřeskách u saleziánů, kde sedí jedna 
kolegyně a jeden kolega, oba na částečný úvazek, a funguje tam – tam se to jmenuje 
psychologická poradna, ale je to součást naší poradny. A řeší se tam i manţelské 
problémy, nejen problémy mládeţe. 
 
9) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelů důleţité? 
Záleţí na tom, kdo se tím myslí. Jestli se tím myslí profesionální pracovníci z Centra 
pro rodinu, tak tam je jasné, ţe by měli mít nějaké sociální vzdělání, ale není to 
nezbytné, protoţe nabídka „podnikového vzdělávání“ je poměrně velká. Centrum pro 
rodinu organizuje vzdělávací akce pro své zaměstnance a jsou to akce kvalitní. Navíc 
tam vládne taková atmosféra, kterou kolem sebe šíří ti, kteří jsou v téhle oblasti 
vzdělaní. A myslím si, ţe to je dostatečné, protoţe kvalita těch jednotlivých akcí je 
kontrolovaná. Jednak je kontrolovaná přímo těmi účastníky, kteří vyhodnocují různé ty 
evaluační dotazníky, je to obligátní záleţitost téměř při kaţdé akci. A za druhé je vidět, 
kolik lidí se na tu akci hlásí a tím je i určitá reflexe její úspěšnosti. Ta práce Centra se 
tím, jak se profesionalizuje, i zkvalitňuje. Dá se říct, ţe ti vedoucí teď, v době platnosti 
nového zákona o sociálních sluţbách, musí velice pečlivě hlídat kvalitu těch sluţeb. A 
kdyţ se hlídá kvalita sluţeb podle zákona, tak automaticky stoupá i kvalita sluţeb, které 
jsou, které mají ten preventivní charakter mimo účinnost tohoto zákona. 
Brněnské Centrum, ale je to i praxe jiných moravských center, v Čechách je to trochu 
sloţitější, má desítky dobrovolníků, kteří jim zajišťují určitou akci. A to jejich 
vzdělávání je ponechané víceméně na nich, nicméně oni tím, jak dělají jednu akci, mají 
velkou moţnost si k tomu číst věci, prodiskutovávat to. A tím, jak mají zpětnou vazbu 
od těch, kterým přednáší, tak se snaţí dozvědět stále nové a nové věci. Ale je to tak, ţe 
– a teď uţ zase musím říct zkušenost z ostravsko-opavské diecéze, tam přímo organizují 
vzdělávání těch dobrovolných spolupracovníků. Myslím, ţe tady v Brně také, nejméně 
jednou ale spíš dvakrát do roka je akce pro dobrovolné spolupracovníky, kde bývá 
špičkový přednášející. Bývá to víkend nebo alespoň sobota a tak… Takţe to existuje. A 
myslím si, ţe to je na dobré úrovni. 
A co se týče zapojení duchovních – tady bych nechtěl mluvit za Centrum. Myslím si, ţe 
existuje spolupráce s několika mladšími duchovními, myslím, ţe na kaţdý ten duchovně 
vzdělávací pobyt ten duchovní přijede. Ale zdá se mi, ţe v těch dalších dvou 
moravských diecézích je ta situace o něco lepší neţ u nás. Vím, ţe tam je přímo 
ustanovený duchovní pro spolupráci s Centrem pro rodinu. 
Nějaké vzdělávání pro kněze ve farnostech by bylo skvělé, ale naráţí ta jak na menší 
zájem ze strany duchovních, tak na menší kapacitu, která se nabízí. Myslím si, ţe ten 
zájem také vázne na tom, ţe nefungují dobře farní rady. Jen výjimečně funguje farní 
rada tak, ţe chce pro farníky nějaké přednášky z oblasti manţelství a rodiny. Většina 
farních rad tohle nemá. Tam, kde to ten farář nebo administrátor supluje, coţ podle 
mého názoru není jeho práce, to by si měli farníci organizovat sami, ale tam, kde to 
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supluje, to jakţ takţ jde. Bohuţel je tam problém v tom, ţe ti farníci to necítí jako svoji 
akci a přijdou tam spíš kvůli panu faráři, neţ kvůli tomu, ţe by se něco dozvěděli. No a 
v tomhle jsou daleko ochotnější seniorky, takţe přednáška pro mladá manţelství je 
často poslouchána ţenami mezi 80 a 90 roky, které málokdy vydrţí bdělé aţ do konce 
přednášky. Dokonce jsem zaţil přednášku, která byla avizovaná dlouho, připravovaná, 
kde přišel jeden manţelský pár, a to ještě nebyl z té farnosti, ale byl to manţelský pár, 
který se o mně nějak dozvěděl a přišel si mě poslechnout. Ţe jedu 150 kilometrů někam 
a pak tam přijde šest lidí, to není zase tak úplně vyloučené. Myslím si, ţe je to skutečně 
jakousi neschopností nás, laiků, farníků, ţít farní ţivot. My přece jen ten farní ţivot 
vnímáme jako účast na bohosluţbách nebo liturgických slavnostech a občas něco pro 
děti a pro mládeţ, ale málokdy něco dalšího. 
 
10) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů? 
Já? Já nemám nijakou průpravu.  
 
11) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)?  
Myslím, ţe podmínky jsou docela dobré, pokud se budou dále rozvíjet. Tzn. pokud se 
získá další prostor pro činnost Centra pro rodinu, pokud se rozšíří nabídky hnutí a 
komunit a pokud i to manţelské poradenství bude na vzestupu. Myslím si, ţe kapacita 
naší poradny by měla být nejméně dvojnásobná a ten podíl věřících mezi klienty by měl 
stoupnout alespoň na tři čtvrtiny a pak by to mohlo plnit víc funkcí. Pořád je ještě málo 
zpovědníků, kteří navrhují penitentům účast v manţelské poradně. Pak kdyţ s kněţími 
mluvím a ptám se jich: Slyšeli jste, ţe by si někdy někdo ve zpovědnici stěţoval na 
manţelku nebo manţela? Pak následuje hurónský smích, protoţe říkají: No to přece 
kaţdý. Moje druhá otázka je: A co s tím děláte? Říkají: Nic, to nepatří do zpovědi. A 
kam to teda patří? Aha, a vy myslíte, ţe bychom je měli někam poslat? Tak to 
nechávám bez odpovědi, protoţe doufám, ţe jim to dojde. 
 
12) Jsou ochotny pomáhat manţelské páry s programy pro manţele? 
Jsou, pokud je to správně nastaveno, to znamená pokud ten manţelský pár, který chce 
být dobrovolníkem, má vymezen úzký program, nepříliš časově náročný. Ideální je, 
kdyţ jeden pár dělá jednu kvalitní akci do roka. Znamená to jednu přednášku, jeden 
víkend nebo jeden den na nějakém pobytu manţelů apod. Správné centrum pro rodinu 
potřebuje řádově mnoho desítek takových dobrovolníků, ale je to zřejmě nejkvalitněji 
organizovaná spolupráce s dobrovolníky, protoţe ta ty dobrovolníky nezatíţí, a přitom 
můţe nabídnout vysokou kvalitu jejich práce. 
 
13) Čemu jste se při tom přiučil?  
Já jsem se přiučil, ţe je potřeba o tom pořád mluvit s mladými lidmi a těch příleţitostí 
mají poměrně dost. 
 
14) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi? 
Myslím si, ţe celková pastorace je na dobré cestě. Ale řekl bych na prvním nebo 
druhém kilometru ze sta. Tohle je oblast, která nutně musí pokračovat, protoţe farnost 
je taková, jaké jsou rodiny. A kdyţ vidí, jak se i ve farnosti mladé rodiny rozpadají, tak 
vím, ţe je to z velké části problém, který vznikl omylem, nedopatřením, nedostatkem 
dobré vůle, informací atp. Zaţil jsem několik manţelů, kteří byli v těţké krizi, ohroţení 
rozvodem, a stačilo poměrně málo a z ohroţeného manţelství se stalo dobré manţelství. 
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Protoţe přišli včas, protoţe věci, které povaţovali za nepřekonatelné, zjistili, ţe 
překonávat vůbec nemusí atp. Proto je důleţité, abychom tuhle cestu rozvíjeli. To, ţe 
v ţádné jiné diecézi prakticky neexistuje sluţba manţelské poradny, resp. pokud 
existuje, tak disponuje nepatrnou časovou kapacitou, to je mi opravdu naprosto 
nesrozumitelné, proč to tak je, přestoţe se snaţím tu dobrou brněnskou praxi všude 
inzerovat. 
 
15) Co by mohlo nejvíce obohatit/rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Stačí jenom rozvíjet to, co existuje. 
 
16) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Manţelství je postavené na kvalitě vztahu, to je to, co je donekonečna zapotřebí říkat, 
uvádět do praxe a povzbuzovat, protoţe bohuţel existuje vysoké procento, řádově 10-20 
% lidí, kteří jsou méně vztahově nadaní a kdyţ s nimi mluvím o tom, co to je vztah, tak 
mluvíme kaţdý jiným jazykem. Oni pod pojmem vztah nerozumí nic neţ naplňování 
jakýchsi představ, v podstatě pod tím rozumí nějaký výkon, nějakou činnost, úspěch, 
formu poslušnosti apod. Ale vztah jako určitou vzájemnost, která má konkrétní projevy 
mnoho lidí není schopno proţívat.  
Mnoho přednášek nemá efekt proto, ţe učí jakoby techniku – techniku komunikace, 
výchovy, vzájemného domlouvání… Ale nedokáţí nabídnout pochopení, co to je vztah. 
Tím pádem nedokáţí postavit to, co nabízí, na solidní základ. Pro techniku není 
podstatné ji ovládat, ale vhodně pouţívat. Protoţe prostě nedostatky v komunikaci 
můţeme povaţovat za roztomilou slabůstku, ale i za zničující nezájem druhého. 
Rozhodující je náš postoj, nikoli to, jak to ve skutečnosti běţí. 
 
Interview 5: Dechant aus einem großen Dekanat 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vašeho děkanátu a kolik z nich se účastní 
programů pro manţelské páry.  
Těţko říct za brněnské děkanství. Já nevím, co je v jednotlivých farnostech, to já 
dohromady nedám. U nás probíhají tady ty přípravy na manţelství, zúčastňují se kněţí 
ze čtyř farností na jejich přípravě a vím, ţe z několika dalších farností sem posílají své 
snoubence. Za rok probíhá asi deset takových kurzů, některé z nich se tedy nerealizují, 
protoţe není zájem, a za rok by jimi mohlo projít takových 50 aţ 60 párů snoubenců.  
Za Brno těţko říct, toto je za farnost. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
U nás nejsou programy pro manţele po svatbě. 
 
3) Jaké programy pro manţelské páry se u vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu? 
U nás míváme šest setkání, z toho čtyři jsou taková, jak se říká, katechismová, a dvě 
jsou s manţelským párem. Takţe manţelé mají 2 setkání a kněţí 4. 
Já to nedělám, ale hodně co tak slyším, ţe je taková jakási zkušenost těch manţelů je 
tím, na co asi slyší. Vím, ţe mnozí z těch manţelů, co tady tak máme, tak jakoby s nimi 
i navazují nějaké vztahy. Jenomţe to je takové …. končí školení a „my teď jdeme na 
pivo a kdo jdete s námi, tak vás všechny zveme.“ Jednou jsem šel kolem, kdyţ končili, 
tak mě taky vytáhli, měli tam dva páry.... ale je to taky takové setkání s lidmi, kteří 
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něčím prošli, něco asi řekli, ţe jak se říká, jsou těmi svědky. O něčem svědčí. 
Samozřejmě, ţe ten kněz jim říká něco, spíš moţná z takového toho duchovního 
rozměru ţivota a mnozí to opravdu neslyšeli. Alespoň ti, co chodí k nám, tak z velké 
většiny. Ale v souvislosti s tím manţelstvím je taková ta zkušenost těch manţelů, je 
moţná pro ně zajímavá.  
Kněţí se střídají – čtyři setkání, čtyři kněţí. Ale ty dvě setkání manţelů, má vţdycky 
jeden pár. Jiný kurz má třeba jiný pár, ale ten pár má obě dvě setkání. My jsme se tehdy 
takhle domluvili. Kdyţ jsme to dělali na rekolekci, tak jsme se ptali, kdo by byl ochoten 
se nějak zapojit a tak … Ti kněţí z těch farností – sv. Augustýn, sv. Tomáš, Ţidenice a 
my. Takţe z těch farností tam snoubenci chodí, ale chodí tam i z dalších. Takţe oni tam 
mezi těmi kněţími vidí toho svého, který je případně bude oddávat. Ta příprava se dělá 
tady u nás.  
A ještě další, Ţabovřesky nám posílají, takţe jsou i mimo. Taky bývalý kaplan taky 
posílá. Kdyţ oni jsou v Brně, studují v Brně… pro toho kněze je výhodnější, 
pohodlnější, kdyţ chodí na tu přípravu tady. A přesto, ţe ten okruh, odkud lidé 
přicházejí, je tak velký, tak přesto je jich čím dál méně.  
To se odráţí na tom, ţe klesá počet svateb – loni 22, předloni 34. To je dost velký 
pokles. Teď uţ hodně jsou tady Slováci, takţe ti chtějí i slovenského kněze. Slováci 
jsou tady na práci, na studiích, uţ i ţenatí a tak, hodně. My tady máme večer slovenskou 
mši, a třeba teď, samozřejmě ne všichni tam na té mši jsou Slováci, ale tam uţ se počet 
lidí zdvojnásobil, za poměrně nějakých pět let. To uţ je dost. A teď jsem ve zpovědnici 
v neděli – 100 % Slováků. Při pohledu z kazatelny nepoznám, kdo je Slovák, v té 
zpovědnici jo.  
U nás třeba dřív, první pátek, doba zpovídání celkem nehrála roli. Nebyl rozdíl mezi 
prvním pátkem a jinými dny. A dneska uţ jo, díky Slovákům. Svátky, jakékoli svátky, 
najednou jsou u nás fronty.  
 
4) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Myslím, ţe vzájemná úcta, opravdu ochota vzájemně se přijímat se všemi rozdíly, nebo 
taky jinými slovy vzájemně se tolerovat, ovšem s rozdíly, které jsou. Určitě tam hrají 
roli i jakési mravní zásady, myslím obecně, nemyslím jenom manţelského ţivota, ale 
obecně, alespoň v takové té rovině těch přirozených zásah. Myslím, ţe jsou také 
důleţitým předpokladem. Ochota odpouštět.  
 
5) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
Jakési téma, v rámci té přípravy snoubenců, my jim dáváme. Ale to, co oni potom 
dělají, je jako, tady v těch společenstvích, těch manţelů, tak to... A většinou právě 
proto, ţe jsou to podniky těch hnutí, tak jsou to vlastně společenství více méně 
uzavřená. Takţe nikdy nehlásíme v kostele: „Manţelé, kteří by chtěli, nechť příjdou...“ 
 
6) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo? 
Jedni manţelé si to dělají po svojí linii, ti mně jenom oznamují, kdy chtějí volný sál. 
Oni mají svoje schönstattské kněze, kteří sem chodí a kteří si dělají... 
 
7) Kterými kompetencemi by měly být vybaveny partneři, aby se jim vydařilo 
manţelství (v rámci daných podmínek)?  
Je dobré vědět, o jaké kompetence jde. Ale takové to rozdělování, se mi zdá, ţe lidé 
jsou různí a ta dělba těch kompetencí v kaţdém páru vypadá jinak. 
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Další mě nenapadají, nevím. 
 
8) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Nevím, do jaké míry je uskutečnitelná právě ta nějaká koordinace nebo spolupráce. 
Někdy jsem to zkoušel, jakoby spolupracovat, to moc nešlo. Kaţdý z těch, kteří v této 
oblasti něco dělají, tak dělají to, co umí a jenom to, co umí. Najít nějakou společnou řeč 
pro něco jiného neţ to, co oni mají konkrétně v programu, je dost těţké. Čili to je jedna 
taková věc, která si myslím, ţe je trochu problematická. A druhá věc, co mě napadá, je 
právě otázka toho, té pastorace, nebo toho mimo hnutí. Protoţe nemyslím, ţe by to 
hnutí dělala špatně, ale ţe ne kaţdý je osloven nějak těmi hnutími, jako jakýmkoli. A ţe 
někdo v tom můţe zůstat stranou, přes ty mnohé nabídky tady těch hnutí. Jenom prostě 
proto, ţe je nějak nezajímají. A to právě si myslím, ţe to se moc neví… A nevím. … 
Občas jsem se setkal s tím, ţe někdo říkal: „Jo, kdyţ to bychom museli být tam, a 
museli být tam...“ V tomto neutrální lidi se těţko někde chytají. Ale zase na druhou 
stranu těţko říct, kolik takových lidí je nebo kolik by takový zájem nějak projevilo 
nebo... Já nemám ani sílu nějak nabídnout a ani mě není úplně jasný, co bych nabízel. 
Samozřejmě, to je jedna věc, a druhá věc, ne ţe by hnutí přímo tam vnášela svou 
spiritualitu, ale kdyby třeba farnost řekla: Potřebuji spolupráci v tom a v tom, tak aby 
dokázali prostě říct, dobře, no tak jo. Ale oni řeknou, jo, ale my máme takhle, kdyţ tak 
přijďte k nám. Nemyslím, ţe by třeba komunita Emmanuel se nesnaţí jakoby lanařit lidi 
do svých řad, jo, to ne. Ale oni mají prostě svůj program, a nabídnou: chceš – nechceš. 
A ţe by sis z toho vzal kousek, to uţ je jako obtíţnější.  
Je pravda, ţe asi tak jeden manţelský pár se mě asi tak dvakrát zeptal, jestli by nebylo 
moţné něco takhle dělat. Za deset let mého působení tady, to právě není tak moc. Já 
osobně si myslím, ţe právě pokud manţelé nějaký takový zájem mají, takţe vlastně 
většinou právě jsou někde podchycení tady těmito hnutími. A na druhé straně si myslím, 
ţe mnoho lidí, kteří k nám přicházejí, tak nepřichází jako do farnosti. My jim tady 
poskytneme jakýsi servis, a třeba i ta příprava ke svatbě je jakýmsi takovým servisem, 
ale dál buď si ţijí po svém, nebo ţijí někde jinde. Já si myslím, ţe takové to 
společenství naší farnosti je, i vzhledem k poloze – vzhledem k tomu, kolik tady bydlí 
lidí – velice malé.  
 
9) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
Chodit mezi lidi a další vzdělávání např. v rámci trienálek. Právě ty trienálky jsou 
výhodné v tom, ţe oni tam musí. Zatím co, kdyţ člověk někde nabídne, ţe je moţnost, 
tak.... 
Pomocníci-manţelé by mohli být zajímaví tam, kde by se dali vyuţít. Já mám dojem, ţe 
bych toho tady nevyuţil. 
 
10) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
Nevzpomínám si nějak moc na něco speciálního ze semináře, to jako ne, ale to uţ je 25-
30 let. To se moţná nedá srovnávat s tím, co je dneska. Ale co osobně pro mě bylo 
důleţité, tak bylo, ţe jsem chodíval do nějakých společenství, ať uţ lidí svobodných, 
nebo potom různě vdaných či ţenatých. A ţe tam se člověk učil vnímat takové ty 
potřeby nebo tu situaci, ve které lidé ţijí. Člověk přeci jen vyšel z nějaké rodiny, to byl 
jeden takový model, ale takovou tu pestrost, tu jsem dřív moc nevnímal nebo neměl 
moţnost vidět. A v tomto hráli roli lidé kolem mě, se kterými jsem se setkával. A určitě 
takové to vzdělávání, protoţe takovéto pastorační zaměření někdy těm fakultám trošku 
chybí, takţe v rámci nějakých trienálek by bylo dobré, uţitečné. 
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Doškolování - to běţí, tam se shání témata. Já jsem jeden čas, to byl moţná rok, dva. Já 
jsem měl jednu skupinu, a tak jsme třeba i na tom Centru pro rodinu byli, a vím, ţe to 
bylo velmi zajímavé, co oni nabízejí, a jaké jsou vlastně potřeby a moţnosti rodin. 
Takţe tam si myslím, ţe je takový prostor, který se dá dobře vyuţít i pro tady toto. Přeci 
jen, kdyţ ten člověk přijde do farnosti, a začínají se jakési jeho potřeby objevovat - 
akademicky, v tom semináři ty potřeby ještě nevidí, tam se s tou praxí nějak nesetkává. 
Potom uţ to vidí třeba víc, takţe to je jedna z moţností, kde se něco takového můţe 
nabízet. A určitě by to bylo dobré. Některé to probíhá ve třech skupinách, částečně to 
probíhá společně – tady ti lidé pět let po svěcení se schází jednou za měsíc na Petrově. 
A jednou za měsíc, mají to po 14 dnech, se schází ve třech skupinách. A ty programy, 
co je v těch třech skupinách, to vůbec nevím. Kaţdá ta skupiny má svého kněze – 
moderátora. 
To jsou kněţí, ale oni se tam scházejí z celé diecéze. Oni mají na starosti jeden ročník 
nebo dva ročníky, jednu tu skupinu na starosti. První skupina jsou ti první rok po 
svěcení, a pak jsou druhý-třetí, a čtvrtý-pátý. A kaţdý má jednu tu skupinu.  
 
11) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Spolupracujeme s přípravou snoubenců s komunitou Emmanuel. Nebo přesněji řečeno, 
ne s komunitou Emmanuel, ale s manţelskými páry z komunity Emmanuel. Zkoušeli 
jsme to oficiálně, ale to nějak nešlo, takţe sem chodí manţelé z komunity Emmanuel. 
Oni pořádají takové víkendy, jednou nebo dvakrát za rok pro snoubence. A takové 
velmi intenzivní, modlitební, přednáškové, rozhovorové a já nevím jaké... A právě 
těchto zkušeností jsem chtěl vyuţít tady pro naše přípravy snoubenců.  
Lokálně – to tady máme dobře... Tak určitě, nějaká taková pomoc v tomto by byla určitě 
dobrá. A pak hlavně ty manţele.  
Já osobně si myslím, ţe tady v tom vnitřním Brně, to znamená tady ty farnosti toho 
centra, ţe tam jako těţko, protoţe jakákoli nabídka daná v jednom kostele, je braná jako 
nabídka pro všechny. Takţe tady toto je, aspoň tak bych to vnímal, i v jiných věcech, 
nejenom tady, ţe by to spíš měla být taková spolupráce víc farností. Nebo nemůţe mít 
jedna farnost všechno – to je jedna taková věc. A druhá věc, ţe lidé, kteří jsou někde 
angaţovaní, tak jsou relativně dost vytíţení. Tady máme třeba hodně lidí angaţovaných 
v neokatechumenátu, ale jak oni jsou vytíţení tím samotným ţivotem v tom 
společenství, tak něco dalšího je naprosto nemyslitelné u nich, to prostě nejde.  
Jestli mají manţelská témata, nevím, oni jako společenství jsou všeho věku, ţe tam jsou 
od dětí aţ po důchodce vysokého věku. Hodně času jim zabírá ten vlastní ţivot, jak 
říkáš, to vlastní zdokonalení. A takoví, kteří jsou trochu mladší a schopnější, tak ti ještě 
navíc jezdí dávat katecheze někam jinam. A dávat katecheze, to znamená, během dvou 
měsíců jet 16x někam třeba na druhý konec republiky, do Mostu, dejme tomu. I do 
Oseka jezdívali opravdu dvakrát za týden, na hodinku, několik hodin tam, několik hodin 
zpátky. 
Řeší se pak problémy. Ty vztahy v manţelství samozřejmě přinášejí problémy, tak to se 
tam pak řeší. A nějaká prevence, to nevím o tom.  
 
12) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
Já o ničem takovým … V dnešní době spíš takové farnosti na tom okraji jsou takovými 
těmi ţivějšími, včetně těch manţelských společenství a takového, no. A co se schází 




13) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy?  
Nabídky, třeba Centra pro rodinu nebo tak, to v kostele bývají a tuto moţnost mají. 
Nebo pokud dostaneme, tak dáváme do farního zpravodaje nebo tak. V tomto 
přispíváme k té informovanosti.  
U nás vývěsky vzadu v kostele, někdo dává, třeba to Centrum naděje a pomoci, ten 
CENAP, ti tam hodně dávají, takové materiály. Centrum pro rodinu, ti nám zase často 
posílají příspěvky do farního zpravodaje. V kostele vzadu na stolku se spíš najde z 
Cenapu, ve farním zpravodaji se spíš najde z Centra pro rodinu nějaká informace. 
 
14) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Já o ničem nevím. 
 
15) Čemu jste se při tom přiučil?  
Do formace snoubenců já se nezapojuju. V tomto (pastorace manţelů) jsme farnost dost 
specifická, spíš by to chtělo brát jako, my prostě, i kdyţ někdo bude moţná namítat, 
tak… My jsme spíš takové společenství lidí z nějakých důvodů sebraných, kteří sem 
přichází, ale těch, kteří by asi tvořili farnost vţdycky za všech okolností, tak těch tady 
asi moc není, no. My máme třeba relativně plný kostel, spoustu mladých lidí, ale ti jsou 
tady, protoţe tady studují, protoţe je sem něco přitahuje, ale otázku o farnosti od sv. 
Jakuba by asi moc neodpověděli.  
 
16) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Kdybychom vycházeli z toho, co existuje, o co se dá opřít, tak existuje kaţdý rok nějaký 
kurz pomocníků v pastoraci, nebo kaţdý dva roky. To je od biskupství. Ale probíhá 
někdy – protoţe ta diecéze je velká – tak někdy probíhá i na nějakých místech, ve 
Znojmě, Ţďár, ţe se to koná tam. Tak to si i myslím, ţe je zase prostor, kde by něco 
takového mohlo být. To jsou pomocníci v pastoraci, ti pak mohou vykonávat 
pastoračního asistenta. O toto je poměrně zájem, co vím (od laiků).  
Ten kurz se dělá jakoby dvouletý, s tím, ţe jeden je takový všeobecný, a potom druhý – 
protoţe to bývá, já nevím, katechetický kurz, takţe pro katechety je speciální. Nebo je 
to pro ty, co podávají svaté přijímání, čili pomocníci při liturtgii, lektoři a tak. Tak to je 
pro ně. To vede Petr Nešpor.  
Kdyţ jsou to pomocníci v pastoraci, tak to samozřejmě můţou být i tady ty rodiny. Více 
se samozřejmě myslí na ty katachety. To je takové hlavní, katecheti. I kdyţ dneska, 
protoţe kdo chce být katechetou ve školách, znamená mít vysokou školu. Takţe tady 
toto pro plnohodnotné, plnoprávné vyučování na školách není. Ale i toto běţí, protoţe 
na farách můţe učit kdokoli, kdo má kanonickou misi a koho farář určí. A potom druhé, 
co se sleduje, tak jsou ti pomocníci při podávání sv. přijímání, ţe jo. Takţe, kdyţ tam 
někdo chodí, tak sleduje tyto dvě věci – buď má …  
I kdyţ dneska i techničtí administrátoři, protoţe dneska v kategorii zaměstnanců církve 
techničtí administrátoři nejsou, tak i stavební inţenýři, by měli absolvovat kurz 
pomocníků v pastoraci. Právě proto, ţe oni jsou vlastně oficiálně pastoračními asistenty, 
i kdyţ mají na starosti stavby v děkanství. To je momentální, kdy se vyuţívá, ţe stát 
platí tyhle pastorační asistenty, a nikoho jiného, tak... 
 
Opravdu se mi zdá, ţe v tomto ta zkušenost tady z toho vnitřního Brna je výrazně jiná 
neţ asi, kdyţ člověk někam zajde, tak vidí, ţe tam je nabídka. Ţe tam přicházejí z 
komunity Emmanuel, mají tam několik někde ve farnosti, nebo tam někdo něco dělá. Jo, 
jako si myslím, ţe pokud ten kněz anebo lidé chtějí, tak jakési moţnosti jsou. Určitě 
 226 
 
nejsou tak úplně vnucovány, ale kdyţ člověk je chce najít, tak je najde. A to je podle mě 
lepší, kdyţ někdo hledá a najde, neţ kdyţ je jim to vnucováno a podlehne nátlaku. Je 
otázka jestli, a to uţ opravdu nedokáţu rozpoznat, kolik jich hledá a kolik jich nehledá – 
jako farností třeba nebo kněţí nebo tak. To opravdu nedokáţu říct, těţko tohle já můţu 
posoudit, jestli celkově v diecézi je to dobré, jestli je to dostačující – nedostačující.  
 
 
17) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Tak především, mnoho lidí v manţelství neţije. A zdá se, ţe čím dál víc. Výrazně se 
posunul věk uzavírání manţelství. Proti tomu, co jsem jako kaplan zaţíval, tak je to 
úplně někde jinde. Aţ deset let můţe být podle mne rozdíl, hodně velký. To je jeden 
takový znak té doby. Určitě problémy jsou podobné. Ti lidé tehdy uzavírali manţelství 
většinou proto, ţe čekali dítko, u nás tady bych řekl většina těch, kteří uzavírali 
manţelství. Dneska uzavírají manţelství takoví, kteří uţ léta spolu ţijí. Někdy uţ s 
dětmi. Příprava na manţelství je brána, co tak kněţí říkají, je to jako většinou, vnímají 
jako dobře, ţe něco slyší. Ale kdyţ uţ stejně spolu léta ţijí, tak jakýsi základ stejně 
mají, základní model toho společného ţivota, takţe na kolik to, co se jim říká, je 
formuje, mění, to nevím. Obohacuje určitě v tom smyslu, ţe slyší něco zajímavého, to 
většinou, co jsem s těmi kněţími tak mluvil, tak jako asi jo. Kdyţ srovnám přípravu na 
křest, tak tam se lidi brání – A to musíme chodit na přípravu? To před svatbou berou, 
jako ţe to je jasné. A to jim nedělá problém chodit na přípravu. A tak si myslím, 
alespoň to tak vypadá, ţe tam celkem chodí rádi. Ale na kolik je to pro ně něco pro 
ţivot, to nevím, no. 
Čili to je taková jedna věc, ţe tady příprava na manţelství přichází v době, kdy lidé uţ 
léta jako manţelé ţijí. Nemyslím jenom tělesně, ale vůbec, kdyţ uţ mají byt, dům... 
někdy i rodinu. Ţe jakoby ta příprava uţ jde pozdě. Takţe si myslím, tady asi by bylo 
dobré spíš moţná zařazovat částečně do přípravy biřmovanců třeba, nebo něco třeba 
vkládat do přípravy biřmovanců, protoţe zvlášť pokud jsou to mladí lidé, tak tam je to 
tak jako vhodnější.  
Potom druhá věc je, co vnímám, ţe ten ţivot dnešní společnosti je vůči rodině ne asi 
úplně příznivý, příznivě nakloněný. A ţe je asi dost obtíţné uchovat si ten prostor, který 
rodina potřebuje. Nerozmělnit ten prostor na uspokojování nějakých existenčních potřeb 
a takových, ať uţ skutečných anebo domnělých. Čas pro rodinu, jakýkoliv. Pokud je 
člověk zaměstnaný někde, tak nejlepší zaměstnanec je ten, který je tam od rána do 
večera a ještě jezdí na školení, ţe jo. 
 
Interview 6: Dechant aus einem mitttelgroßen Dekanat 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich  
se účastní programů pro manţelské páry.   
V děkanství – to já nevím, to nespočítám, to nevím. A ve farnosti, teď jde o tom, jestli 
mladí, nebo staří manţelé nebo ti, co mají děti, to nevím, to těţko říct. Jejda, no, 
manţelů jako takových, pět, deset, patnáct, dvacet, dvacet a tady můţe být takových 
čtyřicet, šedesát, sedmdesát. Moţná se mýlím. Takhle, těch šedesát bych řekl 
minimálně. Moţná bychom i s důchodci napočítali devadesát. Tam jde o to, jestli chodí 




Já teda jsem tady dělal programy. Jako nemůţu říct, ţe ne. Za těch deset let jsme měli 
minimálně pět akcí pro manţele, minimálně. Teď třeba máme kurz efektivního 
rodičovství. Myslím, ţe průměrně kaţdé dva roky byla nějaká kvalitní akce – od 
Emmanuela třeba – pro manţele, kde se účastnilo těch párů, jí nevím, od deseti do 
třiceti nebo od deseti do dvaceti průměrně a většinou ti, co mají děti teda. Malé a školní 
děti.  
Předtím bylo třeba zase to Láska a pravda od Emmanuela, to bylo na tři víkendy. 
Předtím tady bylo, manţelé z komunity Emmanuel, to bylo na půl dne, to bylo myslím 
dvakrát, tato akce. No, řekl bych pět akcí za deset let jsme měli. 
Pak je několik málo manţelů z farnosti, vím o dvou párech, myslím, kteří jezdí na ten 
Spálov, nebo co, ten „manţelák“, jak tomu říkají. Manţelské setkání. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
Tak určitě asi polovina, bych řekl. Většinou ti, co mají děti tak po tu pátou třídu – tak 
polovina, a polovina těch, co jsou starší, tak bych to odhadl. 
Z těch, co se účastní těch kurzů. Na ty kurzy jdou ti, co mají děti malé a školní. Jako 
předškolní a školní. Je to tak půl na půl. Odhadem, dálkovým odhadem.  
10-20 párů. Coţ je 20-40 lidí. A to ještě tam byli někteří z děkanství. Takţe z té farnosti 
je to tak těch 10, 15 párů. 
 
3) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu?  
Předmanţelská příprava – no tak to dělám ve farnosti. Kaţdý farář si to dělá. Nám se to 
nikdy nějak nepodařilo sjednotit. Moţná kdyby se to udělalo tak, ţe kaţdý měsíc je tady 
nějaká odborná příprava a faráři si to rozdělili. Je to jenom věc to zorganizovat. To 
znamená, ţe kdyby něco takového se udělalo, tak třeba by se tady všichni sešli. No ale 
muselo by to mít program. Musel by být někdo, kdo je přivítá, udělá jako seznamku, 
pak se dá to téma, kdo to odpřednáší s tou projekcí, pak nějaká přestávka, občerstvení, 
pak udělat nějaké skupinky. Ţe na ty dvě a půl hodiny toto kdyby bylo pro ně, jedno 
setkání takové, dalo by jim to víc, neţ kdyţ mám s nimi hodinovou přípravu, kde je 
nějaké téma. Já třeba se snaţím, aby teda to… Ale nemám sílu to připravit, nemám sílu 
se tomu věnovat, protoţe je to jedna z tisíce akcí, které jsou. 
 
4) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru něco 
vyrostlo a případně se zhoršilo? 
To nevím, ale co jsem tak zaslechl, tak ţe moţná pomohlo v takovém kritické stádiu, to 
jsem zaslechl. Ţe některé páry, nemoc jich bylo, v kritickém stádiu a ţe je to jakoby 
zachytilo nějak. Ale ţe by někdo tak jako… To je těţko jako pozorovat takhle… Já je 
taky moc nevidím…  
To asi byl ten intenzivní kurz, co byl. 
Konkrétně nevím, já jsem tam nebyl. Nevím. 
 
5) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?   
Asi se to váţe na to, ţe oni o tom moţná… Nevím. Kdyţ se nabídne něco, tak oni 
poznají, co to je, a jdou. Třeba ten kurz efektivního rodičovství se nabídl a oni po tom 
sáhli. To rodičovství. Ţe je to trápí, ţe ty děcka si dělají, co chtějí, a takové ty věci. A ţe 
by přímo někdo… Jedna taková byla na to PPR, ţe by se mohl udělat, někdo říkal. Totiţ 
oni, kdyţ kaţdé dva roky něco mají, uţ to dostávají, tak oni jako uţ neţádají, protoţe 
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oni jsou uţ v takovém – abych řekl – uţ aby jako zase nic nebylo. Škoda takové… Ţe 
oni musejí vyšetřit tři víkendy, to je pro ně těţké, a kdyby kaţdý rok měli být na třech 
víkendech nebo tak, tak mnozí by moţná… Nevím, jestli by to. My to děláme kaţdé 
dva roky třeba. Jako ty ţivé Betlémy – děláme kaţdé dva roky, protoţe cítím, ţe kdyţ je 
to kaţdý rok, tak ti lidi pak na to nejdou. A tak se mi to zdá i vůbec jako taková, tak to 
tady řeknu teda, kdyţ jsou zvláštní svátky a jsou mše třeba čtyři dny po sobě – Štědrý 
den, Narození Páně, Štěpán a ještě neděle, tak ti lidi uţ ten čtvrtý den moc nechodí. A to 
bych dal odraz i na toto. A oni tak po ničem jako se neptají, protoţe by to moţná brali 
jako impuls, aby zase něco bylo. A ono kdyţ je něco mezí tím pro děti a oni na to jdou a 
ještě tábor a ještě jsou nějaké jiné aktivity a církevní slavnosti a nějaký výlet, tak ono za 
ten rok to vychází dvě akce na měsíc průměrně. To berou jako jednu z těch akcí. Já to 
moţná říkám moc tak, protoţe já jsem tak, protoţe já se tak motám ve všem. 
Společenství volná jsou – padesátníci, kteří se tak jako klepou a kteří se sejdou jen 
vţdycky, kdyţ má někdo narozeniny. Tam jsou všichni, to je dvacet pět lidí. Ale jak pak 
běţí nějaká normální setkání, kde je nějaká modlitba nebo Písmo, tak oni… jich tam 
dojde třeba šest, osm. 
Kdyţ jsme zkoušeli začít nějaké to čtení Bible, tak oni se z toho vţdycky tak nějak 
vyzuli nebo tak jako… Oni se třeba rádi pomodlí i růţenec. Ale tak jako všichni jsou 
takoví unavení, nebo tam přijde jich třetina jenom. Tak poslední tři roky je takové 
úplně… 
Ti další, zase… Ti, co mají ty děti, takové ty pěti, šesti, osmi, desetileté, tak teď bylo 
jako setkání společenství rodin, přišly tři rodiny. Někteří byli nemocní, někteří to, ti 
tamto… Nějak se to nesejde. Takoví ti, co mají malé děti dvou, tříleté, tak těch tam bylo 
asi takových deset párů. To bylo v neděli. Tak ti se schází, jednou za měsíc to mají, ale 
říkali, ţe uţ se čtyři měsíce nesešli. Ţe něco pořád bylo. Ti se schází vţdycky u někoho. 
Teď to měli u sester, jak jste vy, ale mezitím to mají to. Takţe ti se jako schází, ale já 
jsem si říkal, ţe by tady skončily ty lidové misie letos, ţe bych trošku tak na ty spolča 
víc jakoby… Nechat uţ tady toho jakoby jiného organizování a trošku se zaměřit tady 
na to. 
 
6) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Pro šťastné manţelství kritérium vidím velikou, co ten člověk si přináší do toho 
společného ţivota z toho minulého, to znamená z rodiny a z mládí. Jak byl formovaný 
předtím. To vidí jako… Protoţe ti lidi… Ano, to je jako základ. Podívej, oni přijdou 
třeba na tu přípravu a oni jsou hotoví lidi. Oni jsou zformovaní. A to je, jako kdyţ přijde 
vytesaná socha a ty máš v ruce jako šmirglík a teď bys tu sochu měl tím šmirglem 
přetesat v úplně něco jiného. To je nemoţné. To můţeš jenom dohladit. Takţe já to 
vidím takhle, ţe proto šťastné manţelství je důleţité, jaký základ mají z rodiny. Věřící i 
nevěřící. 
První je, jací oni jsou, a pak jaký mají další zájem a co se jim potom poskytne, kde mají 
moţnost ten zájem vyuţít. Takţe jestli mají zájem, tak mohou samozřejmě spolu nějak 
vyrůst, i kdyţ jsou to ty páry, které jsou třeba téměř nevěřící, ale přijdou a něco ţádají, 
tak i oni můţou nějak něco přijmout. Ale vidím, ţe tím, ţe se to dá jako informace, je to 
málo, oni by měli být nějak formováni ještě víc dál. To je, jako kdyţ já někam přijdu, 
něco vyslechnu, odejdu a uţ ţiji ve svém ţivotě. Já jim třeba dávám takovou praktickou 
věc – rozhodím třeba taková kolečka, kuţelky, provázky, dřívka… a řeknu: Tady máte 
barevné šátky a na tom poskládejte obraz, jak vidíte svůj budoucí ţivot společný. A to 
vidíš, jak to modelují – ten staví domy a auto, garáţe, psíčky… Jiní zase tam začnou od 
toho stolu, ţe tam mají děti a tak… To je zajímavé. Mám některé nafocené. To jsem 
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vymyslel já teda. A kaţdý pár – a teď musí chodit – to moţná je takové to… ale já to 
tak dělám – a teď všichni chodí postupně a ti jedni to všem vykládají, co si tam 
představují. A teď – co vidíte tím a proč je ta barva taková a co je tady toto kolečko a co 
znamená tady to, ţe vy jste tam a proč to dítě je tady a proč je to to, proč je to to… 
Takový jakoţe rozbor. A pak jdeme k jiným zase a ti to mají zase pojaté jinak a tam ti 
zase jinak… 
Ta praktická témata já nedělám. To dělají vţdycky ti manţelé, kteří pomáhají. Oni mají 
manţelský rozhovor, manţelská hádka, tady ty témata. 
A já jsem: manţelský slib třeba, něco o dětech – děti, výchova, rodina a manţelství 
z pohledu víry, manţelství jako svátost. 
 
7) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Konkrétně, ale říkám, pro mnoţství všeho moţného, pořád není čas, chtěl bych teď 
shromáţdit ty manţele, kteří o to mají zájem, rozebrat s nimi témata, říct jim k tomu 
něco, dát jim nějaké podklady a zkusit to tak, ţe oni si ten pár vezmou domů a budou 
mít buďto jeden pár na tři témata, anebo budou mít jedno téma a ony se sejdou ty páry 
dva nebo tři a zas přijdou dva nebo tři a tak se budou u nich střídat. 
Já mám většinou s nimi manţelství jako z pohledu víry. A tak jako… někdy tam bývá 
ještě jedno takové setkán o víře. A zase – chtělo by to pěkně zpracovat – osobní víra, 
víra v rodině a víra proţívaná s dětmi. Toto by bylo moc hezké zpracovat to. Ano? 
Osobní víra jako… 
Kdyby toto v té diecézi se nějak nabídlo, kdyby to bylo trošku zpracované… Ale pro 
mě je hrozně těţké vymýšlet. Jak říkám. Kdyţ řeknu tomu farářovi Markovi: Prosím tě, 
udělej to, sestra udělá na to prezentaci, já na to… Já to mám jeden ze sto čtyř úkolů, je 
to třeba dvacátý osmý, ale je to jeden ze sto čtyř úkolů. A kdybych ten materiál, měl, uţ 
to zapnu tu promítačku a uţ valím, protoţe se mám čeho chytit. Já prostě nemám čas 
tady organizovat, bohosluţby, pohřby, přípravy, svatby, stavby, děkanství, vizitace… 
To prostě je jedna z dvaceti věcí. Já jsem rád, kdyţ na tu věc dojdu včas tři minuty před 
začátkem. To je jediná dobrá příprava. Přijdu tři minuty před tím. A nemám sekretáře, 
kterému řeknu: Prosím tě, o čem mám mluvit? Takţe to musím za ty tři minuty 
vymyslet. Ne, to ne, to prostě mám stanovená ta témata. To si tak nezahrávám… 
 
8) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
Ţádnou. Tak v semináři toho moc nebylo, nebo já si to nepamatuju. Tam byla nějaká 
ta… Ale jenom tak, co jsem pochytal na jiných přednáškách nebo na těch akcích, co 
jsem tak zaslechl, vím. Ale ani tak moc. Člověk nemá čas tam ani být, kdyţ to nedělám. 
Abych tam seděl jako neúčastník, to je divné. Takţe moc ne. Kdyţ jsem takový pro 
všechno, tak ta specializace, na to není čas.  
 
9) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?   
Moţná kdyby byl pro nás nějaký i dvoudenní kurs, ţe bychom odjeli na Vranov třeba – 
příklad. Nesmí to být: Tak přijďte na biskupství a odpoledne se jde domů. To ne. To by 
muselo být takové, jako ţe se začne ráno, je to přes večer a do druhého dne odpoledne. 
Ale aby to nebyl takový kurs, ţe jako je to kurs a odjedeš, ale ţe by nás uţ do něčeho 
uvedli. To znamená, byl by to kurs, kde by nám dali ty pomůcky. Jinak je to takové jako 
na půl cesty. Kdyţ by nám řekli: Tady vám pomůţeme, jak vzdělávat manţele, 
připravovat a jak to dělat s manţelskými páry pro ty snoubence a tady dostanete CD 
s prezentacemi, tady dostanete nějaké letáčky pro ty lidi, a svoje ještě materiály, tak tam 
bych rád s chutí jel i na tři dny. To by mi hrozně pomohlo. Tam bych jel, tam by mně to 
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předvedli, něco k tomu řekli. Ale abych tam jenom seděl a poslouchal nějaké přednášky 
o manţelství, které pak zapíšu, zápisek zaloţím a to, co tam říkali, stejně zapomenu, 
protoţe se mě to netýká, ţiji svůj ţivot, své starosti, tak to uţ takových kurzů mám tisíc. 
Je to k ničemu. Tak tady to máte nahrané. Protoţe dívej, já to ještě řeknu takhle: To 
manţelství není můj ţivot. A já, abych se do toho vpravil, tak se můţu do toho vpravit, 
pouze kdyţ mám těm lidem pomáhat. A pokud mám pomáhat, tak potřebuji, abych 
uslyšel to, co s nimi budu dělat konkrétního. A ne ţe mi někdo bude říkat nějaké řeči, 
které já nevím, jak konkrétně převést na to dál. To jsem já. A myslím, ţe hodně těch 
farářů by to vzalo a konečně by se něco stalo. Protoţe dívej, oni nás třeba informují, oni 
nás tam zavolají na to biskupství, tam je nějaká přednáška, nebo my uţ tam moc 
nechodíme, to spíš mladší, tak to nějak skončí ta přednáška a výsledek je, ţe někdo si 
něco zapíše, někdo nezapíše a konec. To chce nějaké praktické uvedení do něčeho, co 
uţ budu jako dělat dál. Tak to vidím já, protoţe času je málo a práce hodně a věčnost na 
krku.  
Ale i pro manţele kdyby to bylo, budu to taky dělat pro manţele jako farář a nemusím 
sem tahat cizí lidi, kterým beru čas. Můţu to udělat i já. Nebo já to udělám v Rousínově 
a jejich farář to udělá tady. 
 
10) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
To nevím. To je obsáhlá otázka. Mě napadá, aby byl jako za diecézi nějaký koordinátor, 
ale zase: Co ten koordinátor bude dělat? Kdyţ by ten koordinátor přijel za nějakým 
děkanem a on to bude do něho to… Tak kdyţ ten děkan má plno práce a nemá pro to 
chuť, tak je to zbytečné. Nebo ten farář.  
To je takové jako téma… Ale hodně teda co, tak kněţí jsou takoví dost z toho – mně 
řekl jeden mladý kněz: Všechno, co jsem oddal, tak se rozpadlo. To znamená, tam je 
obrovská, jak se tomu říká takovým cizím slovem… takové to zranění, ne, jinak… Něco 
takového, jako ţe je člověk uţ otrávený třeba z toho. Ale to je spíš tak, ţe 70 % těch 
sňatků o to nemají zájem. Ale mluvíme taky o pastoraci manţelů, které máme v kostele. 
A to taky zaznívá, ţe se rozpadají právě ta manţelství těch našich věřících. Uţ je to dost 
znatelné. 
Účelem je prevence. Coţ dřív nebylo potřeba. Oni dřív dřeli, věděli, ţe to jinak nebude, 
ţe musí vydělávat, ţe musí stavět barák, ţe musí to a to… 
 
11) Jsou ochotny pomáhat manţelské páry s programy pro manţele? 
Ano, jsou. Hlásí se mně jak Palečkovi, to jsou padesátníci, pomáhají při těch 
přípravách. A hlásili se mně z těch manţelů, kteří mají děti rok, dva, tři, čtyři roky. 
Jedni z komunity, mají velká děcka – 15 a 18 let. Ale tady ti u těch malých dětí se mi 
někteří hlásili, co mají opravdu ty dvou, tříleté děti, ţe by rádi přijali domů nějaký pár a 
měli s nimi nějaké téma. Takové čtyři páry. 
Ani nebyli na ţádných manţelákách, ale myslím si, ţe třeba to, co se mnou byli, to co já 
proberu v tom, kdyţ jim dám kostru manţelského slibu – otázky pro zpytování – 
Národní pouť rodin. To je rozebrané do patnácti otázek. Takhle – slib má sedm částí, 
kaţdá část do sedmi otázek nebo deseti. A to je asi sto otázek. Tak já to hodinu a půl 
probírám vţdycky v přípravě. A toto budou mít ti manţelé. Ţe oni k tomu řeknou své 
zkušenosti. Tam je třeba: Slibuješ, ţe ho přijímáš. Přijímám ho úspěšného i 
neúspěšného, unaveného i čilého, schopného i neschopného, kdyţ mě potěší i kdyţ mě 
raní. A takové prostě to tam je. 




12) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy?  
Farní ohlášky, internet, zpravodaj města, farní časopis, ohlášky v kostele. 
 
13) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Tak to Centrum pro rodinu asi. Tam bych řekl, ţe ano. Takhle – kdyţ potřebují třeba 
pomoc, mají krize, problémy, tak to jako tady ty poradny, to funguje. Anebo třeba 
přijede i třeba jejich ředitel na nějakou přednášku, kdyţ je nějaký den. On jim dá hodinu 
přednášku, oni jsou nadšení. 
 
14) Čemu jste se při tom přiučil?  
Já jsem u toho moc nebyl. To dělali jiní, já jsem u toho nebyl. 
No, v přípravě snoubenců a na křty, ale říkám, to tady… Já bych řekl takhle: Ti, co se 
drţí, co se snaţí ţít tu víru, tak podle toho ten ţivot vypadá. A ti zase, co se tak jako 
účastní a projdou tím a zas si ţijí tím svým ţivotem, ţe jenom epizodu proţili nějakou, 
tak ti jsou zase stejní.  
Ne, já v náporu těch akcí a těch úkolů všech, co mám, tak bych řekl, ţe nejsem zas 
specialista a nedokáţu… Já tu věc podpořím, zařídím, ale abych toto jako viděl, ne. Na 
to jako doprovázení těch manţelů, jako konkrétně, a to ani nemám nějaké časové 
schopnosti nebo ani oni to třeba nevyţadují, nebo já nevím. Jako nemám s tím nějakou 
velkou zkušenost.  
 
15) Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Cokoliv takového bude, tak by se uvítalo. Kdyby takového cokoliv bylo – teď jde o to, 
jestli to my, faráři, jsme schopni udělat. A teďka – kdyby to někdo objíţděl, tak jedině 
z Centra pro rodinu, tak kdo to bude? Bude mít tolik času? Ne? Ale myslíš zase – kdyby 
se to vyhlásilo u nás pro děkanství, tak lidi přijedou, třeba na tu sobotu. Kdyby to bylo 
tak na podzim a na jaře. Dívej – ta praxe je taková, my to vidíme, jak to je, protoţe 
v tom máme zkušenost – ti lidi jsou ochotni přijet na den, to si zajistí hlídání, a řekl 
bych maximum je jednou na podzim, v adventu nebo tak nějak, a jednou na jaře, dokud 
je ještě chladno. A v létě je to pasé. Udělat si setkání tři, to uţ by bylo náročnější, 
moţná by to taky šlo, třeba listopad, leden, březen – tři soboty. Jiní zase řeknou: Pane 
faráři ne, vy jste to nikdy nedělal, my víme, ţe to musí být tuto sobotu, za 14 dní a za 14 
dní. Jiná varianta můţe být třeba jednodenní pro manţele. Taky stačí. Protoţe ti, co 
půjdou na ty jednodenní, uţ nikdy nepůjdou třeba na ty tři soboty po sobě. To je 
varianta zase… To jsou lidi, kteří nepůjdou nikdy, pak lidi, kteří půjdou jednou za rok, 
pak lidi, kteří půjdou třeba třikrát. A je potřeba dělat ty akce pro ty i pro ty. Mít na 
mysli to, ţe můţou být ti, kteří tomu dají hodně času, a jsou takoví, kteří budou rádi, 
kdyţ jednou za rok někam půjdou. A na to je potřeba myslet. Protoţe my všechno 
děláme… Mně na to řekl jeden pán: Nedělejte dlouhé akce, ten pracující a normální 
člověka jako z vesnice, tomu stačí jako něco krátkého. 
To by ukázala ta praxe. Ale kdyby fakt se něco začalo uţ, tak by to bylo moc dobře. 
Něco… Já bych začínal od malých projektů. Dívej, ti lidi jsou ochotní přijet na 
odpoledne a pak jsou ochotni přijet na celý den. My to máme vyzkoušené. Prvně byly 
obnovy na půl dne. A pak se začaly dělat celodenní, lidi si na to zvykli. A chlapů bylo 
prvně 15, pak 40, teď bylo 55… ţen bylo 40, 60, 130. To je pro děkanství. Vţdycky 
jednou za rok pro muţe, pro ţeny, pro mládeţ od 14 do 17 let a pak mládeţ od 17 dál. 




16) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Tak já bych řekl, ţe to jako uceleně moc není. Kaţdý dělá, co můţe, no… 
No, kdyby se udělal nějaký program – něco pro kněze, kde by bylo navrţené něco, co 
by mohli kněţí udělat. Ona tady třeba jeden člověk dělá jednou za rok v postu setkání 
manţelů, obnova slibů. A dělá to tak, ţe to není v kostele, kde jsou všichni. On tam 
svolá pouze manţele a je to v sobotu navečer o pěti, je tam prý adorace v kostele před 
Nejsvětější, jestli je tam nějaké slovo, nevím, a pak jdou všichni na faru, kde si donesou 
pohoštění, a jsou tam jako zábava, jako baví se. Coţ je takový jako hezký počin. Kdyby 
to bylo jako v kostele – nějaká přednáška zakončená adorací, a to je to minimum, oni se 
pak setkají, tak by to bylo moţné. 
Tak jedna skupina jsou ti kněţí, kteří to ovlivňují, zvláště v těch městech. To by se 
muselo taky vytipovat, podle toho, kde… Zjistit, kde je víc sňatků. Asi ta děkanská 
místa a tak. Někde uţ to dělají – třeba v Brně uţ to funguje, mají na to laiky. Tak 
povzbudit to s těmi faráři nějak. Já nevím… to dělají u Jakuba – dělají ty přípravy na 
manţelství nějak společně, ve Znojmě mají zkušenost. Tak tady asi – začít tady u těchto 
kněţí, kteří jako… dělat to pro ně, ale s nimi. Ale prostě vybrat tak tři, čtyři jenom a s 
nimi to domluvit pro ty ostatní nějak a zkusit to nabídnout. 
Ano, pro ty manţele, co by šlo. No a potom, kdo by pro ty manţele mohl dělat – tak 
manţelé, kteří jsou v diecézi a byli by ochotní – to je asi zase přes ty kněze nebo přes 
Centrum. Anebo to Centrum potom – oni to teda nabízí, ale vlastně se to nabízí tak, ţe 
se to jako nabízí, ale nenabízí. To je takové jako… Zase kdyţ nám něco pošlou na 
děkanství, tak pro nás je to úkol navíc… Ano? Znáš to… 
 
17) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Ti manţelé, kteří chtějí, tak do toho jdou. A vědí, ţe chtějí ten svůj vztah zachránit. 
Nebo ochránit, tak. Ne zachránit, ochránit. 
Aby to zase nevyznělo: Teď to budeme dělat proto, abychom všechno všichni 
zachránili… Ţe tam by měl být takový ten moment: Povzbuďme se, abychom to 
manţelství vyuţili jako příleţitost. Tak nějak… Aby to nebylo jen proto, teď budeme ty 
kurzy dělat proto, abychom… nebo věnovat se pastoraci manţelů a snoubenců, 
abychom je zachránili, ale spíš proto, abychom jako to pěkně proţili. Coţ je jako 
motivačně lepší. Ale na to jsou chytřejší neţ já. To vymyslí líp někdo. 
 
Interview 7: Dechant aus einem kleinen Dekanat 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich se 
účastní programů pro manţelské páry.   
Manţelských párů, kteří něco dělají. (?) Jde o to, definovat, co je program… Kdyţ bych 
mluvil za svou farnost (Pauza) tady fungují hodně salesiáni, kteří jsou vedeni tedy po 
salesiánské stránce. A pak se setkávají samostatně – jedno spolčo, druhé je dceřinné od 
toho salesiánského, ale uţ nejsou pod salesiány. Třetí je stará garda – tedy to ještě není 
stará garda, to je mládeţ, kterou jsem měl tady před dvaceti lety (smích). To je jen farní. 
Oni se dali dohromady kdysi dávno, kdyţ zpívali ve schole před těmi dvaceti lety. Ti 
salesiáni si dělají náplň sami, co si kdo připraví, a zatím nějak vzdorují tomu, aby to 
mělo nějaký systém. Já to beru z toho pohledu, ţe kdyţ něco někoho zajímá, tak se to 
probere. Dneska při moţnostech internetu vţdycky něco vytáhnou. Náhoda má třeba 
také velké N. Takţe si myslím, ţe to také takhle můţe fungovat. Ti starší si dali za úkol, 
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ţe přečtou Bibli, tak po letech došli k Ţalmům – i s nějaký rozborem, výkladem, takţe 
to jde pomaličku. Salesiáni mají také svůj rodinný tábor, ti starší také někam jezdí 
společně. Nějaký program není nachystaný, ale vţdycky se probere něco, co se zrovna 
naskytne. První oddíl skautský nad 40 let je vlastně také takové spolčo, ale to moc 
nefunguje. Potom Schönstattské hnutí a přes Kolpingy – spíš asi pro děti nebo pro 
rodiny. Jinak, je to ostuda, ale já si to nepamatuji. O tom se sice mluví na rekolekcích, 
ale kdyţ se po mně nic nechce, já to pak zase zapomenu. V Rájci tam zase zavedl 
dřívější kněz tu velikonoční ţidovskou večeři, zabíjačku na faře a takové akce. Také se 
schází, zase trochu jiný systém. Jinde si myslím, ţe nic moc nefunguje stabilně. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
Za sebe, za svou farnost můţu říct, ţe ty dvě spolča, to je většinou do 10 let manţelství. 
Tam jich je takových 12, 14 párů. A svateb tady bylo za těch 10 let asi 60, 70. Takţe asi 
nějakých 15 %.  
 
3) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu?  
Programy vyplývají z těch rodin – co se týká těch problémů s výchovou. Nebo takové ty 
obecné. To se ani netýká manţelství, ale spíš ţe manţelé jedou společně na přednášku, 
která se týká náboţenství. Také dělají něco společně, nečte kaţdý svou kníţku… Jinak 
spíš ty akce pro mládeţ. Je tady spousta takových lidí, kteří moc nepřijdou nebo nemají 
kdy. Tady speciálně pro manţele je dvakrát za měsíc nějaké promítání, přednáška, ale 
zase obecně, není to specializované na ten manţelský vztah. Spíš ţe ti manţelé přijdou 
spolu někam. 
Kaţdou druhou neděli po hrubé, na kterou chodí rodiče s dětmi, hraje na faře 
maňáskové divadlo nějakou téměř zapomenutou pohádku - dětičky se baví ve farním 
sále a rodičové mají čtvrthodinu, aby si popovídali s jinými před kostelem. Zapomenuté 
pohádky mi připomněly náš banjoband, který hraje písničky, které jsou uţ tak staré, ţe 
jsou pro většinu posluchačů zase nové. Pro nás je nacvičování jednodušší, pro 
posluchače je to zajímavější, neţ kdybychom hráli to, co hrají všichni. Moţná by se 
nemusely pořád vymýšlet nové věci, inspirativní můţe být i ohlédnutí a zapátrání v 
archivu 
Ve frekvenci programů je zase rozdíl mezi Blanskem a Jedovnicemi, tady je to dědina. 
Třeba od podzimu, kdyţ skončí práce na zahradě, do jara, neţ zase se začne kopat a 
sázet (smích). Takţe přes tu zimu jednou nebo dvakrát kdyby to bylo zaměřené přímo 
na to, tak by přišli. Kdyţ to bude kaţdý týden, tak bude chodit pět lidí, z toho tři, 
kterých se to netýká. 
Blansko, to je město, tam v ten všední den jsou schopni se sejít. Kněz tam také pořádá 
jestli jednou za měsíc něco – nakolik je to zaměřené na manţelství… je to směs všeho 
moţného. 
 
4) Jaké jsou následné dotazy manţelských párů?  
Ti starší jsou v tom dost bezradní. Mají uţ pubertální děti a zrovna se perou s těmi 
nezdary a najednou jedno dítě nejen ţe odmítne chodit do kostela, ale i odmítne sedět 
s rodinou u stolu a u jídla a sedí pořád u počítače a oni neví, jak se to stalo. A jiní se 
zase perou s tím, ţe najednou uţ to nejsou malé děti a chtějí být sami. Tak to je asi 
taková otázka, kterou já nevím. Zase je důleţité, ţe se o tom mluví. Univerzální návod 
těţko… Ţe si mohou vůbec někomu postěţovat. 
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Ten vztah… s tím bojují potom ti naši staří skauti, kteří uţ mají ţenaté nebo vzdané děti 
nebo někde studují ve světě a doma najednou osiřeli. Ti, kteří tam chodí, jsou většinou 
ti, kdo hledají nějaké náhradní naplnění – mimo ta vnoučata a činnosti pro charitu nebo 
farnost. 
Ti starší mě berou jako kamaráda a nerozebírají se mnou své rodinné problémy (smích). 
Ti chodí i ke zpovědi jinam. Ale oni jdou i na přednášky. Najdou si někoho i sami a 
vyslechnou ho. 
 
5) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo? 
 (h) … Přínos je alespoň momentálně těţko měřitelný. Ale naposledy tam proběhly 
peníze. Tam si myslím, ţe hlavním přínosem bylo, ţe se řeklo nahlas, jak to bude kdo 
dělat, ţe si před manţelem manţelka postěţovala, ţe si připadá jako ţebrák, kdyţ je na 
mateřské šest nebo osm let. Jak to probrali doma, já nevím. Ale on zase říkal, ţe má 
pocit, ţe kdyţ jí dá já nevím kolik – 5 000 na měsíc, tak ţe je to dost peněz na to, ţe je 
doma, na jídlo tedy. Tak to je, ţe to řekli nahlas před druhými a druzí zase řekli, jak to 
dělají oni. Ale ten přínos, nevím, jestli se doma pohádali (smích) nebo jestli naopak si 
udělali plán. To uţ jsem nezkoumal. Ale to, ţe se mluví o tom… Minule jsme mluvili o 
rodinných kořenech, jeden z hitů konference, tak zase – někteří z toho byli strašně 
vyděšeni, někteří zase (…) Ale jako měřit… Ten přínos je uţ to, ţe se o tom mluví. Co 
si vyberou, to mají. Ale hmatatelně já nevím. 
 
6) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Jde o ten čas, který si najdou jen pro sebe, nejen třeba spolu pracují na stejném domě, 
ale jsou spolu, nedívají se spolu jen na televizi. Nebo se dívají právě spolu (smích). Umí 
se pohádat a usmířit, neztrácejí humor, dokáţou brát věci tak, jak jsou. Asi vţdycky 
bude něco protivného (…) Nebo takový ten konstruktivní přístup, ne ţe pořád někdo 
brblá. I ta komunikace s druhými lidmi okolo. A jestli se podaří děti uchránit, ale to asi 
nejde, před nějakými vlivy. To ke spokojenosti asi také patří, ale nedá se to asi uhlídat. 
 
7) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?   
 (smích) (h) Asi co skřípe, tak společná modlitba – ţeny by třeba chtěly, chlapům se 
moc nechce. Nebo tam, kde se ta rodina modlí společně, tak to je přinutí, ale je to ta 
dětská modlitba. Také vést je ke společnému duchovnímu ţivotu. Touhle formou můţou 
vlastně řešit problémy, aniţ by se pohádali. Jinak je to takové nějaké reagování na to, co 
se zrovna děje. Uţ jsem si přestal dělat plánek, protoţe to vţdycky dopadlo nějak jinak. 
Cíl je asi, abychom se sešli v nebi (smích). 
Co se mě týče... U toho společenství – já tam chodím, kdyţ to jde a kdyţ nejsou zrovna 
zaráz. Jinak si myslím, ţe na té dědině funguje ten farář spíš přes nedělní obědy a oni 
vědí, ţe tu neděli budu dvě hodiny jenom pro ně a tam se to probere. Takţe oni mají 
pocit, ţe udělali dobrý skutek, i kdyţ já bych si radši lehl, ale je to osobní a není tam u 
toho nikdo jiný. Uţ se s tím počítá. Před koncem roku se nahlásí, kdo chce, aby tam pan 
farář přišel na oběd.  
Já jsem tam a netlačím k tomu, aby něco dělali. Vţdycky je oficiální program – breviář, 
pak mají nějakou hodinu a půl svoje a pak je a pak další hodinu nebo dvě se o něčem 
povídá. Většinou to tak bývá od osmi do půlnoci (smích), v sobotu, to je dobrý čas pro 
faráře (smích). 
 
8) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
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Pro mě bylo nejlepší vzdělání to, ţe jsem čtyři roky pracoval normálně mezi lidmi a pak 
jsem byl dva roky na vojně, a to bych doporučoval teda (smích). Myslím, ţe by to 
neuškodilo těm kněţím, kdyby alespoň rok nějak chodili do práce. Ale nevím, jestli je 
to reálné při tom počtu. Ti, co ţijí v manţelství, mají trochu výhodu, ale nevýhoda je 
v tom, ţe to mají zkreslené představou toho svého manţelství, takţe si myslím, ţe jsme 
na tom docela podobně – to, co funguje u jedněch, nemusí fungovat u druhých. Asi je 
tam potřeba i nějaké to studium, ale i to umění vnímat ten svět kolem sebe. Já nevím – 
číst básničky nebo obrazy, příroda. Já bych tu přípravu nevěnoval specializovaně jenom 
na problematiku ţivota v manţelství, ale vůbec jako schopnost vnímat, naslouchat. Pro 
toho, kdo má někoho vést – to jsme narazili i na těch přenáškách na filosofické fakultě – 
nějaká krásná teorie existuje, ale ani ten studovaný psycholog moc nepřemýšlel, jestli 
praxe odpovídá skutečnosti. Moje zkušenost s konkrétní psycholoţkou je, ţe měla svou 
teorii, jasnou a zboţnou, ale nevěděla, ţe má den 24 hodin. (smích) Takţe i při tom 
doprovázení – alespoň vím, ţe nevím všecko. Oni to nevědí ani ti dva, co v tom 
manţelství ţijí. Jak já to můţu vědět? Ale kdyţ se to zakomponuje do toho hledání, ţe 
nevíme všecko, ţe všecko můţe být jiné.  
 
9) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
Tak my jsme toho moc nestihli ve škole v Litoměřicích (smích) Pastorální teologie 
v Litoměřicích nebyla nic moc extra. Rok jsem jezdil na filosofickou fakultu do Brna na 
kurz na deset přednášek týdně – psychologie. Ale to je: kdo si co urve. Myslím, ţe těm 
novokněţím nebo mladokněţím, co mají v Brně to vzdělávání, tam se občas vyskytne 
takové téma. Ale ta průprava – skoro bych ji dal na stejnou rovinu jako ty přednášky, 
protoţe člověk se jenom dívá a poslouchá a přemýšlí o tom, co se děje kolem něho. Ten 
ţivot je tak pestrý, ţe není moţné obsáhnout to v přenášce. Ve farnosti je pět dědin a 
v kaţdé jsou lidé jiní. Natoţ pak v celé diecézi. Takţe součástí té přípravy je, ţe člověk 
si sedne a neřekne si: Uf, uţ to mám za sebou, mám pokoj, ale zkusí alespoň trošku 
zapřemýšlet a kdyţtak o tom mluvíme potom na děkanátních rekolekcích. 
 
10) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)?  
Asi největší problém je, jak ten čas rozdělit. Oni by chtěli, ale sem tam při tom někdo 
usne… Dobrou vůli má, vůbec mu to nevyčítám. Jinak prostorově si myslím, ţe kaţdý 
má na faře nějaké místo k tomuto účelu, ale stejně si myslím, ţe ti lidé se stejně raději 
schází po bytech. Ono i to jídlo nějak uvolňuje mluvidla (smích). Ţádné speciální 
poţadavky nejsou a finančně zase na tom nikdo netratí. 
A pracovní materiály – v knihovně mám spoustu kníţek, které se týkají ať uţ toho 
manţelství nebo výchovy dětí, ale odpočívají stále v pokoji (smích). Těch lidí, co si 
něco vypůjčí nebo pouţijí, je minimum. Dnes uţ spíš sáhnou na internet. 
 
11) Jsou ochotny pomáhat manţelské páry s programy pro manţele? 
Ţe by byla zodpovědná osoba tady ve farnosti, tak to ne. Tady to funguje tak, ţe před 
kostelem se po mši půl hodiny povídá, tak to proberou všecko tam. V rámci děkanátu 
nabízí nějaké programy jedna pastorační asistentka, takţe to teprve zpracováváme, byla 
za námi před měsícem. Ona má programy pro všecky, pro –náctileté, pro snoubence, 
příprava na manţelství, po uzavření manţelství… asi osm různých nabídek, ţe by to 
mohla dělat v Blansku. Tam to tedy funguje. Naše odjinud jsme ještě nepřesvědčili, aby 
tam jezdili. Ona si dá tři páry dohromady, minimálně šestkrát přijdou a učí se 
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komunikovat pod jejím vedením. Takţe nechce víc jak šest lidí. Takţe v Blansku uţ to 
je součástí přípravy. Tady to zatím letos chci vyzkoušet. 
 
12) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy?  
Nabízí se spousta věcí, ale ten problém je právě v tom, ţe toho je moc. Kdyţ dám na 
nástěnku deset nebo dvacet plakátků – Jirka to poctivě všecko vylepuje, kdyţ se 
v Blansku přijde do kostela, tak tam visí 30, 50 plakátů ve vchodu… Takţe kdo hledá, 
najde, ale je toho moc na čtení. Já kdyţ to přebírám, tak se snaţím odhadnout co má a 
nemá šanci. Takţe se snaţím vybrat a doufám, ţe si to přečtou. Sem tam se někdo 
přizná, ţe někde byl a něco podniknul. Ale číselně vyjádřit se to nedá. 
  
13) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy?  
V ohláškách a ve farním zpravodaji. 
 
14) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Zatím asi ne. A to by právě mělo přes tu pastorační asistentku se rozhýbat. S tím, ţe 
jsme skončili u toho, ţe dám k dispozici kontakt a kaţdý ať uţ se domluví. Myslím, ţe ti 
manţelé jsou dobří a ţe mají zkušenosti. Uţ to dělají asi 20 let, ví, jak na to. Jinak 
pověřená osoba není. Ale je to teprve letos nové. Zatím se o tom tak trošku mluví. 
  
15) Čemu jste se při tom přiučil?  
Jako pro faráře je pro mě dobré to, ţe alespoň trošičku vím, jak ţivot běţí. Normálně 
nikdo neříká u zpovědi takové věci – to ho nenapadne nebo není na to čas. Je to trošku 
nahlédnutí do toho. Kdyţ jsem s rodinami týden na horách, tak oni uţ také přestanou 
hrát divadlo a začnou se chovat normálně (smích). Kdyţ vidí farář rozzuřenou manţelku 
kvůli blbosti, nebo zase manţela, který na to kašle úplně, vůbec ho to nevzrušuje, tak si 
uvědomí, co to je starat se o děti a co to všechno obnáší. Občas něco čtou, tak tam 
vţdycky člověk najde nějakou myšlenku, která ho osloví, nebo je pro mě zpětná vazba. 
Kdyţ oni reagují na některé kázání nebo na něco, co se děje ve farnosti, jestli je to 
blbost nebo jestli se jim to líbilo. To se normálně těţko dá zjistit, ale v rámci toho 
povídání, kde to je uvolněné… 
 
16) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Stávající stav je, ten uţ se začíná rozhýbávat, ţe všecko bylo v Brně. Ale pomalu začali 
přemýšlet, zkoušet, aby to bylo i jinde neţ v Brně, aby to bylo blíţ k lidem. Kdyby byli 
nějací lidé, kteří by v neděli po ohláškách tři minuty, pět minut něco řekli… Tady jedni 
manţelé byli v Indii rok jako dobrovolníci u salesiánů a předtím, neţ jeli, tak po 
ohláškách řekli, kam jedou, abychom se za ně modlili a abychom věděli o nich. Pak 
odtamtud psali, ţe byl zastaven přístup peněz na to středisko, pak se udělala sbírka, tak 
poslali dopis. Pak přišli pozdravit, ţe uţ jsou rádi, ţe uţ jsou doma. A lidi na to velice 
slyší, a kdyţ dávají peníze, vědí, ţe to jedno dítě v tom středisku tam bude ţít za tři sta 
na měsíc. Ale je to tím, ţe ty manţele viděli. Ţe to ani nezprostředkoval farář, ani 
ohlášky. Aby k tomu měli i souhlas od biskupa, ţe mohou promluvit v kostele, aby farář 
neřekl: Tady můţu mluvit jenom já. A aby měl jistotu, ţe to není nějaký člověk, který 
tam bude hlásat sám sebe… I na těch našich rekolekcích to funguje lépe, kdyţ přijedou 
dva lidi – např. zmiňovaná pastorační asistentka si s sebou vzala ještě jednu paní, co 
prošla těmi kurzy, aby řekla zkušenost. Je to něco jiného, neţ kdyţ já tam přečtu papír 
nebo jim to odvyprávím po svém. Nefunguje to zázračně, ţe by všichni byli nadšeni, ale 
zůstane to v člověku. Takţe kdyby nějaký oficiální zástupce, pověřená osoba, někdo, 
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kdo to vyzkoušel a bylo by to na pět minut, bylo by to osobní sdělení, ţe něco proţili. 
Ţivý člověk, který by tomu udělal reklamu. 
 
 
17) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?   
Já mám pocit, ţe ta doba ohroţuje spíš ty mladé, kteří ţijí ještě bez toho manţelství. 
Svým způsobem jsou uţ „přebraní“ ti, kdo do toho manţelství vstoupí, i oficiálně, ať uţ 
na radnici nebo v kostele. Dnes je normální, kdyţ ţijí na hromádce. Takţe ti, kteří se 
rozhodnou, aby tomu dali nějakou oficiální formu, tak uţ vědí, proč to dělají. Takţe tam 
je mnohem větší šance, aby to zůstalo. Těch svateb narychlo je minimum. Stejně jako u 
svatého přijímání tu mám 15 dětí, ale z toho těch 13 chodí pořád. Není to tak, jako před 
dvaceti lety. Je to uţ předvybráno tou nabídkou společnosti. Takţe i do toho manţelství 
to zasahuje. A alespoň s těmi, se kterými se potkávám, tak ti začínají být uţ přejedení 
tou nabídkou televize a vracejí se k tomu, ţe si vezmou kytaru a něco si zahrají. Někdy 
se samozřejmě hádají o počítač, kdo kdy u toho bude sedět, ale trošičku mám pocit té 
nasycenosti, ţe uţ je trochu přechází ta digitální puberta a jestli se ještě rozmnoţí 
nabídka televizních programů, tak si myslím, ţe to tomu ještě pomůţe. Takţe spíš cítím 
takový návrat, touhu po jednoduchých věcech, prostých, základních. Ale to jsou ti, se 
kterými se potkávám. Asi bych víc věřil tomu, ţe bude dost těch, kdo se na ty seriály 
dívají. Jinak asi potřebují vědět, kde se ohlásit, kdyţ se nějak blbě zadluţí. Nebo v těch 
znacích doby, kdy z toho nejde utéct a jsou v tom zamotaní, taková nějaká poradenská 
sluţba. To uţ asi není to znamení doby. Ale i ta orientace i v politice třeba – někdo je 
přesvědčený, ţe je to tak, jak to říkali v televizi… Kdybych to měl zjednodušit, jaký 
trend cítím, tak k jednoduchým věcem. K tomu, kde nepotřebujeme velkou techniku, 
nějaké extra vymoţenosti. Vezmeme se za ruku a půjdeme do lesa. Uţ nemusíme jet 
kvůli tomu k moři. 
Dnes se ve zprávách mluví o tom, ţe chtějí horskou sluţbu ţalovat za šíření poplašné 
zprávy o lavině v Krkonoších, protoţe velmi dobře utajila své cvičení. Jenţe ty poplašné 
zprávy nešířila horská sluţba... Podobně si občas kladu otázku, nakolik se o šíření 
světové finanční krize zaslouţily sdělovací prostředky, které to pořád dokola omílají. A 
pro nás je tu otázka, jestli by některé problémy manţelé jako problémy vůbec nebrali, 
kdyby někde neslyšeli nebo nečetli, ţe je to problém. Byl jsem dvakrát v Banátu u 
našich krajanů. Před osmi lety ţili klasickým způsobem s jasným rozdělením rolí v 
rodině. Pak jim s pomocí ČR zavedli elektřinu, s ní přišla televize a seriály. Předloni ve 
většině domů byly jen staří a částečně ţeny s dětmi, muţové konají u nás polootrockou 
práci za plat, který je pro ně obrovský, i kdyţ je na úrovni našeho ţivotního minima, a 
bydlí jako v kasárnách. Kdyby neměli nadbytečné informace, ţili by sice tvrdým 
způsobem, ale pohromadě. Nechci tím říct, ţe povaţuji za dobré udrţovat manţele v 
nevědomosti, ale někdy mám dojem, ţe se pitvají do podrobností věci, které se týkají 
jednotlivců, a výsledek je, ţe se podle negativního modelu podvědomě chovají i ti, které 
by to jinak minulo. Jinak: je průšvih, kdyţ dobře míněné rady vzbudí dojem, ţe je 
moţný ţivot bez kříţů, bez nepříjemností, ţe existuje návod na štěstí bez jediné 
šmouhy. 
 
Interview 8. Pfarrer aus einer großen Pfarrgemeinde 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich se 
účastní programů pro manţelské páry.  
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To je pro mě těţká matematika. Vím, ţe vţdycky farnost se podle počtu rodin jako 
hodnotí. Nebo já jsem se s tím hodně setkal. Oni říkají v té Americe, ţe farnost je 
soběstačná, kdyţ má dva tisíce rodin, ale to je podle mě teda jako… To nemá ţádná 
farnost podle mě u nás. 
Tady je zhruba těch 800–1000 návštěvníků bohosluţeb – nedělních. Z toho je 200 jako 
plovoucích, ţe prostě jsou někde na víkendu, pravidelně třeba jezdí, já nevím, 
k rodičům nebo tak. Bydlí v paneláku, ale zároveň prostě sem chodí a my jsme je tím 
pádem brali. Ale těţko říct, kdybychom tisíc jako podělili dvěma, tak to tak se podělit 
nedá. No tak jako nějaká stovka manţelů ano. Ale těţko se to dá jako spočítat 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
No, kdyţ jsme dělali obnovy, které vlastně byly dvakrát takhle hodně zaměřeny jako na 
rodiny – letos uţ jsme to třeba v adventu, nebo respektive loni v adventu, uţ to dělali 
schválně zase jako na všechny. Ţe dvakrát to bylo hodně jako pro rodiny, coţ ten 
program dělali ti Crhovi plus ti jejich další… já ty jména jsem… A ty druhé právě 
dělaly ta manţelská setkání. Tak to bylo vlastně oboje, jak to říct, třívečerové setkání. A 
tam bylo takových, no, k těm patnácti párům tam bylo. Obnovy tři neděle večer. No, a 
tam bylo, asi bych řekl, 15 párů a z toho, bych řekl, byla tak ta půlka těch mladších. 
I kdyţ tady obecně jako v té farnosti těch mladých párů s těmi malými dětmi je hodně, 
ţe ano, pochopitelně. Jako strukturou té farnosti, no – sídliště. 
 
3) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu?  
Je to vlastně úplně jakoby, bych řekl, mimo farnost. Protoţe, to jsou tady jakoby 
duchovní dějiny té farnosti a tak to bylo, ţe ta komunikace tady – farářové a farníci – aţ 
tak moc jakoby nefungovala. Takţe právě co se týče právě těch manţelských setkání, 
tak oni se pravidelně schází a já samozřejmě jsem tam někdy byl, ale prostě nemíním... 
Je to jejich. Já jsem rád, ţe to je, jako nějakým způsobem je podporuji, ale nekontroluji 
je nebo: Musíte být na faře nebo něco takového. To samozřejmě ne. Jako funguje to. A 
jde to jako uţ historicky, bych řekl, uţ mimo tu farnost. 
Podařilo se nám rozjet klub maminek, kde teda chodí alespoň ty maminky. A taky 
vlastně jsme do toho zapojili dětskou psycholoţku dělající v tom Národním centru pro 
rodinu, a oni teda mají čtvrté dítě, tak je doma na mateřské. Takţe vím, ţe ony samy ty 
maminky si vymohly několik přednášek. Jak to říct, takových workshopů spíš asi, právě 
tady na to téma jako výchova dětí a o vztahu k manţelovi a těm dětem a tak dále… Já 
jsem u toho teda nebyl, ale vím, ţe si to strašně pochvalovaly. A ţe i ona takhle – ţe 
není problém se domluvit. Je to samozřejmě jenom výsek teda z toho klubu maminek, 
ţe teda tam byly jenom ty maminky, ale bylo to něco, co oni ţijí a co, bych řekl, 
s odborníkem probírají. 
Farnost by měla manţelům pomáhat asi v několika rovinách, nebo měli by manţelé v té 
farnosti najít zázemí, bych řekl, v takové nějaké té duchovní sféře, třeba nějaké ty 
obnovy nebo setkání spíš duchovnější a modlitebnější, určitě v takové té oblasti 
společenské – já nevím, ples nebo cokoliv jiného – a zároveň z té oblasti vzdělávací a 
pomáhající. Ţe prostě kdyby byla nějaká třeba farní manţelská poradna – to je vznešené 
– ale někdo, kdo třeba potom je hodně zkušený a měl by nějak lidsky na to, aby třeba 
někomu pomohl a v důvěře se tam někdo obrátil, já bych ho za ním poslal, to by bylo 
lepší, neţ ho posílat za nějakým neznámým profesionálem. Ale to jsou moţná… Ale 
určitě v takové té rovině jak té duchovní, tak té společenské, tak teda jakési té naukově 
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pomáhající, vzdělávací, tak určitě i zároveň, coţ je a patří to k ţivotu těch rodin, 
vytvořit zázemí pro ty jejich děti. Nějak počítáme s tím, ţe prostě ta rodina ty děti má. 
Podařilo se nám taky udělat dvě obnovy. My jsme třeba schválně loni jako si řekli: 
uděláme obnovu pro všechny. Ţe tady vlastně jsou ti lidé, co v manţelství neţijí nebo 
toho druhého by tam jako nedostali, takţe jsme to udělali úplně pro všechny. Ale určitě 
se k tomu zase chceme vrátit. Pak určitě, to se dá taky říct, ţe to k tomu patří, ten klub 
maminek s tím vším, co s tím souvisí. Klub tatínků jsme rozjeli, to nikdo ještě nedělá ve 
farnosti. Zatím byl jednou. Ano, tatínci s dětmi. Princip je ten, aby ty maminky prostě 
měly pro sebe volný čas a mohly jít na kafe s někým nebo já nevím… aby ty děti 
neměly v tu chvíli. 
 
4) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
Tak zase asi bude rozdílné, jak budou staří ti konkrétní manţelé. Ţe samozřejmě mladí 
manţelé s těmi malými dětmi, to budou spíš jako takové ty výchovné, anebo co se týče 
malých dětí. Kdyţ uţ potom to budou manţelé, kteří budou mít puberťáky, tak uţ zase 
je to v jiné rovině. Popřípadě manţelé, kterým uţ ty děti odchází, bych řekl, do svého 
ţivota, tak to jsou zase témata, která potom jsou zase jiná.  
Třeba jedno dítě jedněch tady těch manţelů je tedy úplně jako bych řekl jiného 
náboţenství a tak to jsou docela zajímavé hovory. A teď vědí, ţe prostě s tím nic 
neudělají, ţe oni se stejně vezmou… Točí se to vlastně kolem ţivotní cesty dítěte. 
 
5) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo? 
Určitě, ano. To bude znít jako taková ta zboţná fráze, ale určitě ano. Jelikoţ máme fakt 
zkušenost s dvěma takovými těmi jakoby programy nebo dvěma akcemi, které byly jako 
v rámci těch obnov, kde to byly jednak schönstatt a jednak ta manţelská setkání a 
předtím nic takového tady nebylo, tak asi nemůţu z toho dělat nějaké obrovské závěry, 
ţe by naráz byli tady všichni obráceni a evangelizující. Ale fakt je, ţe postupně vlastně 
z tohoto taky vyrostly tři páry manţelské, které mně pomáhají při přípravě na 
manţelství. 
 
6) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Tak já v tom budu vţdycky jen teoretik, ţe ano. Tak určitě to musí být komunikující 
dospělí lidé, kteří si tu komunikaci vtisknou tak naplno do sebe, ţe budou chtít spolu 
muset komunikovat, i kdyţ to třeba skoro nepůjde. Jako schopni se o tom bavit, to 
znamená jako dospělí lidé. Říkám ten důraz dospělí proto, aby to byli lidé, kde je jasné 
a uţ na to oni sami přišli, co všechno obnáší ta muţská a ţenská role. Protoţe v kaţdém 
tom vztahu u těch konkrétních lidí to bude trošku jinak. Něco bude přesahovat tam a 
bude někde ten chlap, kde prostě bude ten chlap víc umývat tu podlahu a někde zase 
jakoţe ne. To znamená, ţe jako myslím, ţe v té době, kdy uţ to ti lidé poznali, co je ta 
muţská a ţenská role v těch dvou konkrétních lidech, kteří jsou v tom manţelství, v tom 
chlapovi a v té ţenské. To znamená tady taková rovina nebo takový pohled. Určitě 
člověk nesmí zapomínat na ten pohled v té duchovní rovině, ţe by to měli být lidi, kteří 
by měli jakoby respektovat ty své konkrétní cesty, protoţe vţdycky v tom manţelství – 
a tak se třeba hodně o tom bavíme v těch přípravách – ţe tam jde člověk v tom 
manţelství sám k Bohu, ale zároveň tam jdu taky s tím druhým. Ale nejdu tam jenom 
sám, ani nejdu tam jenom s tím druhým. Coţ asi taky se nějakým tím způsobem ti lidi 
musí naučit a musí v tom být zákonitě nějaký posun. Protoţe to vlastně do té doby ti lidi 
neuměli. Tam šli k tomu Bohu jakoby sami. Samozřejmě kdyţ s tím člověkem chodí a 
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nějaký ten vztah – tak uţ tam taky jakoby bere toho druhého. Ale v tom manţelství toho 
druhého bere daleko, daleko víc. Nebo uţ tam ten druhý je jako úplně jasně – taková ta 
duchovní rovina. Pak určitě by se dalo hodně mluvit o dětech a o výchově, ţe ano… 
Nebo o takové té formaci. Asi bych nebyl příznivec takové nějaké té dogmaticko-
katolicko-přísné výchovy, kdy potom z těch dětí vlastně nejsou vůbec ti katolíci, ale 
naopak. Přes to se postaví, prochází těmi vzdory. Zase úplně nějaká ta free výchova, 
myslím, taky není nejlepší. Zase nějaká ta komunikující, nebo jak to říct, výchova. 
 
 
7) Kterými kompetencemi by měly být vybaveny partneři, aby se jim vydařilo 
manţelství (v rámci daných podmínek)?  
Tak asi v tom ten problém samozřejmě dneška je ten, ţe často v tom manţelství ten 
chlap intenzivně prostě jako pracuje, aby to bydlení a takové všechny ty věci… Coţ 
prostě je jasná věc, s tím se nedá nic dělat. Svým způsobem to k roli toho muţe patří. 
Ale důleţité je, aby tam ty podstatné další věci se sem tam jako připomněly. Protoţe 
potom, kdyţ by ten chlap byl jenom ten výdělečný, jenom ten stroj na ty peníze, tak 
těţko z toho můţe být nějaký dobrý vztah. Ale je jasné, ţe někdy prostě musí být víc té 
práce a méně třeba té zboţnosti. To je prostě logické. Anebo méně nějakého toho 
vzdělávání. Ale zase to se nesmí nějak vytrácet. Jako ty podstatné prvky toho 
manţelství se nesmí z toho vytrácet, ţe ano… Určitě bude ta komunikace 
v nejrozmanitějších podobách, samozřejmě. Pak jako si myslím, ţe… jako by se to dalo 
říct… ţe ti lidé jsou schopni na sobě pracovat – nějaký profesní růst, i kdyţ ta ţena 
bude tou matkou, takţe prostě bude mít i jinou profesní oblast.  Právě profesní růst toho 
člověka nebo nějakého jeho povolání, osobnosti a tak dále. Ţe často – teď to řeknu 
prostě nějak zjednodušeně a tvrdě nebo divně – ţe můţe být jenom zaslouţená matka, 
která potom nenajde místo, kdyţ potom ty děti jsou pryč, a můţe být nešťastná z toho, 
nebo můţe být šťastná jen z toho, ţe má X dětí, ţe je vychovala slušně, ţe má X 
vnoučat, ale třeba jakoby profesně bude nespokojená. Nebo bude prostě to takové 
sloţité. A to samozřejmě je o takovém tom hledání asi vţdycky v tom vztahu, aby se 
tam… ţe ta role té matky je jedinečná a uţitečná, ale zároveň prostě ta ţena musí mít 
ten prostor. Ale toto nevím, jak by se dalo nějak udělat, ale myslím, ţe je to strašně 
důleţité právě do té fáze ţivota, kdy ty děti odejdou. 
 
8) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Asi ten můj pohled je takový hodně farnocentrický, kdyţ to tak řeknu, ale protoţe je 
církvecentrický, nebo jak, ţe ta farnost je skutečně ten výsek té církve, takţe taková ta 
témata typu farnost jako společenství nebo názvy mnoha společenství v různosti a tak 
dále, to jsou asi věci, které mě v principu hodně oslovují. Takţe by se dalo asi v tomhle 
pohledu taky říct – ano, manţelé jsou také součástí farnosti, mají v ní nezastupitelné 
místo a ta farnost by měla jim pomáhat. Oni by měli jakoby zase to té farnosti nějak 
vracet. A to je hodně vlastně jakoby v rovině teorie nebo obecné, ale je to něco, k čemu 
asi bych rád směřoval. 
 
9) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
Tak já mám, bych řekl, běţnou průpravu pastorální teologie, která u nás, kdyţ jsme 
začínali, byla poměrně jako slabá. Takţe spíš bych řekl – co mě naučil ţivot a lidi. Plus 
nějakou samozřejmě tu trošku té teorie ze školy. Já bych řekl, zatím tu průpravu mám 
v tom, ţe naštěstí s pár těmi lidmi máme takové dobré vztahy, ţe jsme schopni se bavit 
o všem s nimi. Takţe člověk v tomto je jakýmsi způsobem trochu v realitě. Ţe to není 
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jako formace nebo nějaká výuka, ale jsou to jakési sběry informací, ke kterým bych já 
se nedostal, ale nějak se známe, komunikujeme, jsme schopni se o těch věcech bavit. 
Takţe to je jedna věc – nebýt od těch lidí odtrţený, protoţe to často umíme a je to svým 
způsobem jednodušší. Protoţe já nemám rád takovou tu roli toho kněze, který prostě ví, 
takový ten profesionál v té víře, který vlastně ví a kaţdému to říká. Pak je vlastně 
výborné, kdyţ to říká v oblasti té sexuality a v oblasti, já nevím, manţelství obecně, ve 
věcech, kde on je nějaký teoretik a on vlastně ví, jak to má být přesně. Tak to 
samozřejmě bych já nikdy nechtěl tak jako být. To znamená, ne ţe by člověk nějak šel 
proti učení církve, to určitě ne, ale prostě jde o ten přístup. Nejhorší je, kdyţ jako 
nezúčastněný kaţdému řeknu, jak to má být. Tak to určitě ne.  
Taková ta hodně úplně velká vize v tom vzdělávání nebo jakási formace těch manţelů. 
Jak to říct… Myslím, ţe třeba v Brně je moţná i zbytečné, a my teda o něco jsme 
usilovali a nevím, v jaké je to fázi, s Centrem pro rodinu, ţe to Brno je tak malé a těch 
lidí sice je hodně, udělat sem tam nějaké kurzy třeba pro ty manţele, kteří třeba jsou 
zapojeni do té přípravy na manţelství v těch daných farnostech. A ţe by moţná bylo 
zbytečné to dělat ve farnostech, protoţe tady šalinou prostě dojedu za půl hodinu 
k Jakubovi na Svoboďák. Takţe prostě kdyţ by tam byl jednou za čas nějaký 
prográmek tady pro ty pomocníky. 
Něco jiného je samozřejmě nějaká ta vesnice, kde je to třeba daleko a tak, ale v tom 
Brně je asi zbytečné to dělat. Jednodušší by to bylo, udělat centrálnější, protoţe prostě 
ţe by třeba dvakrát za rok byly tři večery. Nějaké motivačně-společensky-naukově-
duchovní – ideální. Něco jsme v tom, protoţe jsme se s pár těmi lidmi o tom bavili… 
Zatím se to neposunulo, ale není to úplně zabité, ţe by to nebylo ještě. Zatím to bylo 
tedy myšlené tady pro ty manţele-pomocníky. A určitě něco takového by nebylo i 
špatné v té rovině těch ostatních manţelů. Nebo jako nabídka pro ty ostatní manţelské 
páry. Protoţe v rámci toho děkanátu, ovšem to je otázka toho, jak jsme se bavili 
předtím, jestli v tom Brně je to vůbec jako moţné, kdyţ všichni ţijí nebo mají problém 
té komunikace, ten je poměrně velký. 
 
10) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Tak určitě v první řadě je důleţité, jestli ta farnost spolu navzájem komunikuje, nebo ne. 
Jestli ta farnost je nějakou farností komunikující. To znamená ten farář a ti lidi nějak 
spolu komunikují. To je prostě první důleţitá věc. Protoţe vím, ţe to takhle často prostě 
není. Takţe to je dost podstatné pro cokoliv a tady pro tu oblast manţelského 
vzdělávání o to víc.  
My jsme shodou okolností s pár takovými lidmi zamýšleli nad přípravou na manţelství, 
co by to všechno mělo obsahovat, tak, ţe jsme sháněli různé materiály. Moc toho 
není… Něco jsme měli z nějakých německy i anglicky mluvících oblastí. To ale spíš 
nemá někdo sílu to alespoň přeloţit a dát to dohromady. Takţe o tom jsme uvaţovali. 
No potom kdyţ by se šlo po lidech, kteří třeba i v rámci toho Centra nebo ještě dalších 
lidí jako něco dělají a jsou jakoby pastorační asistenti v této oblasti a mají za to nějaké 
peníze. Tak tam určitě jsou nějaké skryté ještě síly. To není moc lidí, ale určitě by tam 
skrytých sil trošku bylo, ale museli by to oni dostat za úkol, no… Jim to nikdo nedá za 
úkol. 
V oblasti finančních prostředků myslím, ţe asi v rámci té farnosti to všechno je v nějaké 
té dobrovolné roli. Kdyţ tady někdo udělá nějakou obnovu jednou za tři roky a je třeba 
odněkud jinud, tak není problém nějaký cestovní příkaz nebo něco takového, ale zatím 
není potřeba. Nebo i těch maminek, to všechno je samozřejmě v té rovině dobrovolníků. 
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To asi jinak… jako na tom to musí stát. Ale zase zároveň samozřejmě, pokud by byl 
nějaký odborník, tak tam by bylo důleţité zase, aby se na to ty peníze sehnaly, kdyţ by 
bylo potřeba. 
Klub maminek máme sami. Sami jsme to vymysleli, sami to… tři vlastně maminky to 
mají na starosti. Ale dneska uţ jich je pět, co tvoří ten program a vlastně se o to starají. 
A papírově to jede teda pod farností jako… Jsme uvaţovali o nějakém občanském 
sdruţení, ale zatím k tomu nedošlo. Ono ve farnosti to jde dělat. To není problém tady. 
 
11) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
Tak tady je jakýsi základ uţ z dob teda minulých – „manţelská setkání“, kdo jsou ti 
manţelé více či méně aktivní, někteří jsou vlastně aktivní natolik, ţe jsou vlastně v tom 
vedení těch manţelských setkání. Těch rodin, tady jaksi sdruţených kolem „setkávání 
manţelských“, je podle mě, takových 10 párů určitě. Od vlastně nejmladších, aţ po 
takové ty staré. To znamená dnes lidí přes 50 let.  Pomáhají obsahově. My jedeme 
v rámci přípravy na manţelství, tak jako to má být podle těch předpisů, nějakých těch 
šest setkání v průběhu třech měsíců. My v principu máme jako takovou tu základní 
strukturu Aleše Opatrného: Příprava na manţelství. Ţe on tam má takových těch sedm 
bodů, sedm témat, takţe z toho těch sedm témat taky jako pouţíváme, i kdyţ 
samozřejmě nepřistupujeme k tomu stejně – kaţdý podle té svojí pozice a tak dále. 
Takţe ty manţelské páry mají tři ty témata z těch, nebo respektive polovinu témat a 
zároveň polovinu setkání, tři setkání s tou dvojicí připravující se na manţelství. Není to 
jako pravidelně, protoţe je jasné, ţe třeba v červnu je pět svateb a pak dva měsíce, tři 
není ţádná. Takţe se to vţdycky tvoří podle dané situace. A všechny ty tři páry zvládají 
všechna ta tři témata, všechna ta tři setkání. Oni se střídají. Ta témata – je to z toho 
Aleše Opatrného, ta témata, která se týkají manţelské komunikace a tak dále. Ta jsou 
jejich. Taková ta věc – to právo a ta liturgie a tak, to je moje. 
 
 
12) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy? 
Ohlášky, plakát… Jim trošku chybí a my jsme o tom taky docela komunikovali, aby 
ještě víc chodili dělat tu reklamu do těch jednotlivých farností. Oni sami, protoţe on ten 
plakát je málo. Plakátů je dneska mraky, ţe ano… To moc neosloví.  
  
13) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Tak to Centrum pro rodinu v tomto aktivní je. Ony jsou dvě – je to Národní centrum, a 
pak je vlastně to Centrum pro rodinu a sociální péči na Josefské. Oni nekoordinují, oni 
více méně tvoří programy akorát a nabízí.  
Nevím, kdo by to měl dělat. A nikdo to nedělá. Určitě to nikdo nedělá. Ani to Centrum 
pro rodinu není koordinující. Oni prostě přichází s nabídkou, na kterou jsou pozváni ti 
lidé, manţelé.  
Centrum pro rodinu nabízí nějaké ty pobyty spíš tak jako ne úplně pro sociálně slabé, 
ale ţe to je třeba i pro ty vícečetné rodiny někde tady na Vysočině a tak, ţe si to ty lidi 
můţou jako zaplatit a je tam nějaký prográmek. Takţe to. Pak něco i v zimě a tak – jako 
tady ty pobyty. To znamená pobyty. Pak je tam ta poradna a nějaké takové ty věci – 
cvičení a já nevím co všechno v rámci toho objektu. Pak teďka docela dělají ty seniory 
– třeba nějaké ty internet ve škole, počítače a tak dále. To tam nějak funguje. Pak to 
setkání těch rodin v září – celodiecézní ve Ţďáře. 
A nabízí pár, teďka právě přemýšlím, jestli do toho půjdeme, protoţe oni to dělali asi ve 
dvou farnostech, zatím menší ten kurz v Brně efektivního rodičovství. Právě teď 
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přemýšlíme, i na pastorační radě jsme se o tom bavili, jestli si to nenecháme udělat na 
klíč od nich tady třeba v postu letos. Zatím to bylo v Líšni a myslím u Minoritů právě. 
To proběhlo, vypadá to tak docela zajímavě. Teďka nevím, kolik je to těch setkání 
z hlavy…  
 
14) Čemu jste se při tom přiučil?  
Tak moţná se dá říct, ţe si jich daleko víc váţím teď, zvlášť teda některých, kdyţ třeba 
vím, co všechno ti lidé třeba musí zvládnout v určitých fázích třeba ţivota nebo vztahu 
nebo i s nějakými dětmi a tak dále a co třeba na první pohled není moc vidět. Takţe tam 
by byla i taková ta rovina, jestli se to dá říct. Taková ta rovina oběti a tak, která třeba 
není aţ tak jako vidět, ale má tu svou hodnotu a věříme, ţe prostě je to někde dobře 
uloţeno a můţe to něco přinést. A pak bych řekl jako normálnost. A teď nemyslím jako 
v tom, ţe od slova norma, ale ţe ti lidi prostě jako ţijí to svoje dobře a jsou prostě 
normální. Vţdycky takoví ti superzboţní, a teď nechci říct ţe ti superzboţní nejsou 
normální, to já nevím, to já nehodnotím. Nikdy jsem nikoho nehodnotil a hodnotit 
nebudu, ale mě asi taková ta normálnost oslovuje. Takoví ţe, kdyţ to řeknu vznešeně, 
prostě ţijí to křesťanské poselství v praxi a je to na nich vidět a zároveň prostě dokáţou 
s kýmkoliv… nevyčleňují se z toho světa a tak dále. Takţe v tomto ta normálnost, ne 
nějaká „podle normy“, to určitě ne. V tomto asi tak nějak…  
 
 
15) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Já nevím, nevím. Nějak asi zásadního nic na úrovni celodiecézní nefunguje, takţe… 
Jako to Centrum pro rodinu trošku ano, ale… Nikdo to prostě nedostal za úkol. Nevím, 
no… Já myslím, ţe takový ten pocit – však máme to Centrum pro rodinu a ono to dělá, 
no. Coţ určitě jako do určité míry je pravda. 
 
16) Co by mohlo nejvíce obohatit/rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Tak já budu pořád jako opakovat to stejné a tady to zopakuji taky. A to je prostě ta 
komunikace navzájem v rámci všech těch moţných církevních struktur a dalších 
organizací a farností navzájem a manţelů a hnutí a tak dále. To je určitě strašně rovina 
důleţitá. Ale moţná by stálo za to, moţná v tom Brně zvlášť, by to šlo udělat, jak uţ 
jsme se o tom bavili, nějakého dobrého, jak říká, Murphy, prostě odborník z vedlejší 
vesnice. Prostě udělat tady, já nevím, fakt třeba jednou za rok udělat nějaké dva 
podvečery s nějakou celebritou v tomto oboru. A teď myslím jako skutečně 
odborníkem. Třeba udělat tomu do určité míry jako nějakou reklamu. To by určitě stálo 
za to. Anebo, protoţe je to oblast, o které my tak zase jako moc prostě nevíme, většinou 
tak jako útrţkovitě, prostě seznámení s nějakými programy, které jedou v německy 
mluvících oblastech, ve Spojených státech a tak dále. Protoţe je to třeba zase úplně jiný 
styl práce a ţivota těch farností, církve a tak dále. Ale určitě by to nebylo špatné, kdyby 
někdo přišel prostě… Já sám bych na tu přednášku šel. Říct prostě: My tady děláme 
nějak a má to taková témata a prostě… Ale to jsou takové… No, ale zase tak teoreticky 
je to moţné, no… Podporovat a komunikovat na úrovni farnosti, diecéze, města, 
děkanátu. 
 
17) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Tak já bych asi určitě taky řekl, ţe tam, kde jsou dobré základy, tak je dobré dílo i v té 
rovině určitě i toho manţelství. To, ţe bychom prostě mohli začít mluvit spousty slov 
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to, jak ta doba tomu manţelství nepřeje, kolik je těch rozvodů a tak. To všechno tak je 
pravda a musíme to nějak vnímat, protoţe musíme ţít tou rukou na tom tepu doby, to je 
jasné. Ale myslím si, ţe jako máme co nabídnout, je tady to bohatství těch rodin, které 
to jako nějak nesou a můţou předávat dál. Takţe zůstat, bych řekl, v těch dobrých 
kořenech, ale zároveň nejenom mít ty dobré kořeny a ty podporovat, ale zároveň prostě 
jako ţít v realitě dneška, no. Abychom se zase neuzavírali, coţ k tomu nás to 
evangelium nezve. Ale musím mít ty kořeny, protoţe kdyţ je nemám, tak mě to smete. 
Je to, asi se to dá jednoduše říct vytváření zázemí. Kdy třeba právě na té rovině farnosti, 
kdyţ teda budeme mluvit o té farnosti, aby ty rodiny mohly spolu komunikovat, měly ty 
moţnosti, bych řekl, ty radosti a strasti si sdělovat a byla jim v tom i ta církev a 
potaţmo ta farnost nápomocná. To znamená, kdyţ jsme mluvili o té komunikaci, ale 
zároveň poskytnout zázemí asi, to stačí moţná. To obsahuje docela dost. Mít prostě to 
zázemí, protoţe sám tady v tom – vracím se v tentýţ svět – svět sice není zlý, ale je 
někdy náročný, takţe jako sám na to někdy nemám. A jako člověk víry nejsem sólista. 
Takţe asi poskytnout to zázemí a tam můţe být všechno – vzdělání, pomoc, duchovno, 
materiálno. Všechny ty roviny.  
 
 
Interview 9: Pfarrer aus einer mittelgroßen Pfarrgemeinde 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich se 
účastní programů pro manţelské páry.  
Tak na tu první otázku teda neodpovím. Tak jedině z toho hlediska, ţe tady bylo při 
posledním sčítání asi čtrnáct set návštěvníků nedělní bohosluţby. Tak uţ si to z toho 
kdyţtak nějak spočítej, kolik by mohlo být manţelů. A taky záleţí, jestli počítáte zcela 
všechny manţelské páry bez rozdílu věku aţ po stařečky, co jsou spolu šedesát let… 
všecko? Tak řekněme, ţe polovina těch lidí asi dejme tomu ţije v manţelství. Kdyţ 
odečteme mládeţ a vdovce a vdovy a osamocené, tak můţe to být půlka? Asi ano. 
Takţe 700 děleno dvěma. Tři sta párů, 400 párů.  
No a kolik se účastní programů – záleţí, co se počítá, co se označuje slovem program 
pro manţele. Jako já jsem teda varoval, ţe pro mě to jako moc není… Ale měli jsme 
tady třikrát manţelské obnovy, které vede komunita Emmanuel z Brna. Láska a pravda 
– Amor et verite – tak to jsme tu měli třikrát. To jsou vlastně vţdycky tři víkendy. A tak 
toho se účastnilo asi tak 40 párů jednou, teďka asi 30 párů a pak jednou to bylo pro 
starší manţele a pro ovdovělé, a to bylo zase asi tak šedesát lidí. Takţe třeba 80, 60, 60 
tím prošlo lidí, těmi třemi obnovami. To bylo pro manţele. A pro vdovce jednou a 
vdovy. Jednou i oni tam měli svoje nějaké takové odbočky v těch přednáškách. Jinak 
jestli se za program pro manţele povaţují společenství, tak jsou tady manţelská 
společenství. Čistě manţelská společenství jsou tak asi tři nebo čtyři, myslím, z těch 
poměrně mnoha, která tady jsou. Takţe tři jsou asi tak čistě manţelská. No a pak já 
jednou za čas, ne moc často, za nimi také přijdu, ale to bych moc za nějaký jako 
program neoznačoval. No a oni si uţ pak leccos dělají sami. Třeba ta společenství třeba 
jedou na dovolenou společně, anebo… Zase, nevím, jestli je to program pro manţele. 
Nebyl to apriorně takhle, ale teďka jedeme zrovna zítra do Dolomit na týden a vlastně 
velká většina je tam manţelů s dětmi nebo manţelů bez dětí. Takţe tam máme i nějaký 
duchovní program. Tentokrát tam snad bude zakladatel Národního centra, takţe tam 
budou i nějaké psychologické přednášky pro manţele.  
Nevím, co z toho se dá označit za program pro manţele. Samozřejmě ţe pak taky 
předmanţelské přípravy teda – jak tady na faře, tak v Hodoníně to běţí. To je pro 
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snoubence, coţ je cyklus šesti přednášek. Nebo je posílám zase – kdyţ jsou to Brňáci, 
kteří sem jenom dojíţdějí, nebo Bojanovčáci, kteří bydlí v Brně – tak je posílám zase na 
ty víkendy, co třeba organizuje komunita Emmanuel pro snoubence. A tak. Já s nimi 
pak dělám setkání taky. 
Třeba desatero si probereme společně. Zvlášť dokud to nebylo, ale i teďka si probereme 
něco společně. I kdyţ jsou tam, tak si třeba něco k té výchově nebo. To říct můţu, i 
kdyţ si jako netroufám vědět všecko, ale já jim můţu něco říct z těch praktických věcí 
taky. 
Já si myslím, ţe takhle preventivně to pěkně funguje, ţe ty přednášky mají pěkně 
propracované v té komunitě Emmanuel. Já jsem to absolvoval tady s nimi asi dvakrát. A 
vlastně jsem si to všechno, kromě toho, co mají v neděli dopoledne… tak to se mi zdá, 
ţe je – pokud to ti lidi vezmou aspoň trochu váţně – tak ono to nejde vţdycky brát 
jenom rozumově, oni tomu třeba rozumí, ale praxe je třeba jiná. Ale pokud nějak jsou 
schopni propojit to, co slyšeli, s tím, co proţívají, tak bych řekl, ţe to je prevence 
solidní. Ţe tam to mluví o všech rovinách komunikace a o výchově dětí a o komunikaci 
a o odpuštění, o té intimní rovině toho vztahu. Tak si myslím, ţe pokud to lidi vezmou 
váţně, tak je to prevence mnoha věcí. 
A konkrétní téma, to nedokáţu říct. To jsme to zkrátka řešili za pochodu ty problémy a 
tam spíš šlo o to, dlouhou dobu šlo spíš o to, jak o toho neutéct. To bylo asi důleţité. Jak 
od toho všeho neutéct… A pak dost ty konkrétní věci. Vlastně my jsme se sešli někdy 
zvlášť s tou paní, protoţe si o tom potřebovala popovídat, pomodlit se za to. Pak i 
společně – kdyţ on byl alespoň trochu ochotný. Ale pak uţ konkrétně to dost řešili 
v manţelské poradně. Takţe to uţ šlo i mimo mě, coţ jsem byl ale rád teda. 
S tím Emmanuelem – já nevím, jestli to znáš, jak oni to dělají tady tohleto – to oni mají 
jako cyklus tří víkendů, který je jako měsíc za měsícem, tři měsíce po sobě. A to je celé 
vlastně. Akorát my jsme se domlouvali, protoţe uţ to tady proběhlo třikrát, ţe by bylo 
dobré (a teďka mě to trošku, teď jsem si na to vzpomněl, jsem to nějak zapomněl, ţe 
bych to chtěl mít na jaře, protoţe je to zase rok, ten poslední), takţe bychom udělali 
nějaký víkend pro všechny ty absolventy uţ těch kurzů. Protoţe ti lidi jsou z toho takoví 
nadšení, tak jak to bývá z různých takových těch obnov, ale pak zase ta realita to trošku 
smete, anebo tak to jako rozředí. Takţe by moţná nebylo špatné to po tom roce nebo 
několika letech vyhodnotit a povzbudit se a tak. Ale to oni přímo v tom programu 
nemají, o tom jsme se bavili my tady společně. Oni mají zkrátka cyklus tří víkendů a 
tím to končí. Ale zdá se mi to, ţe je to dobré, ţe je to časově ani ne moc, ani ne málo a 
ţe, říkám, ţe je to dobře postavené, zvlášť tematicky. To se mi líbí, některé drobnosti by 
třeba člověk viděl jinak, ale témata jsou dobře postavená i přednesená. 
Klub maminek tady je. Vlastně tady nahoře v sálu. Ten se tedy vyuţívá i na jiné věci, 
ale oni tady v pondělí dopoledne… Nějak super program nemají. On vznikl vlastně i 
paralelně tady na orlovně, tam mají trochu víc jako přednášky, ale občas se dělaly i 
tady. Ţe si někoho pozvaly – zase třeba o výchově nebo zdravotní věci nebo tak. Tak je 
to takové spíš jako spontánní jako. Tak se ty maminky tady schází s dětmi, no, a kdyţ je 
hezky, tak bývají tady na průlezkách nebo na farním hřišti nebo tak nějak. Takţe ten 
areál tady mají. 
To byly spíš věci jako rodičovství, neţ tohle. To bylo spíš ten vztah k dětem výchova a 
takhle. Tady si teďka nevybavuje, ţe by přímo v tom Klubu maminek… A pak někdy 
bývají takové nárazovky. Dělali jsme setkání třeba některé roky. To bylo jenom spíš 
jako setkání, aby se zase jako povzbudili, ale nešlo o nějakou organizovanou pastoraci. 
Třeba rodiče tu křtili dítě v minulém roce, takţe jsme se setkali jako všichni, kdo chtěl 
teda přijít. Bývá tady teda pouť rodin na Svatý Hostýn v létě. Takţe to je zase taková 
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duchovní věc bez nějaké - ţe by to bylo něco systematického. Tak to uţ jsou takové 
jednotlivosti, co mě tak jako letmo napadají. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů, spolu? Kolik jich je do 10 let? 
No tak v těch společenstvích, to nejsou nějaká velká společenství – to je tak po pěti, po 
sedmi párech, spíš po těch sedmi. Myslím, ţe všechna ta tři spolča šest nebo sedm párů. 
Takţe dejme tomu by to bylo mezi patnácti a dvaceti páry. No tak jich je tam, nevím, 
tak polovička do deseti let po svatbě. Moţná víc, moţná půlka asi tak, kdyţ si to tak 
teďka promítnu. Takţe to je konkrétně z těch společenství. No a z těch programů 
manţelských obnov, to bych musel ten seznam projít. Řekněme zase, ţe jich byla půlka, 
nebo to byla asi větší část do deseti let, bych řekl asi. I kdyţ zase – kdyţ se tam počítají 
i ta obnova pro ty starší… kolem polovičky. A takhle ty Dolomity a tak – to máme pak 
další různé prázdninové akce – to je pro dospělé. Takţe oni tam jedou jako manţelé, ale 
není to apriorně dané. To je zase namíchané. Jsou tam manţelé, kteří jsou pár let spolu. 
Teďka tam s námi pojede několik párů úplně novomanţelů, co se brali loni – do těch 
Dolomit konkrétně. A jsou tam manţelé, kteří jsou spolu třicet let. Takţe různě. 
 
3) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
Tak občas kdyţ já tam dojdu, to je teda hodně vzácně, takţe oni s tou spoluprací 
nemůţou ani počítat zaprvé, zadruhé kdyţ je něco zajímá, tak jsou to spíš nějaké 
duchovní věci nebo tak, ale ţe by se mě nějak… Jako taky přijde někdy řeč na výchovu 
dětí, co si myslí třeba o tom nebo tohle… Ne ţe by se nikdy nezeptali, to ano. Ale to je 
někdy ve společenství, někdy kdyţ se tady setkáme, nevím, klub maminek nebo kdyţ si 
tady chodí hrát na hřiště… Tak to jsou někdy jen běţná setkání, která takhle jako 
probíhají. 
Nějak si nevzpomínám, ţe by častěji… Zase oni se o tom třeba baví i společně a kdyţ 
tam jsem, tak se o tom třeba bavíme. Ale není to tak, ţe by čekali, aţ já mezi ně přijdu a 
teď aby měli potřebu to společně… To uţ je spíš asi věc té svátosti smíření, pokud to 
chtějí řešit nějak víc do hloubky.  
To jsou společenství, kde se ti lidi sejdou, kde se docela modlí – to jsou jako dost 
modlitební společenství, to ne ţe by se pomodlili jeden desátek třeba. Nad Biblí a pak 
spontánní modlitba a tak. A kde si spole popovídají. Takţe oni jsou rádi za tohle. Jistě 
tam dojde řeč, jak jsem říkal, i na nějaká ta duchovní témata. Asi častější je, ţe si kromě 
té modlitby pak uţ normálně pokecají, popovídají a zatím ţe by touţili po nějakých 
jiných programech, říkám… Myslím, ţe kdo stál o něco takového hlubšího, tak měl 
moţnost tady při těch manţelských setkáních – měli uţ ty tři série těch víkendů. Tak 
mám dojem, ţe to šlo tak dost do hloubky v rámci těch moţností. 
Z témat těch programů... to bych musel asi teda zajít pro ty poznámky… Ale vlastně oni 
mají jeden víkend komunikaci, jeden víkend asi spíš o tom duchovním ţivotě – jestli 
celý víkend? Ale patří to k té komunikaci. Jeden víkend je o výchově dětí. Výchova 
dětí, je tam o komunikaci – všechny roviny komunikace – slovní, citová, intimní a 
nevím, jak to všelijak mají rozdělené. No a pak mají vlastně ty jednotlivé přednášky, 
kde uţ to upřesňují. Vlastně začátek celého toho cyklu je nějaký ten duchovní pohled na 
manţelství, biblický pohled, ale mají pak tam dost věcí jednak i z psychologie a i z té 
osobní zkušenosti. Ale přímo jednotlivé názvy přednášek, to bych se musel kouknout. 
 
4) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo?  
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Tak to by se asi dalo říct dost příkladů. Jednak i skrze ty obnovy, a byly konkrétní věci 
skrze ty manţelské obnovy, kdy oni zaţívali nějakou těţkost nebo napětí nebo krizi a 
posunulo se to k lepšímu. Teďka z poslední doby mě napadá jeden pár, kde uţ to bylo 
úplně na rozpad, kde uţ byli rozejití a on ţil s někým jiným a tak a vlastně to ustáli 
jednak asi i díky té obnově, jednak jsme se scházeli i zvlášť. On přece jen alespoň 
nějakou tu ochotu měl nějak o tom hovořit. A ji teda ještě podrţelo to společenství 
zvlášť, protoţe tady dost lidí prošlo kurzem charismatické obnovy, takţe ji to hodně 
podrţelo to společenství a asi i ta zkušenost určitá duchovní. Ţe jí to dalo sílu, aby nějak 
ten půlrok vydrţela, a teďka jsou spolu zase a vypadá to, ţe je všecko na dobré cestě, ţe 
uţ se to všecko nějak překonalo. Tak to je jeden z takových příkladů nejenom růstu, ale 
třeba i asi by bylo několik dalších. Ale tenhle je moţná asi nejmarkantnější – takové 
záchrany toho manţelství, nejenom jako růstu. 
Co nejvíce pomohlo... nevím, jak to říct. Tak ona to musela nějakou dobu vydrţet, aby 
vůbec mu dala tu šanci. No a skrze tu krizi, si myslím, si oba uvědomili, co dělají blbě, 
co dělali blbě předtím. No tak – větší díl viny byl na jeho straně, pokud se to dá nějak 
spočítat. Ale ona sama taky si uvědomila, co dělala třeba špatně. Tak spíš asi to 
uvědomění si. A pak taky – já jsem se tak podrobně neptal – oni pak taky jezdili do 
nějaké poradny manţelské, tak jistě tam byla řeč taky i o komunikaci a o tom, jak si ty 
věci odpustit a tak. Ale to bych asi nedokázal rozebrat nějak krok po kroku. 
 
5) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
To je pro mě, pro celibátníka, náročná otázka.  
Já mám obavu, ţe teďka bych začal říkat klišé asi trošku. Kdyţ začnu říkat, ţe je 
důleţité, aby uměli komunikovat – no je to pravda, ale to řekne kaţdý. Jako co si spíš 
myslím, ţe – teď nechci být skeptický vůči těm programům, určitě ony leccos 
postihnou, mohou pomoct, ale já si stejně myslím, ţe základ uţ je buď dar, nebo průšvih 
uţ je někde jinde. A to je v tom, jestli… Já řeknu jiný příklad. Teď nevím, jestli znáš, 
jeden můj spoluţák, tak to je jeden příklad ze ţivota. On dělá nějaké letní tábory pro 
mládeţ do zahraničí, i s nějakým taky duchovním programem. A jednou je to 
Skandinávie, jednou Sicílie a jednou Po stopách apoštola Pavla… A tak mě jednou líčil, 
jak byli kdesi a jak a jak tam uţ měli za sebou týden duchovních přednášek, zčásti teda 
jako duchovních – o modlitbě a o všem moţném a o lásce a tak. A pak tam někde 
tábořili v lese a jak jako vylezli ven ráno z těch stanů a tam uprostřed na tom 
nádvoříčku ţe si někdo odskočil na velkou. A všech se ptal a myslel, ţe to byl jako 
jeden člověk. A on říkal, jak mu došlo, jak je zbytečné hovořit o kdovíjakých 
vztahových a duchovních věcech, pokud to ten člověk nemá v sobě v pořádku nějak 
jako normálně, úplně lidsky. Normální přirozené věci jako pořádek, zodpovědnost… 
Protoţe to nebyla zlá vůle, ţe by… Ale prostě se mu v noci chtělo, nechtělo se mu 
chodit kdoví kam, nebyla to nějaká provokace. Zkrátka se mu nechtělo… Tak to je pro 
mě takový obraz toho, s čím se setkávám taky jako docela dost, kdyţ člověk mluví – ať 
uţ se to týká manţelství nebo obecně duchovních věcí – o kdečem, ale kdyţ trošku 
z rodiny není základ k tomu, aby byl člověk věrný tomu, co slíbí, aby byl důsledný, aby 
byl zodpovědný třeba nebo tak, tak mám obavu, ţe pak z tisíce přednášek jako to… 
Třeba posunou trošku, ale uţ to jde těţko jako no, kdyţ někdo třeba se nadchne a 
potom, kdyţ ho to uţ nebaví, tak zase od toho uteče. Tak se to projevuje i v těch 
vztazích a manţelství. Takţe já bych řekl, ţe tohle je asi takový úplný základ. Takové ty 
přirozené lidské vlastnosti jako to, ţe třeba člověk dodrţí svoje slovo, ţe kdyţ na sebe 
vezme závazek, ţe ho nese dál. To bych řekl, ţe je víc neţ… Já vím, ţe to je jako kdyby 
to minimu, ţe to ještě netvoří to šťastné manţelství, ale je to alespoň to zábradlí, aby se 
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to nerozpadalo. A pak uţ na tom se můţou stavět ty kroky, jako je třeba komunikace, 
jako jsou společné zájmy a jako je vycházení si vstříc a já nevím co všecko. Ale já mám 
dojem, ţe úplně nejpodstatnější je tady to, aby to stálo na tom pevném základě. Teďka 
jsem četl nějakou recenzi nějaké kníţky, napsal to nějaký evangelický pastor 
skandinávský, a tam vlastně on popisuje svůj ţivot, jednak i ten duchovní a jednak i ten 
ţivot té pastorace i dětství, taková autobiografie to je. A on tam píše, ţe mluvil 
s matkou, ţe ţili v takové chudé domácnosti, ţe on mluvil se svou mámou. A ten jeho 
otec byl pastor, ten pisatel vlastně ani nevím, ale to není důleţité. A on říká: Mami, máš 
tátu ráda? A ona ţe se zarazila, pochopila, ţe je to váţně míněná otázka, takţe určitě 
chtěla na to odpovědět váţně, a říká: Kdyţ jsme se brali, tak jsem ho ani moc ráda 
neměla. Bývalá doba, nebrali se ze zamilovanosti. A říká: Ale pak za ty roky jsem 
pochopila, ţe on je věrný, a tak jsem ho začala mít ráda, protoţe věrnost je stejně 
důleţitá jako láska. A tak mně to tak přijde, ţe tohleto, ţe věrnost ve věcech, věrnost ve 
slibu, v postojích… 
 
6) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Nemám. Já tady na to, se přiznám, já moc ty kroky – se omlouvám, to nechci shodit 
tady to, ale kroky a cíle, to jsem nikdy nijak… Tak samozřejmě aby se měli rádi, no. 
Aby se měli rádi, aby ţili dobře spolu a s dětmi a Pánem Bohem. 
 
7) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
To je zase potíţ. No tak čistě teoreticky, kdyţ člověk řekne, nějaký dobře udělaný kurz, 
kvalitně vedený a tak, ano, není problém. Ale zase kdyţ uţ chce člověk doplnit 
teoreticky, tak jak a kde a kdy. Tak to uţ je obtíţnější. Kdyţ si zase představím kurz 
v Brně jednou měsíčně víkend anebo jednou za 14 dní odpoledne, anebo… 
Ano. To je vţdycky nejlepší na tom místě a říkám, to mně zase, to nechci omílat pořád 
dokola, to mně přijde, ţe do značné míry se můţe pokrýt tady tímhletím, co nabízí ta 
komunita. Je to samozřejmě taková stručná teorie. Samozřejmě by se o manţelství dalo 
hovořit desítky přednášek, ale přijde mi, ţe to postihuje fakt ty základní oblasti, a kdyţ 
jsou tam svědectví ze ţivota a tak, tak pak kdo chce, tak uţ si na to aplikuje ty svoje 
vlastní radosti a starosti. 
 
8) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?   
Ţádnou, nic. Tak ta teologie… Tak myslím si, účastnil jsem se tady těch obnov, tak to 
nic moc není. Ale to jsem si dost poctivě odseděl teda s těmi manţely i několikrát. Ale 
osobně si myslím, ţe hodně člověk odečte pak asi z té praxe. Tím si nechci dělat alibi 
teda, ţe by třeba člověk měl být v tom vzdělanější, ale asi kdyţ je člověk trošku 
vnímavý, tak leccos asi vypozoruje z toho ţivota. Ale stejně vím, ţe jsou bariéry, přes 
které nepřekročím, které holt patří jenom těm manţelům a které jsou lepší, aby oni řešili 
zase s manţely nebo v rámci těch poraden nebo něčeho. To asi ta praxe se úplně nedá 
nahradit, si myslím, jenom nějakou teorií nebo jenom nějakým takovým tím 
odpozorováním. 
 
9) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Fara je velká. Kdyţ je potřeba, kdyţ jsou s tím nějaké náklady, tak oni si třeba taky 
vyberou nějaké příspěvky, ale to je celkem minimum. Anebo to kdyţtak dorovnám 
nějak. Jako to není zas takový problém. Jinak teďka ještě odbočím. Teďka kdyţ jsme 
mluvili o těch programech, tak teďka zrovna se rozbíhá, tady se to taky hlásilo, ale je 
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vidět, ţe, mám dojem, to bylo trošku málo vysvětlené, ale moţná jako i úmyslně, ţe to 
chtěli jako překvápko pro ty lidi a jednak ţe uţ ta poptávka je asi trochu uspokojená 
teďka – v Hodoníně začalo teďka Centrum pro rodinu dělat kurz pro manţele, osm 
setkání, a dělají to v hospodě jedni manţelé. Ale to není přímo jako křesťanské zřejmě. 
Já mám takový dojem, ţe to je, kdosi mi to alespoň říkal, ţe to je taková trošku odnoţ 
těch kurzů Alfa, co teďka běţí. Takové ty evangelizační kurzy Alfa, které jsou jako pro 
širokou veřejnost, co vůbec nemá s manţelstvím nic společného, a tohle je jakoby 
aplikace na manţele, ţe je nějaké téma, a proto je to taky v hospodě, ţe je to v civilním, 
v profánním prostředí, aby to nezavánělo nějakou duchovností nebo zboţností. A 
zřejmě jde spíš o obecná témata neţ přímo duchovní. Ale týká se to manţelů, 
manţelství. 
Pracovní materiály... nevím o tom. Já teda osobně nepouţívám aspoň. Teďka mě ještě 
napadá, kdyţ jsme tu formaci teda, tak. Kdyţ máme materiály, tak jsem si vzpomněl, 
zase nevím, jestli se to sem dá zařadit nebo ne. Ale měli jsme teda materiál – no trošku 
moţná - máme vlastně dlouhodobě cyklus takových krátkých přednášek v našem farním 
časopise, přednášky pro manţele. Tak buď se to čerpalo zase tady z těch obnov, ale tam 
zdaleka všichni nebyli, tak se to postupně přepisovalo. Anebo pak i třeba z kníţek, buď 
o výchově dětí, nebo o komunikaci mezi manţely. Takţe to tam dáváme. To je taková 
jakási teorie, která je pravidelně k dispozici. To teda píšou manţelé sami, to si nějak 
dělají sami. No a měli jsme tady cyklus přednášek v rámci nedělních promluv, takové 
obsáhlejší přednášky. Oni si to pak nahráli nějak na kazety, ale já nějak to nemám. To 
jsme teda měli takový cyklus přednášek o výchově. To jsem teda já povídal místo 
promluv. Tak to bylo postní doba. A pak ještě jsme pokračovali nějakou dobu v době 
velikonoční. Tak já nevím – sedm nebo osm takových. I o výchově tak normálně i o 
náboţenské výchově a tak. Takţe to byla jakási teorie, která se tady jakoby nabízela. 
 
10) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
No já uţ jsem ty programy, jak jsem varoval předem, tak jsem asi trošku vyčerpal, co 
jsou pro manţele. No a z toho plyne, ţe tam nějaké vedení jako moc není zapotřebí. 
Jako kdyţ jsou ty obnovy, tak to koordinuje komunita sama, a kdyţ jsou společenství, 
tak to si samozřejmě vedou oni sami tak jaksi společně. Buď mají – třeba si zvolí 
nějakého vedoucího, ale to je spíš tak jako organizačně trošku, ale jinak si to vedou 
společně teda. A ţe by – říkám, já lovím v paměti, rád bych se pochlubil ještě něčím 
jiným, ale mám dojem, ţe uţ na nic nepřijdu – pro ty manţele, takhle vysloveně pro 
manţele. Pak jsou právě ty duchovní kurzy. Teďka zrovna běţí jeden ten kurz té 
obnovy, taky to dělají ty manţelské páry i společně. Ale to není dané jenom pro ně, jako 
tu charismatickou obnovu třeba. Osobně si myslím, ţe to pro tady ty manţele docela 
dost znamená, i pro oba, kdyţ to dělají oba dva. Teď to dělá, nevím, pět párů z těch 
čtyřiceti účastníků, tak je tam asi pět manţelských párů nebo kolik… To je teda kurz 
charismatické obnovy. Čili to není apriorně pro manţele ani o otázkách manţelství, i 
kdyţ se to tam toho taky někdy dotkne – v těch oblastech, kde se mluví třeba o těch 
vnitřních těţkostech nebo zraněních a tak. Ale tak co vím, tak to těm manţelstvím 
prospívá, zvlášť pokud tím projdou oba dva. 
 
11) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy?  
No takhle kdyţ je nějaký cyklus přednášek nebo něco takového, tak to zmíním 
v ohláškách, to jako nabídnu. Kdyţ dělá centrum pro rodinu nebo jsou zase i pro ty 
snoubence nebo tak něco. Ale to je většinou v Brně, takţe to je asi velmi vzácně. Co 
vím, tak zase třeba ti snoubenci tady u té komunity se toho zúčastnili a někdo třeba 
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individuálně. Ţe třeba jezdil na nějaké školení, třeba do Centra pro rodinu nebo tak… 
Tak to individuálně občas ano. Takţe to takhle jako nabízím, kdyţ jsou dané přednášky, 
tak jako normálně nabídnu to v ohláškách. Ještě mě napadá z těch dovolených – tak, jak 
máme ty Dolomity, tak byla tak asi dvakrát dovolená rodin, jako letní dovolená – 
v Beskydech U Svatého Josefa. Tak takové věci, to jsou takové jednorázové spíš. Zase 
je to spíš takový společný pobyt s tím, ţe tam byly nějaké přednášky, spíš zase 
duchovní neţ vysloveně zaměřené na to manţelství nebo na výchovu dětí. Zase na to ta 
řeč tam přijde nebo tak, ale spíš to je duchovní asi. 
Farní časopis, ohlášky a na internetu to máme. Ale tam jsou zase ty ohlášky, tam nic 
jako jinačího v podstatě. Maximálně jsou tam odkazy na jiné stránky, kde si to můţou 
najít. Ale ty ohlášky jsou poměrně účinná metoda, snad, protoţe oni to dostávají i 
všichni na lístku, kteří si to chtějí vzít. Takţe to mají k dispozici i písemně. Všecka 
oznámení dostávají na lístku, i Boţí slovo na tu neděli a další neděli a komentář k tomu 
nějaký. To si vlastně berou kaţdý týden na lístcích.  
 
12) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
To já nevím. Tak je to Centrum pro rodinu asi, při biskupství brněnském. Tak po téhle 
stránce asi ano. A jinak pak je ta Bethesda, to je spíš poradna neţ to, ale ono se to té 
pastorace týká taky. Tak asi to Centrum pro rodinu, no. 
  
13) Čemu jste se při tom přiučil?   
Tak pochopil jsem, ţe to mají těţké, no. Ne, tak je to u toho kaţdého páru zvlášť. Tak 
člověk to chápe, ţe je to komplikované. Teoreticky to víme všichni, ale v té praxi, kdyţ 
se s tím setkám, s těmi situacemi, tak to chápu, ţe je to komplikované. Ţe někdy – 
v tomhle případě tam byly takové kopance, jako vysloveně chyby, ale někdy je dobrá 
vůle z obou stran a někdy třeba ani na jedné straně není nějaká vyslovená chyba nebo 
zlá vůle nebo takhle, ale přesto je to zašmodrchané hodně. Takţe i tak do sebe naráţejí a 
to všechno moţné. 
Nevím, nespecifikoval jsem si to nikdy takhle. Jedno jsem řekl před chvílí. Ţivot je 
sloţitý v manţelství, to ač v něm neţiju, tak to nějak chápu víc. A tak spíš z té praxe – 
ať uţ z takovýchhle setkání, anebo třeba i ze zpovědí – takhle obecně to můţu říct, no 
tak taky vnímám, jak je důleţité, aby člověk vnímal pohled obou stran, protoţe někdy 
kdyţ slyší jenom jednu stranu – jako aniţ bych byl nějakým soudcem, to mně 
nepřísluší, ale i takový nějaký vnitřní postoj, nebo třeba někdy i vnější postoj člověk 
zaujímá. Někdy je to úplně jednoznačné, ţe ta vina je na té druhé straně řekněme, a pak 
člověk slyší tu druhou stranu a ono se to hodně zrelativizuje, hodně posune zase jinam. 
Takţe si myslím, ţe kaţdý, kdo s těmi manţeli – to jako všichni vědí – snad ti kněţí i ti 
v těch manţelstvích – ţe je důleţité mluvit s oběma a vnímat váţně pohled obou stran a 
ne jenom ten pohled toho, kdo to přednese jako první nebo kdo to přednese emotivněji 
nebo uplakaněji nebo já nevím… Takţe ten pohled obou stran vnímat, to si myslím je 
hodně důleţité, neţ se člověk vůbec odváţí alespoň naznačit nějaký názor, co by chtělo 
dělat nebo co kdo by měl, tak to si myslím, ţe asi je potřeba. Coţ teda – pokud vůbec 
jde. Někdy o tom jedna strana vůbec hovořit nechce. 
 
14) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?   
No co vím, tak velmi pěkně se teď poslední dobou dělají ta pouť, to je spíš pro rodiny 
teda, v tom Ţďáře. Ale teda tady odtud jezdí jenom pár lidí, ţe je to druhý konec 
diecéze asi a asi ţe mají dojem, ţe tady těch akcí je poměrně dost nebo tak. Takţe to 
mně přijde jako dobré. No a jinak z těch nabídek to tak nedokáţu asi úplně posoudit. To 
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bych teď kecal. Protoţe vím, ţe občas něco uvedeme do toho farního časopisu nebo těch 
ohlášek, ale ţe bych se tím nějak moc podrobně zabýval, o co tam vlastně jde, tak to 
jako nevím. 
 
15) Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
To nevím, to uţ souvisí s předchozím, ţe to nesleduju aţ tak podrobně. Takţe to bych si 
teď vymýšlel. Moţná bych teď říkal věci, které se ve skutečnosti nabízejí, akorát já jsem 
si toho ještě moc nevšiml. 
Pro mě je nejlepší, kdyţ je to fakt něco, jak uţ o tom byla řeč, ţe kdyţ se fakt přijede 
sem do té farnosti, to je nejlepší. Kdyţ jsou to nějaké centrální ty akce… Asi jsou i 
dobré ty, ale to se mi tu zatím taky nepodařilo, moţná se to taky někdy nabízelo, jak 
dělá ta IMCA nebo kdo, ta manţelská setkání o prázdninách, to si myslím, ţe je taky 
dobré, třeba týden někde, ale já s tím nemám zkušenost. Ale to mi přijde taky jako 
dobré. Taky jako být spolu a něco proţívat. Mají tam nějaké přednášky, tuším, ţe tam 
mají také hlídání dětí zakomponované, mše... 
 
16) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
To je pěkná otázka. Já bych asi řekl, tady platí ta starobylá teologická poučka, o které 
jsem mluvil uţ před chvilkou jinými slovy, ţe ta milost předpokládá přirozenost. A ţe 
dneska taková ta pakultura té doby se nabourává proti přirozenosti, jednak i lidské, 
obecně, jednak i přirozenosti těch vztahů, manţelství. A jako je důleţité, aby člověk měl 
co nejvíc v pořádku svoji vlastní přirozenost, včetně té věrnosti, včetně třeba nějaké té 
důslednosti ve věcech, které slíbil. No a potom je to stejně tak důleţité i v tom 
manţelství. Aby ty přirozené věci měli ti lidi co nejvíc v pořádku. Tak nějak. 
Ve vztahu k té společnosti, no… Asi takové to zdravé rozlišení. Coţ je dneska hodně 
těţké, myslím. Zdravé rozlišení – jednak i sami ti manţelé, protoţe nenabízí všechno ta 
společnost zase úplně blbě. Jsou hodnoty, které vůbec – třeba dneska se více 
komunikuje, více dneska se lidé nebojí mluvit o sexu – ať uţ manţelé mezi sebou nebo 
třeba i víc s dětmi si myslím. Určitá větší otevřenost je, myslím, daleko víc, neţ to bylo 
ještě v minulých generacích. Takţe umět to přefiltrovat. Rozlišení, co ano a co ne. 
 
Interview 10: Pfarrer aus einer kleinen Pfarrgemeinde 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich se 
účastní programů pro manţelské páry.   
Programy momentálně neběţí. Manţelské páry tady jsou a - myslí se tím manţelské 
páry, kdy teda oba dva chodí do kostela? Těch manţelských párů je tady ještě jako dost, 
kdy teda oba manţelé jsou v kostele. Je tam jako dost velký rozdíl, co se týká věku. 
Takţe pořád je tady jako větší procento, asi jako všude, těch, kteří uţ jsou starší. Chybí 
tady trošku víc taková ta střední generace, manţelské páry, kterým je třeba tak 30, 40. 
Tak ty jsou jakoby trošku v menšině. Jako jsou tady, ale víc je tady těch starších, to je 
jasné. Kteří chodí do kostela. Čili teďka mluvím o těch, kteří chodí do kostela, takţe 
těch párů manţelských, které chodí do kostela, je víc těch starších manţelů. To je jasné. 
Čili chybí jako trošku víc ta střední generace, je tady zastoupená taky, ale jako ti starší 
převládají. 
Teď to nemyslím populačně, ale jako skladbou v kostele, ţe celkově v těch kostelech 
prostě chybí ta střední generace, ať uţ to je díky totalitě nebo takhle, ţe ta střední 
generace je jakoby trošku oslabená. 
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No, tak procentuelně já bych to odhadl tak moţná na těch dvacet procent. Ostatní jsou ti 
starší, kdyţ mluvím jenom o manţelských párech. 
 
 
2) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu?   
Jakoţe by tady bylo něco pravidelného, to ne. Pravidelný duchovní program tady jako 
momentálně neexistuje. Dřív tady bývaly i programy pro manţele a oni se třeba sjíţděli 
i třeba z jiných farností a měli nějaký společný program. Potom jsme mívali třeba ještě 
v Křepicích. Tak to jsme měli asi dvě setkání, pak to nějak padlo. Vlastně ani nevím 
nějak proč. Tam byla nějak špatná komunikace nebo takhle… a mám taky takový trošku 
pocit, ţe oni vycítili, ţe oni byli uţ trošku starší právě ti manţelé, ţe to uţ byli lidi, 
kterým bylo, já nevím, 50, 60, a tak se mně trošku zdálo, ţe oni byli jako spíš připraveni 
na ty mladší. Ţe tam uţ chyběla trošku taková ta mladší generace. A jinak takové ty 
jednorázové tak tady jsou – třeba nějaká obnova nebo tady byly misie. Tak tam byly ty 
programy taky celý týden. Vlastně pro muţe, pro ţeny. Tak jako jednorázově ty 
programy jsou, ale ţe by tady jako momentálně byl nějaký pravidelný program pro 
manţele nebo něco, tak to v současné době tady jako nemáme. Tak oni jezdí – třeba je 
pouť rodin nebo tady máme Dětský den. Tak to jsou takové ty akce, které jsou 
pravidelně kaţdý rok, kterých se jako zúčastňují ti manţelé, ty rodiny a ty děti. Tak to je 
několik takových akcí do roka. Ale ţe by se scházeli třeba na faře, já nevím, jednou za 
14 dní, manţelé spolu, tak to zatím ne. 
 
3) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?   
Jako určitě by byl. Já uţ jsem jim to sliboval kdysi a uţ jsem sehnal, uţ jim to slíbili i 
jako prostě z Emmanuela, pak zas to nějak nevyšlo… Takţe spíš jsem měl problém jako 
někoho sehnat, kdo by se jim věnoval a kdo by si pro ně jako něco připravil. Ale jako ta 
půda je tam prostě připravená a oni by to prostě přivítali. Takţe to je jeden z mých 
mnoha dluhů. Jako tam by to určitě šlo a ten zájem by byl – o témata a o to scházení se. 
Jenţe zatím jsem to nějak tak nezvládl. 
Tohle by mohlo fungovat i beze mě, si myslím, ale jenom někoho sehnat, nějaký 
šikovný pár, který by se jim věnoval jednou za čas. 
Pokud vím, tak jako v děkanátu, tak tam neexistuje nic. Pokud jsou nějaké nabídky, tak 
co přichází, tak přichází prostě z biskupství. Kdyţ jsou nějaké ty nabídky na nějaké ty 
dovolené a takové ty, jak to běţí…. Prázdninové exercicie, pak jsou prázdninové 
dovolené taky, kam můţou jet rodiče s dětmi. Přímo manţelské… to nevím. To je 
nějaká ta Kána a nějaké ty akce, co jsou. Ale o tom jako nemám moc velký přehled. Ale 
tady zase prostě třeba ty rodiny – oni třeba spolu jedou na dovolenou, na hory – jako 
několikrát za rok oni takhle jsou spolu. Takţe oni si to jako sami organizují. Oni jsou 
tak dvakrát do roka prostě spolu. I třeba tady, i třeba v těch Uherčicích, objednají si 
nějakou faru nebo tak a prostě jedou spolu na dovolenou. Pořád to teda není to, co se 
ptáš – nějaká taková ta hlubší témata nebo… 
4) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo?  
Co bych mohl říct, tak jako je třeba pár párů, jako není jich moc, kteří jsou vlastně 
mými přáteli, čili většinou to funguje tak, ţe já prostě chodím k nim na návštěvu a 
tímhle způsobem asi nějak spolu komunikujeme a třeba se jako řeší i některé ty věci. 
Takţe spíš to funguje tím způsobem, jako ţe já tam přijdu a o něčem se bavíme nebo 
tak. Potom co taky se mi občas přihodilo, ţe ten pár se ozval, kdyţ řešil nějakou 
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kritickou situaci. Třeba byla nějaká krize nebo tak. Tak tímhle způsobem jsme třeba 
jako spolupracovali. To ano. To se občas někdo objevil, přišel s nějakými problémy, 
někdy oba dva a někdy jako jeden z nich.  
To co jsem tam jako vnímal, je, ţe v podstatě se na to podívala nějaká třetí osoba. Ţe 
ten jejich problém viděl někdo třetí zvenku a dokázal to třeba nějak pojmenovat nebo to 
nahlídnout trošku nějak jinak, neţ to momentálně oni viděli. Čili pohled jako někoho 
jiného si myslím, ţe jako pomáhá, a potom, co si jako myslím, ţe pomáhalo těm lidem, 
vést ty lidi jako znovu k takové té podstatě. Čili k modlitbě. A tam si myslím, ţe ty věci 
se jako třeba často zachraňovaly nebo nějak těch lidem pomohly, ţe znovu se třeba jako 
spolu začali modlit. Nebo vrátili se k podstatě toho duchovního ţivota. Ţe tam často byl 
problém. Ţe uţ to nějak nefungovalo nebo ţe se nemodlili nebo tak… Takţe návrat k té 
modlitbě těm věřícím lidem si myslím pomáhá. 
To si myslím, ţe třeba je nějak výjimečné. Ţe tam šlo vţdycky o nějakou věc konkrétní 
a vlastně o to jim šlo. Ţe to jim nějak stačilo. Ţe uţ o nějaké to rozpracování něčeho 
dalšího nebo tak… Uţ jsem třeba půjčil kníţky a pak jsem třeba půjčil další kníţky, 
kdyţ měli zájem, tak potom takovýmhle způsobem. Ale nějaké jako hlubší rozpracování 
nebo tak, tak to uţ ne.  
To akorát s tímhle se setkávám někdy – to jsou ty příklady snoubenců. Tak tam ano. 
Tam je o to zájem, tak si o tom vykládáme, ale pak uţ, jak uţ jsou ti manţelé, kdyţ 
občas přijdou nebo tak, tak tam uţ jde o konkrétní věc nějakou… 
 
5) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Já tam vidím jako důleţité, aby došlo k tomu propojení toho, ţe kaţdý z nich je jiný. 
Aby dokázali kaţdý z nich nabídnout to své a aby to dokázali propojit. Čili ta jednota 
v různosti. Čili kaţdý z nich je jiný, kaţdý z nich má jiné dary, jiná charismata… Aby 
došlo prostě k propojení těch darů a těch schopností a aby tam nebylo takové to, ţe 
jeden z nich hraje ty první housle a druhý poslední, čili aby tam byla ta rovnocennost 
těch partnerů, a zároveň se doplní ty různosti. Nějak sladit, propojit ty dary, to, ţe kaţdý 
z nich je jiný, ale tak to i funguje. Ţe kaţdý z nich tam vnáší něco z toho svého. Takţe 
tohle… Tady by se asi dalo dlouho mluvit o spiritualitě muţe a ţeny, o těch rozdílech a 
tady o těch věcech. To je hodně sloţitá otázka. Hodně jako dlouhá. 
Teď přemýšlím… Moţná bych tam řekl, ţe aby dokázali přijmout jeden druhého 
takového, jaký je. To je třeba hodně důleţité. Tam vnímám různé věci, ţe třeba oni si 
vyčítají, po letech manţelství jim začnou vadit takovéhle hlouposti. Ţe tam chybí trošku 
takové to přijetí a i takové té tolerance, jakoby být trošku nad věcí v některých takových 
těch věcech. Ono co se týká těch rozdílů a toho doplňování, tak to uţ je v té kníţce třeba 
Muţi jsou z Marsu a ţeny jsou z Venuše, tak tam se o tom píše – o těch rozdílech a o 
tom doplňování. Čili ţe ţena víc mluví, on víc mlčí, propojit to. Teďka ona spíš vnímá 
detaily, on spíš vnímá ten celek, skrz, jak říkají, fakt ty velké věci tohle propojit. Čili 
právě ty rozdíly, které tam jsou, tak nějak přivést právě do toho vztahu a do manţelství 
a nějak to prostě sladit. Ta harmonie toho vztahu a těch růzností v tom manţelství. 
 
6) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?   
Ideál by byl sehnat ty lidi, nějaký ten manţelský pár, který se jim bude jednou za čas 
věnovat, poněvadţ já na to nemám čas a nemám na to ani sílu. Čili to by mně fakt jako 
hodně pomohlo, kdyby si to někdo jako vzal za své. A vtom bych viděl určité ty… 
A potom ten cíl, myslím si, ţe uţ jako vyplyne z těch lidí. Oni uţ řeknou, co by je 
zajímalo nebo takhle… A jinak mi jde o to, aby ty rodiny byly prostě stabilní a hezké a 





7) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?   
Mně se tam líbí ten způsob přípravy - tak to jsou snoubenci. A mně se tam líbí právě ten 
způsob přípravy, jak to dělají ti Emmanuelovci, ţe oni vlastně mají několik setkání a ti 
snoubenci to absolvují jako vţdycky s někým jiným. Čili oni se tam vlastně dovídají 
různé věci jako od různých lidí. Čili jedno setkání je s knězem, pak je tam nějaké 
setkání s nějakým doktorem – tam se myslím probírají ty věci asi jako početí, ţivot, 
ochrana ţivota a tyhle věci, pak je tam myslím nějaký psycholog. Oni to mají takhle 
trošku rozdělené, čili oni navštíví asi čtyři různé odborníky na takové ty základní věci a 
vlastně takto probíhá ta příprava těch snoubenců. Je to ve velkém, těch párů je několik, 
moţná i hodně, to nevím, a takhle oni to vlastně nabízí kaţdý rok. A tohle je mi takové 
sympatické, ţe těm lidem na to určité téma se prostě věnuje odborník. Takţe v tom já 
jako vidím, ţe my nejsme odborníci na všechno a rozumíme jen něčemu. Ţe ta příprava 
třeba u nás a v našich farnostech vypadá tak, ţe ten farář mluví o všem a není na to 
odborník. Ţe chybí trošku tady tohle. To je třeba v těch městech nebo tak, někde uţ to 
mají, ţe i ty přípravy těch snoubenců jsou třeba po těch různých odbornících a oni to 
mají přímo od toho člověka, který tomu rozumí. A moţná tím způsobem by mohlo 
potom jako vypadat nějak i to školení nebo to pokračování dál. Ţe pak, aţ by to byli 
manţelé, tak pořád by se dál něco dozvídali a nějak by se rozvíjeli, zase nějak u těch 
odborníků. Čili jak by potom fungovalo tohle vzdělávání se, tak to nevím. Ale to mě 
napadá, ţe kdyţ pod pastoračním střediskem nebo pod katecheťákem jsou všelijaké 
celoroční akce pro katechety nebo takhle, tam moţná nějakým způsobem by šlo něco 
udělat pro ty manţele. Moţná prostě nějaký program, prostě setkání s odborníky na 
různé pohledy a aspekty manţelství. Tohle tady není, to je pravda. Začlenit by se to 
vţdycky dalo pod pastorační centrum. Jestli někam, tak jedině tam. Pokud by to nebylo 
v rámci nějakého hnutí nebo tak. Ti Emmanuelovci si to dělají sami. Ale dává se to na 
vědomí po diecézi a tak, to vím, ţe to je v té církevní struktuře, ţe to nemají jenom 
nějak pro sebe nebo pro ty své lidi. Oni jsou jako otevření tady v tom. Čili to vzdělávání 
se si jako dokáţu představit, ale prostě pod těmi odborníky. Kdyţ se připravují katecheti 
na vyučování náboţenství, tak je tam biblista, je tam kněz na duchovní ţivot, je tam 
kněz, který se věnuje katechezi, čili tam jsou… Pak tam má někdo na starosti církevní 
dějiny… Ţe ono je to tam prostě rozstupňované, oni jsou tam s odborníky. Čili pokud 
by to mělo takhle nějak vypadat, tak aby tam teda byli odborníci. 
 
8) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
Já dělám všechno s odborníky  
Tak já mám vzdělání takové, jako musí mít kněz, čili nemám v podstatě ţádné jiné. Tak 
jenom gymnázium, pak jsem dělal jazykovku rok – němčinu, poněvadţ mě nevzali do 
semináře, takţe jsem se musel hlásit podruhé. Takţe pak jsem studoval seminář a pak 
jsem byl vysvěcený a knězem jsem od roku 1991. Co se týče toho vzdělání, tak já mám 
klasické vzdělání, které má kněz. Nemám jako nějaké vzdělání další. V pastoraci 
manţelů jsem samouk. Z těch vztahů a ze setkání a tak. 
 
9) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Ve farnosti to vţdycky záleţí na knězi, čili tam si myslím, ţe ten kněz je asi většinou 
otevřený tady těm věcem. A podmínky se v podstatě týkají pouze zázemí, aby ti lidi 
měli kde být nebo kde se sejít. Popřípadě nějakého menšího finančního zabezpečení, 
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kdyţ teda někdo přijede a těm lidem se bude věnovat. Takţe to nevidím sloţité. To není 
problém. 
Jako jsou prostory, jsou kníţky, jsou tyhle věci. To, co třeba my nemáme, tak taková ta 
lepší technika, jako je třeba promítačka, nějaká uţ dobrá, nebo diaprojektor nebo přes 
ten počítač to prostě promítneme na to plátno. Na to my tady nemáme, na toto jako 
nejsme nějak připraveni. Čili nám uţ chybí nějaká ta lepší technika, audiovizuální. To 
tady prostě nemáme. Čili na tohle nejsme zatím nějak zařízení, ale jako jinak to zázemí 
je a moţnosti té literatury si myslím, ţe taky jsou. 
Tak DVD jsou a internet, ty moţnosti… Ti mladí lidi si to najdou. To určitě ano. Ale 
jestli my máme nějaké ty své vlastní materiály, jako farnost, tak to nemáme své vlastní 
materiály. 
Od biskupství neexistuje nic, pokud vím. Co se týká manţelských párů, tak nevím 
celkem o ničem. Jako ţe by byly nějaké pomůcky nebo nějaké moţnosti. Vím, ţe bylo 
video. Tak to byla taková úplně jednoduchá pomůcka. To bylo nějak zpovědní zrcadlo 
pro manţele. Ţe něco takového prostě vyšlo. Ale jinak, ţe by byly nějaké kníţky nebo 
nějaké takové materiály – jako nevím o tom. 
 
10) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele?  
Přípravu zatím dělám teda já sám a občas má něco tatínek, takţe my se tak jako 
střídáme. Takţe ty přípravy nedělají zatím laici. Do toho jsme zatím laiky teda 
nezapojili. Ţe by se jako nějak podíleli na přípravě a… Jinak lidi ochotní a mladí tady 
jako určitě jsou. Nejvíc třeba v těch Uherčicích, tam je asi nejvíc těch mladých 
manţelských párů. Takţe oni jsou takoví velice ochotní a tam jsou obětaví a hodně 
pomáhají. Tam to funguje právě taky tak, ţe oni se spolu schází kaţdý týden – jako 
třeba jenom po mši a k někomu jdou na kafe nebo tak a prostě povykládají si. A tam to 
funguje takhle prostě jako přirozeně. Prostě takové to přátelství. Takţe tam je asi 
takových pět párů, které se střídají a kaţdou neděli jdou někam jinam na kafe a na 
posezení… Tam to jako funguje takhle. A myslím si, ţe to přináší velké ovoce a oni se 
na to těší, mají to rádi a nejde tam o nějakou mystiku nebo nerozebírají se tam nějaká 
váţná témata, ale rozeberou se tam jako náboţenské otázky a třeba se tam baví o kázání 
a takové ty věci. Tam to funguje tak jako přirozeně hezky ty vztahy. Oni uţ tam učí 
náboţenství a všechno – to oni si tam dělají sami. Tam my vůbec třeba nejezdíme. Tam 
oni jsou hodně samostatní a soběstační. Takţe tam jsou šikovní. Dělají besídky třeba 
nebo připravují besídku s dětmi – vánoční a tak, divadlo tam hrají. Tak tam jako jsou 
hodně aktivní ti mladí lidi. A to jsou páry – těm je tak 30, 35. Tak to jsou taková mladá 
generace hodně dobrá. Oni se střídají a domlouvají se mezi sebou navzájem. To jako 
funguje tak mezi sebou. 
 
11) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů?  
Tak pastorační středisko jedině. Ale já nevím jako, jaký oni mají záběr. Jako ţe by 
takhle nabízeli něco pro manţele, to ji jako fakt nepamatuju. U Schönstattu se občas 
něco objeví nebo u těch Emmanuelovců. 
Mají stránky, takţe asi přes ně. A myslím si, ţe ta nabídka pro ty snoubence, nevím to 
pro manţele, ale myslím, ţe to jde taky přes Akta. I přes děkany. To vím, ţe na těch 
setkáních mi občas říkají: je tady ta moţnost přihlásit se tam. Máte snoubence, přihlaste 
je tam. Tak takhle to nějak funguje. 
 
12) Čemu jste se při tom přiučil?  
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Jako pro mě je to důleţité jako z pohledu přátelství. To je asi nejdůleţitější. Ţe mám 
jako pár dobrých přátel, kam já jako vţdycky můţu přijít. Ţe jsou to prostě přátelé a 
máme spolu hezké přátelství a oni mě pozvou na kafe nebo tohle… To si myslím, ţe je 
pro mě hodně cenné.  
Já si myslím, ţe ti manţelé to mají v něčem těţší neţ my, kněţí. To je můj názor. 
Chybí tam zpětná vazba. Kdyţ ten farář je sám, tak to je velký problém. Já jsem rád, ţe 
tu mám rodiče, poněvadţ oni mně řeknou věci, kteří by mně lidi neřekli nebo měli třeba 
strach říct, poněvadţ jsem pan farář. Čili ţe mám takovou tu zpětnou vazbu a oni mě 
upozorňují třeba na chyby nebo na to, co dělám špatně nebo takhle… Ţe mám tady 
nějakou tu zpětnou vazbu. To vidím jako hodně důleţité, takţe v tom je třeba trošku i 
výhoda. To faráři, kteří jsou sami, tak tam je pak nebezpečí toho, ţe se z něho stane 
nějaký starý morous nebo ten, kdo si nikým nenechá mluvit do ţivota. Ţe tam prostě 
chybí takové to obrušování se od někoho. 
Od párů... Mě tam oslovuje, ţe ti lidi fakt jsou hodně takoví mnozí z nich hodně 
obětaví. Ţe jsou schopni velkých obětí. Mají hodně dětí třeba, nebo víc a rodiče jsou 
nemocní, a tak co oni musí řešit všelijaké takové problémy. Tak oni jsou takoví hodně 
obětaví a vytrvalí. A to mě tak nějak oslovuje v tom, ţe to jsou lidi, kteří třeba ten ţivot 
mají hodně těţký a dokáţou ho hezky zvládat. Tak to je pro mě velké povzbuzení, ţe 
dokáţou společnými silami dobře zvládat i velké problémy a těţkosti. Tohle vnímám. I 
takovou tu trpělivost třeba těch maminek, ţe některé jsou hodně trpělivé s těmi dětmi, 
pořád dokola. Tak to třeba obdivuju. A taky třeba obdivuju to, ţe ona fakt je třeba celý 
den s těmi dětmi, a ty děti třeba zlobí, pláčou, křičí… A já chci uţ mít svůj klid, já 
přijdu domů a teď si můţu v klidu sednout a teď jsem v klidu a tichu. Tak toho si jako 
váţím, ţe fakt mám jako kde načerpat a já se můţu někde schovat a fakt být sám a tak – 
tak to ti lidi nemají. To si vzpomínám, jak kdosi řekl, ţe ti manţelé v podstatě mají větší 
šanci ke svatosti neţ ten kněz. Právě díky tady těmto věcem. Jistě, cesta kaţdého je jiná, 
ale tady v tomhle, ţe oni jsou pořád spolu, to obrušování se, ty těţkosti a tak, to je něco, 
co ten kněz nemá. 
 
13) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Na to nejsem kompetentní, to ti neřeknu vůbec. To nevím. 
 
14) Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Já bych to udělal tak, ţe se prostě nastartuje nějaké to vzdělávání a nějaký ten kurs. Ţe 
se prostě vyškolí nějaké ty manţelské páry, které zas dál budou ty další nějak učit a 
budou jim pomáhat v tom setkávání se a tak. Čili ţe to začne takto. Ono to funguje jako 
takové ty maličké buňky v některých těch farnostech, ţe jsou ta manţelská společenství, 
ale to si myslím, ţe je jako prostě v diecézi všechno. Ţe to nějak nefunguje na úrovni té 
celé diecéze. Čili ţe by se nabídlo to vzdělání a potom nějak to šlo dál.  
No, asi by to šlo udělat tak, ţe oni by prošli nějakým tím kurzem, který by trval třeba 
rok nebo plus mínus. To uţ záleţí na úvaze. A ti, kteří by dál chtěli se nějak angaţovat a 
kteří dál by chtěli nějak pracovat, tak by se dál do toho nějak zapojili. Tady v tom 
katecheťáku – kdo tím projde, nemusí dělat katechetu. Jako můţe, kdyţ chce, ale uţ 
jenom to, ţe tím prošel, tak je to pro něho hrozně důleţité, ţe… Čili všichni by asi 
nechtěli nějak v tom pokračovat nebo se angaţovat, ale byli by tam ti, kteří by v tom 
chtěli dál něco udělat. 
Tak asi tak, jak to většinou bývá. Čili je to zastřešené nějakým tím centrem, coţ by bylo 
asi to pastorační centrum, a potom by asi byli nějací další koordinátoři, kteří by se 
potom scházeli a společně by se vymýšlel nějaký ten program nebo nějaká ta vize nebo 
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nějaká ta strategie. Čili on by potom potřeboval nějaké ty pomocníky a 
spolupracovníky, s kterými by se potom ta síť nějak rozšiřovala nebo kteří by uţ věděli, 
co se děje v terénu. Nebo takhle: on – vedoucí pastoračního centra – sám těţko, by 
potřeboval kolem sebe nějaké ty spolupracovníky, se kterými by se jednou za čas 
scházel. A takhle by to fungovalo. Takhle fungují i ostatní centra, pokud vím. Čili 
katecheťák: okolo je několik lidí, kteří se sejdou jednou za rok nebo dvakrát nebo kdyţ 
se něco děje, udělají nějaký program, domluví se, co se ten rok bude dělat a tak. A za 
tím se nějak jde. Čili nějaká ta síť, ţe by se vytvořila a ţe by byli nějací 
spolupracovníci. Bez nich si myslím, ţe by to asi nešlo. To uţ potom člověk neví, co se 
děje v terénu a co se děje to… Rozhoduje to třeba sám od zeleného stolu, jak se říká, tak 
to asi není dobré. Je tam zas takové to, to je třeba trošku pro mě problém, do jaké míry 
je dobré ty věci všechny nějak centralizovat. To zas je takové moje dilema, s kterým se 
třeba trošku potýkám. To je zas ta druhá strana. To nemám nějak vyřešené a nevím, co 
tady s tím. 
 
15) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Já bych tam viděl to, ţe aby oni jako byli fakt takoví ti svědci, aby byli ti svědci 
evangelia tím svým ţivotem. To je to, co můţe nějak oslovit ty lidi a co můţe prostě 
nějak oslovit svět. Aby to byli prostě duchovně i lidsky, aby to byli hezcí lidi. Čili tam 
vidím takovou tu perspektivu pro evangelium. I z pohledu těch nevěřících lidí – oni 
budou vidět někoho, kdo je šťastný, kdo je prostě spokojený v tom manţelství, kdo to 
manţelství má hezké a má hezkou rodinu. Čili aby ti manţelé a ty rodiny byly prostě 
těmi svědky, ţivými. Svědky víry. V tom to vidím. 
Na to, aby prostě byli pravdiví. Čili oni se k něčemu hlásí, tak kdyţ jsou křesťani, tak 
aby to bylo pravdivé, aby ti lidi viděli, ţe to je pravdivé. Ţe prostě pravda vás osvobodí 
a pravda je svědectví. Já si myslím, ţe je to něco, co můţe oslovit i nevěřící lidi. Ţe 
uvidí opravdu prostě lidi, kteří ţijí v pravdě a ţe to není přetvářka. Ţe to je prostě 
pravda. 
Modlitba – tam je to jasné. No a zase – to, co jsem taky říkal – aby oni měli kolem sebe 
ty přátele, se kterými nějak budou drţet pohromadě. Ţe takhle oni prostě můţou vytrvat. 
Kdyţ ta rodina je sama, tak je to těţké, to je hodně těţké. Tady kdyţ vidím, ţe mají ty 
kamarády a jsou spolu, navštíví se a tak a řeší spolu i ty problémy taky, tak to si 
myslím, ţe je dobré. Tyhle jsou velké, to je zas na samostatnou kapitolu… Jako co je 
většinou nebezpečnější neţ ten komunismus, tak to je praktický materialismus, to je 
jasné. To je velké pokušení pro ty lidi. Mít tady od toho takový trošku odstup… 
 
 
Interview 11: Christliche Initiative „Ehebegegnung“ 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich se 
účastní programů pro manţelské páry.  
V rámci diecéze to vymezit nelze, protoţe my jsme celorepublikoví. Manţelská setkání 
se rozrostla a je jich 7 kurzů, dva na Slovensku a pět v České republice. A kaţdý kurz je 
jinak velký a má jiný počet lidí. 
Zastoupení je většinou z celé republiky a dokonce intercírkevní, ekumenické, na čemţ 
my si zakládáme. 
A v rámci diecéze – v Kroměříţi máme průměrně 100 párů kaţdý rok, z toho asi třetina 
Brňanů. V tom našem kurzu. V těch dalších to můţe být o něco míň. 
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Začalo to roku 1990. Tedy dvacetkrát třicet párů. 
Kaţdý rok se zhruba třetina obměňuje. Třetina je starých, třetina nových a třetina je 
slouţících – vedoucích párů skupin, stabilních. 
Věk manţelství je tam od nejmladších, kteří jsou třeba rok spolu, aţ po šedesátníky. 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů, spolu? Kolik jich je do 10 let? 
Nejpočetnější skupina je v našem věku, tak zhruba 15-25 let. Do deseti let je tam tak 
čtvrtina. 
 
3) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
Pokaţdé nám to jedna ţena takhle „vypíchne“, co je z toho nejsilnější. Nejvíc se 
objevuje myslím komunikace. A hlavně tam je nejvíce ceněno, ţe to nejsou odborné 
přednášky ve smyslu dat nebo pouček, ale ţe to jsou příběhy. Aplikace tématu na ten 
pár, který vypráví svůj vlastní příběh, jak to téma jim ovlivnilo ţivot. 
Přednášející nemluví jenom teorii, i kdyţ to téma má nějakou nosnou kostru 
samozřejmě. Ale on tam dává do toho vlastní zkušenost, jak oni dva se s tím tématem 
poprali – v dobrém i zlém. A co jim to dalo. To je strašně silné. Nejvíc co z té zpětné 
vazby – tak o komunikaci jako téma a co si váţí nejvíce jako záţitkově, tak otevřenosti 
těch přednášejících párů. Ţe jsou ochotni jít s kůţí na trh a kdyby o sobě nevykládali, 
tak by se neotevřeli v těch skupinkách. Ţe by jim jenom nějaká teorie nepomohla. Pro ty 
přednášející je to strašný risk – otevřít se, protoţe vůbec nevíš, koho máš v sále. A 
někdy se to špatně převykládá, někdo to řekne nešikovně… Bylo tam pár bolestí. Ale ta 
odvaha je oceněná stonásobně. 
 
4) Jaké jsou následné dotazy manţelských párů? 
Vţdycky máme takovou anketu na konci, kdy ti lidé se mohou vyslovit a v podstatě tím, 
co nám tam píšou, nás utvrzují v tom, ţe tak, jak to je vymyšlené, ţe to je geniální. 
Ty přednášky jsou vţdycky stejné, ta témata jsou stejná. 
První téma je krize. To zní docela negativně, ale je to hrozně důleţité. Krize a zároveň 
romantická láska. 
To jsou témata, která se pravidelně opakují. Druhé téma jsou priority, uspořádání 
ţebříčku hodnot. Třetí téma je zdravé sebevědomí. Jsme Boţí děti a ať nám je, jak je, 
tak vţdycky máme ten vynikající základ. Pak je odpuštění, potom rozdíly mezi muţem 
a ţenou, komunikace. Pak ještě o naslouchání a systému, jak to nejlíp dělat – to 
znamená rozumím-nerozumím. Potom je vyjadřování pocitů, to jsou vlastně tři 
přednášky věnované komunikaci. První je o sebevyjádření – jak vůbec mluvit, aby mé 
sdělení bylo srozumitelné, ta druhá je o naslouchání, jak naslouchat, a ta třetí je o 
pocitech, které formují tu komunikaci. Jestli jsou třeba ty pocity nezvládnuté. Pak je 
naplňování manţelských potřeb. To je podle psychologického výzkumu, ţe existuje pět 
muţských a pět ţenských potřeb a kdyţ je ti manţelé naplňují, tak si velice usnadňují 
souţití. Potom je o sexu, sexualita a pozornosti ve smyslu dělání dobrých skutků, 
drobných pozorností. Takţe tohle oni slyší kaţdý rok a potom se dělí na skupinky… 
Je to na týden, sedm dnů. Nebo osm taky. Od soboty do soboty to máme letos. A 
vţdycky je přednáška a pak se to rozpadne na malé skupinky, kde jsou nachystané 
úkolové listy, kde se to téma rozebírá v malých krouţcích a tam vlastně si ti lidé do toho 
vkládají ty své osobní příběhy. A v té skupince se odváţí o tom vůbec mluvit – co třeba 
doma vůbec neotevřou. To je velice dobré. 
A také postupem to má takový svůj vývoj, ţe ze začátku jsou ty skupinky pořád jakoby 
spolu všichni, takţe jsou opravdu takoví jako hájení. A postupem času jsou vysíláni 
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alespoň na chvilku ti partneři z té skupinky ven, aby si povídali sami o tom kterém 
tématu. A úplně aţ uţ se kurz blíţí ke konci, tak uţ třeba tu sexualitu řeší jenom 
v párech. To jenom na začátku je nějaká modlitba, vyslání do toho páru. Ţe třeba se 
hodnotí jenom takový první bod, aby si popovídali o přednášce, a pak uţ si řeší sami. A 
vrcholem všeho je takzvaná maturita, kdy celé odpoledne oni stráví v terénu. To je 
takový orientační pochod, kde oni někde na stromech nachází otázky, takové dost na 
tělo, a teď si je sami uţ v soukromí řeší a jestli se zvládnou u toho nepohádat. A celý 
kurz vrcholí slavnou mší svatou, kde jsou obnoveny manţelské sliby. A na konci oni 
dostanou dotazníky, kde si můţou říct, co se jim líbilo a co se jim nelíbilo a ty zpětné 
vazby jsou většinou velice pozitivní. A 99 % přijedou obyčejní a odjíţdějí s rukama 
v sobě, z celého toho kurzu tak maximálně jeden, dva, maximálně tři páry odjíţdějí 
v nepohodě. Ţe neodjíţdějí posunutí. V podstatě téměř všichni se někam posouvají. A 
ty dva, tři páry, které ne, tak většinou jsou to ty páry, kteří si na něco hrály. Ţe tvrdily, 
ţe jsou bezproblémové manţelství, anebo se ukáţe, ţe jsou psychicky nemocní. 
My tam čím dál víc spolupracujeme s psychology. Máme tam dva kněze a dva 
psychology. Jeden dětský – protoţe to je další velká oblast, výchova dětí, která se tam 
řeší. A vztahový psycholog, který holt tam odhalil třeba i schizofrenii nebo něco 
takového. A s tím si neporadíme samozřejmě. Takţe je výborné, ţe jsou tam. A oni je 
nasměrují na další odbornou pomoc. Protoţe nejde do nich jakoby zarýt a pak je nechat 
být. 
 
5) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru 
něco vyrostlo a případně se zhoršilo? 
Tak třeba náš (smích). Kdyby to nefungovalo u nás, tak bychom si nikdy nedovolili 
nabídnout to někomu dalšímu. Celé to vlastně vzniklo na základě toho, ţe náš vztah se 
posouval. A tím, ţe se posouvá pořád, tak pořád máme co nabízet. 
Můţeme to vzít ze dvou úhlů. Kdyţ to vezmeme, co se týká témat manţelských setkání, 
tak v podstatě je kaţdý rok nějaké téma dominantní, které nás posouvá. Ale kdyţ se to 
vezme po linii našeho vztahu, tak úplně nejdůleţitější jako první bylo odpuštění, které 
nás posunulo. Vůbec ţe jsme se dozvěděli, ţe existuje moţnost říct třeba partnerovi to, 
co mě trápí. Protoţe jako křesťanka jsem si myslela, hluboce jsem o tom byla 
přesvědčená, ţe mám v manţelství nést těţký kříţ. To znamená, kdyţ mě něco bolelo na 
chování mého partnera, tak jsem si jen tak povzdechla a snaţila jsem se to nějak 
přetransformovat, obětovat, nést. A rozhodně ne ţe bych mu o tom řekla, ţe mně to 
vadí, anebo ţe bych s tím něco chtěla dělat. To byla pro mě po sedmi letech manţelství 
obrovská novina. Ţe smím říct o tom, co mě zranilo v našem vztahu. A nejen ţe smím, 
ale ţe mu to musím říct, protoţe jsme jedno tělo a on se to musí dozvědět. Aby mohla 
být nějaká změna a za touto změnou bylo pochopení a odpuštění. Začátek bylo, ţe jsem 
musela říct všechno to trápení, které jsem já proţívala a o kterém on neměl ani tušení.  
A pak jsme se učili a dodneška se učíme komunikovat. To je kaţdý rok co zlepšovat a 
posouvá se to.  
V některém roce, to mi bylo asi 35 nebo 40, 40 (teď nám je 49) – tak to byl také 
zlomový rok, kdy jsme oba dva v našem vztahu pochopili nebo úplně proţili velkou 
změnu v tom, ţe muţ a ţena jsou jako král a královna neboli ţe nemá smysl ţádné 
hádání a soupeření, ale oba dva máme královskou důstojnost. Jako děti velkého krále. A 
s tou důstojností musíme nakládat v úctě. Ţe nemůţu nikdy řešit problémy tak, abych 
pošlapala důstojnost toho partnera. To jsme si – ne ţe jsme se to dozvěděli, ale ţe se 
nám to stalo. A to byla obrovská změna. 
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Co se týká sexuality, i tam se dá pořád objevovat. I jak se věk mění, i ten tvar 
manţelství se mění s tím, jak stárneme a jak se mění ty situace s dětmi a tak. 
Neuvěřitelné. 
 
6) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Aby byli prostě zamilovaní. Tou zralou láskou. Kritériem je upřímnost. 
 
7) Kterými kompetencemi by měly být vybaveny partneři, aby se jim vydařilo 
manţelství (v rámci daných podmínek)?   
Kdyţ se vezme ta struktura témat, tak to tomu přesně odpovídá. První tři přednášky jsou 
spíš aby ses dal do pořádku ty sám – ţivot s Bohem, uzdravit si sebevědomí, abys mohl 
být silný, a mít v pořádku priority. To znamená: Bůh, manţelka, děti, práce… aby tě to 
nepohltilo. Aţ jsi sám, tak druhá řada je naučit se hovořit. Abys dokázal říct to, co 
potřebuješ, a abys zároveň slyšel celé to sdělení, ne si odečítal jenom to, co ti naskočí 
přes filtry. To se dozvíš strašně zajímavé věci, kdyţ se naučíš naslouchat. A potom ten 
společný ţivot, manţelské potřeby, sexualita, pozornosti praxe. Aby ten denní ţivot byl 
příjemný. A společná výchova dětí. 
 
8) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Aby se měli rádi, aby se spolu naučili ţít, protoţe to kaţdý předpokládá. Nebo spíš se 
podceňuje věc, ţe to je strašně těţké souţití a lidi se berou, aniţ by o sobě něco věděli, 
nebo věděli, jak to prakticky dělat. Jak vydrţet denně s nějakým cizím člověkem, jak se 
s ním bavit, jak spolu ţít, hospodařit, aby to nebylo jen pro ty děti… Vůbec rozdíly, co 
potřebuje muţ a co potřebuje ţena. To jsou dva jiné světy. Řekl bych, ţe kaţdé to téma 
je úplně zásadní. 
 
9) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?   
Know-how jsme převzali z Finska, ale šlo to přes nás. Náš zpovědník nám dal pozvánku 
do Finska na manţelské kurzy. My jsme si s tím nevěděli vůbec rady, tak jsme to dali 
vedoucímu Centra pro rodinu, tak ti tam byli poprvé, dovezli si pár poznámek a byli tak 
strašně změnění! My jsme viděli, co se s nimi za ten týden stalo. To bylo ještě za 
totality, 1987. A bylo to tak strašně silné a oni byli takoví svědkové… a my jsme jim to 
tak strašně záviděli (smích) v dobrém slova smyslu a uţ jen ta trocha, co nám 
převyprávěli, to nám hodně změnilo ţivot. To byl úplně nový pohled na svět, na 
manţelství. Opravdu ţe to jde, je to všechno v Boţích rukou a jsou metody, jak to 
udělat, aby nám spolu bylo dobře. V jakémkoli věku. I kdyţ máš za sebou dvacet let 
neodpuštění nebo já nevím co. Tak toto byl impuls. Pak jsme tam jeli samozřejmě ještě 
několikrát do toho Finska a přivezli jsme pořádné přednášky, jejich systém pečování 
dětí a v podstatě velice podobný model jsme zavedli. Akorát ţe ty přednášky jsme 
převedli na naše poměry. Tam se smějí jiným vtipů, jiným situacím… Tam vlastně mají 
půl roku tmu a mají deprese z něčeho jiného neţ u nás, chlapi trochu ţe pijí… Mají 
trošku jiné problémy, ale ten typ je pořád stejný. A ţádný chlap nemluví (smích), u nás 
taky moc chlapi nemluví… Ale prostě ty principy, ten zakladatel se jmenuje Kari Term. 
Teď jsme měli dvacáté výročí, oslavu v Kroměříţi a ten zakladatel nám tam přijel. 
Sedmdesátiletý pán. Bezvadný. Velká osobnost. 
On úţasně začal přemýšlet. Předtím uţ byly třeba také nějaké kurzy. On je pastor a ještě 
pracuje v IMCE. Tam je katolíků minimum, ale to nevadí, tím spíš, ţe právě chtěl ţít 
v dobrém manţelství, tak o tom přemýšlel. Takţe určitě nějaké prameny měl a nějaké 
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zkušenosti z dřívějška, ale on to dotáhl do té posloupnosti a do toho výběru témat. 
V podstatě to je jeho dílo. Nás to neuvěřitelně oslovilo. 
Ten náš zpovědník od kapucínů měl kamaráda, který hrál ve Vaase, to je město, 
v orchestru na violu a vedle něj seděl pán, který na ty manţeláky jezdil. Takţe 
muzikanti si to takhle předali úplně náhodou. Finský kolega, také Čech ţijící ve Finsku. 
On byl emigrant. A díky němu jsme těm kurzům rozuměli, on nám to překládal. Tak 
takovou v uvozovkách náhodou se to k nám dostalo, zakořenilo… 
 
10) Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
Já bych řekla, ţe to snad vůbec nehraje roli. Já vidím, ţe základní poţadavek, aby ten 
člověk mohl fungovat, je otevřenost, pravdivost, taková vnitřní čistota. Touha po 
setkání s tou pravou láskou. V té víře, ţe to je moţné v tom manţelství. A jestli je to 
traktorista nebo doktor medicíny. Řekla bych, ţe třeba čím víc jsou vzdělaní, tím to mají 
horší. Protoţe jsou komplikovaní. Máme tam například psychology, kteří jsou zároveň 
účastníci, a jim to jde tak jako nejhůř. 
Protoţe znají všechny ty finty (smích). Já je nechci shodit, ale mají to strašně ztíţené. 
Zase tam máme lidi se základním vzděláním, kteří mají takovou intuici, jsou upřímní, 
čistí, ţe to vůbec nevadí. 
Ale na druhou stranu je kladen čím dál větší tlak, aby alespoň ty VPS byli vzdělávaní. 
Samozřejmě nemusí mít vysoké školy, ale alespoň tu základní orientaci s lidmi aby 
měli. Aby se nedopustili nějakého zásadního odbočení. 
A my potřebujeme celé to spektrum vzdělání od základoškolského aţ po vysokoškolské 
zase pro to spektrum těch lidí, kteří tam přijdou. Kdyţ pak navrhujeme ty skupinky, tak 
se v prvé řadě modlíme k Duchu svatému, aby nám pomohl, ale stejně máme nějaké 
základní bloky – aby si rozuměli v tom krouţku. Kdyţ přijdou se základním vzděláním, 
tak potřebují dostat podobného, ale uzdraveného člověka, který jim rozumí – jejich 
problémům, jazyku… 
 
11) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)?  
Máme to čím dál lepší. Ze začátku jsme to dělali úplně amatérsky, bez pomoci, jen 
zadarmo a volný čas. Ale čím dál víc je sloţitější, abys dělal nějakou akci – musíš 
splňovat nějaké předpisy. Takţe uţ máme několik profesionálních pracovníků, navázali 
jsme na IMKU ČR a ţádáme si granty – od IMKY, od MŠMT, ministerstva práce a 
sociálních věcí… protoţe máme strašně velký obrat. Za rok máme účetnictví třeba 
několik milionů. A musí to být všechno v pořádku. A teď my všichni chodíme do svých 
prací a tohle je navíc. 
Co se týká budovy, zamilovali jsme se do kroměříţského arcibiskupského gymnázia, 
kde uţ jsme asi posledních patnáct let. Nájem tam je solidní, levnější neţ jinde. Jsme 
tam spokojení a neuvaţujeme, ţe bychom šli jinam. 
Materiály si děláme sami většinou. Teď naposledy jsme vydali před dvěma lety sborník 
přednášek. Vţdycky kdo přednáší, tak to dá v písemné formě. Ale ne kaţdý rok. To 
máme jako základní materiál, pak máme úkolové listy. Ke kaţdé přednášce dostane 
kaţdý pár nebo jednotlivec úkolový list a má konkrétní otázky, co s tím tématem má 
dělat. Jako takové vodítko. Ještě zezadu je osnova přednášky. 
Reagujeme na aktuální potřeby. Také spolupracujeme se stálými kněţími. Strašně 
záleţí, na co narazíme. Musíš být bdělý. I na Ducha Boţího. Cítit i ty lidi – jaká je doba, 
co ti lidé proţívají, v čem jsou bolesti. Pořád musíš být nachystaný, vnímat.  
My máme pravidelně manţelácký výbor, 7 rodin, a tam to všecko vaříme. 
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Kdyţ běţí kurz, tak kaţdý večer se sejdou všichni vedoucí těch skupinek do krouţku, 
kde zase je nějaký vedoucí, který to moderuje, a kaţdý ten vedoucí říká těţkosti, které 
proţívá v tom páru. Aniţ třeba jmenuje. Tam jde o tu problematiku. A potom ti vedoucí 
těch krouţků se zase sejdou, takţe se to nakonec sejde úplně do jednoho místa. 
A kaţdý rok je ten kurz jiný – i ty bolesti jsou jiné, ti lidi jsou jiní, okolnosti… 
Komunikaci jako téma myslím lidé nejvíce cení. 
Dřív třeba bylo strašně moc odpuštění… i nevěry a tak, ţe se čistily takové věci. To 
bylo hodně ze začátku. Teď mám pocit, ţe lidé oceňují tu komunikaci. Naučit se spolu 
mluvit, jednat a tak. 
 
12) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
My si je vytipujeme. Je to vedoucí pár té skupiny, takţe musí minimálně dvakrát 
absolvovat a musí na sobě udělat viditelný pokrok. Nesmí mít mezi sebou nějaký velký 
problém. Nebo který neřeší nebo obchází. Hlavní, na co se díváme, jestli jsou fakt 
opravdoví, ţe si na nic nehrají, ţe to není třeba jako kariérní postup. A my si je potom 
zvlášť školíme. Oni mají určitá školení. První do uvedení – takové základní – pak kaţdý 
rok probíhá speciální víkend tady pro ty VPS, pro všechny ty páry, ať uţ slouţí třeba 
dvacet let. Ţe se dozvídají nová témata. Třeba tam mají Kodeta s Lachmanovou… My 
to bereme jako péči, protoţe oni se pořád vydávají. Teď se zavedl tzv. baliuntovský 
víkend – to je taková psychologická metoda, sedí se v krouţku a nějak se pracuje. A oni 
si tam vyzkouší velice zajímavé věci. Takţe máme, myslím, docela dobře školené páry. 
Je to na víc víkendů – baliunt, exercicie…  
Pořád se to mnoţí. Pořád se snaţíme těm lidem, kteří jakoby slouţí, něco nabízet – 
neplánovitě a z Boţí ruky. 
Takové tři víkendy za rok a s těmi mladými čtyři. Jsou jednak jednotlivé víkendy a pak 
je jeden pro všechny kurzy. Abychom se spojovali, sdíleli se, měli něco společného. 
Potom víkend pro přednášející – neţ začne kurz – zase takové soustředění, nabití 
Duchem svatým, modlitbou, vzájemnou podporou.  
Teď je to sloţitější a sloţitější. Dřív jsme tam měli vlastně elitu, tam jezdili v podstatě 
spokojení katolíci. A teď se nám tam objevuje kdekdo. Třeba jeden věřící a druhý 
nevěřící. Takţe je potřeba, aby ty vedoucí páry byly na to odborně vybaveny. 
A ještě pro ty všechny jsou přes rok dvě obnovy. Je týdenní program v létě. Ten 
program má víceméně celoroční trvání. A potom za 100 dnů je první obnova, ale je to 
jen na víkend. Ale vrací se znovu k těm tématům. Protoţe oni se tam vlastně znovu 
chtějí objevit, znovu se zamilují většinou, pak se vrátí do reality a ten návrat musí být o 
to horší. To, co si slíbili, uţ se vytratí, ale tím, ţe uţ znají, ţe mohou vědět, ale ono to 
není, tak to bývá ještě horší. Hrozí jim krize. Musí být následná péče. Takţe taková 
péče za ty tři měsíce na podzim a pak je ještě jarní. A ta jarní je ještě čím dál víc 
věnovaná rozšíření k dětem. Přes ten týden na to není čas. Tam je důleţité, aby se ti dva 
dali dohromady. Aţ budeš mít v pořádku vztah, potom teprve můţeš mluvit o dětech. 
Jakmile nefungují manţelé spolu, tak ţádná výchova nepomůţe. 
A ty obnovy máme udělané tak, ţe většinou jsou tři přednášky – v sobotu dvě a v neděli 
ještě jedna dopoledne – a kaţdou má někdo jiný. Jednu má manţelský pár, jednu 
většinou psycholog a jednu kněz. Je to jedno téma ze třech pohledů. 
Jenom ta jarní duchovní obnova je na ty děti, jinak to je na manţelství. 
Vţdycky při programech je hlídání dětí. To je velmi plnohodnotné. To jsou školené 
pečovatelky. Oni mají pro ně nachystané perfektní hry a jezdí s nimi na výlety. To má 
svoji organizaci. Kolikrát nám rodiče přiznají, ţe uţ by třeba ani nejeli, ale jejich děti 




13) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy? 
Nejlepší je osobní svědectví. Kdyţ se povede jeden rok kurz, tak druhý rok máme 
naplněný. Teď uţ od března máme plno. Poptávka dvojnásobně převyšuje. 
Takové ty programy v novinách a Proglase, to je drahá a málo účinné. Zatím to jde 
spontánně. Není potřeba to moc šířit. Uţ od ledna totiţ nabízíme pozvánky – přes lidi, 
po kostelech. 
 
14) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
Oficiální místo máme v Kohoutovicích. Já jsem předseda, u jednoho kolegy máme 
sídlo. Oficiální kancelář nemáme, my se scházíme pořád u někoho. 
S Centrem pro rodinu nemáme nic společného. My jsme občanské sdruţení. Ale třeba 
Ostraváci se spojili s Centrem pro rodinu. My jsme nejstarší mateřský kurz, který to 
přivezl, a máme několik satelitů, tak někdo je také jako občanské sdruţení, někdo je pod 
IMKOU, někdo pod Centrem pro rodinu. Ještě jsou jedni adventisti, ti jsou zase pod 
jejich církví. Ale zjistili jsme, ţe nejlepší je být samostatný a spolupracovat. Svobodně. 
Jak jsi někomu podřízený, tak to někdy dělá neplechu. Církevní struktury ti do toho 
kecají.  
 
15) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
Myslím, ţe ještě docela hodně tady pracuje Centrum pro rodinu v Brně, oni mají 
spoustu zajímavých programů, ale jinak nic víc nevím… A také jedni manţelé 
v Blansku – oni tam také udělali Centrum pro rodinu a vlastně také pochází 
z manţelských setkání.  
 
16) Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Ať přijdou na manţelák (smích). A také přízeň církve. Občas máme takové zprávy, ţe 
se k tomu našemu někteří kněţí staví ne moc pozitivně. Někomu nesedí, ţe se třeba 
paktujeme s protestanty, nebo ta IMKA – nevím, jakou měla minulost, my jsme se pod 
ni zaštítili, protoţe ţádáme o ty dotace atd. Právě to odrazuje spoustu kněţí. Přitom je to 
k ničemu nezavazuje. Je důleţité, ţe jsi křesťan, ţe vyznáváš Pána Jeţíše. Kdyţ není 
všechno úplně katolické, tak oni se toho prostě bojí.  
Třeba se i bojíme zvát biskupy – teď jsme pozvali biskupa na konec kurzu a on přijel 
nepřipravený, po nádherném týdnu tam měl nachystané, otevřené, obnovené lidi a on je 
vůbec nepovzbudil, nedokázal jim ani říct, jak si jich strašně cení. Ale oni se s tím také 
musí naučit ţít. V kaţdém případě jsme pro ně trochu podezřelí – ale ne pro všechny. Je 
to o lidech. 
 
17) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Znamení času je, ţe přestává drţet manţelství z formálního hlediska, z materiálního 
hlediska, a jediné, co udrţí manţelství, je vztah. Klást důraz na vztahy. Kvalitní vztah a 
rovnoprávný vztah. Nejde o to, ţe si chlap ţije jako bohém, ţe občas má nějakou, ţe 
doma si vyvalí nohy a jenom pracuje. To uţ neplatí. Teď se dokáţou rozvést 
manţelství, protoţe ţena s ním není šťastná. To nikdy dřív nebylo. Ţena se bez muţe 
uţiví a muţ má teď velice těţkou úlohu – najít si místo. Protoţe ty tradiční hodnoty uţ 
neplatí. On byl mimo a teď neví, co má dělat. Jenom chodit do práce nestačí. To si 
myslím, ţe je na tom to vynikající, ţe se naučíš prakticky ţít ten rovnocenný vztah.  
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Manţelství jen tak z formálního hlediska uţ nikdo neudrţí – ani to křesťanské. 
Uvidíme, kolik křesťanů se rozvede. I třeba co byli u nás, tak máme ty, co se rozvedli. 
Není jich moc, ale jsou. Za těch dvacet let, co to děláme, tak se nám rozvedlo tak pět, 
šest. Moţná ani ne. Určité procento tam také přijede, kteří uţ jsou v tak strašné krizi, ţe 
uţ je to nezachrání. To je zajímavé, ţe ty manţeláky jsou nejvhodnější, kdyţ se ještě 
máte rádi. Ale kdyţ uţ je krize, tak to nezachrání. 
 
Interview 13: Geitsliche Bewegung „Schönstatt“ 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich se 
účastní programů pro manţelské páry.  
Já jsem v tzv. jiţní lize, a to se týká zejména farnosti u sv. Jakuba, tak tam je těch 26 
manţelských párů. My se tedy pořád taháme, samozřejmě někteří přichází, někteří 
odchází, některé to nebaví, takţe je to asi jako vţdycky ve stylu svobody. Pokud lidé 
chtějí nebo nechtějí.  
Z těch 26 párů je asi 8, kteří mají zasvěcení, z toho asi ještě 4 páry, kde je jenom 
manţelka. Ţe to je vlastně jako misie maminek. 
A trvání manţelství – někteří jsou spolu také 30 roku a někteří 3 roky třeba. Takţe tam 
je velký rozptyl. To samozřejmě se pozná i na zkušenostech, kdyţ se s nimi mluví, tak ti 
začátečníci koukají, co je ještě můţe čekat, a ti odkvetlí uţ vlastně ví, uţ si to srovnali, 
takţe ví, kam patří. 
Schönstatt také dělá prázdninové programy, to má název nějak Pro lepší souţití manţelů 
nebo jak. A je to vlastně takové šestidenní zastavení. Já si spíš myslím, ţe není to ve 
stylu tvrdých exercicií s mlčením, já si myslím, ţe je rozumné, ţe je to ve svobodě, kdo 
chce, tak jde, kdo nechce, nechce. A je to s dětmi. A co je podstatná věc – ţe vypadnou 
z prostředí, kde jsou celý rok. Ţe si jdou na nějaké úplně jiné místo, kde za ně někdo 
uvaří, můţou si lehnout, kdy chtějí a mohou si jít do přírody. A manţelé mají konečně 
na sebe čas. My třeba je nutíme udělat si ten rozhovor. Kdyţ dostanou úkol, tak ne ţe se 
zase sejdou čtyř hloučky a vykládají si o tom, jak ty děti tam umí to nebo ono… ten 
manţelák je hloupý, to je něco hrozného… Tam musí… my jsme je vysloveně 
rozháněli, kdyţ jsme vylezli ven a tam seděly spolu čtyři páry na lavičce a uţ spolu 
štěbetaly. Já jsem říkal: Ne, ne, ne, to je soukromá věc, kaţdý sám. Já jsem jim i říkal: 
Kdyţ skončíte tady těch šest dnů, tak to neznamená, ţe to hodíte do kufru a uţ se o tom 
nebudete bavit. Ty otázky, co tam jsou, jsou na celý ţivot, to není otázka jenom 
šestidenního sezení. To je vysloveně tak – kdo chce, tak to jde, kdo nechce, nepomůţe 
mu nic. 
 
2) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
Přestoţe děláme alespoň nějaká nápad programu, tak vţdycky to sklouzne – 
komunikace, výchova dětí a pak vztah k Bohu. K čemu je to dobré. Protoţe ne všichni 
jsou v tom vychovaní odmala. Většinou jsou tam i konvertité, asi takových 30 procent, 
co k tomu došli tou dobou devadesátých let. Někteří jsou takoví ti kamenní, co uţ byli. 
Nebo někdy zase manţel přistoupil k svatému přijímání třeba po dobrých 30 letech. Coţ 
zase je také dobré. 
 
3) Jaké jsou následné dotazy manţelských párů? 
Největší dotazy jsou o výchově, ať uţ je to výchova jich samotných, ale i výchova jich 
kvůli dětem, protoţe děcka se nechtějí nechat manipulovat, ţe. Ale někdy je třeba i 
v těch manţelstvích jakoby nezájem o vztahy dál, teď nemyslím jenom ty jakubské. 
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Jsou rodiny, které se uzavírají do sebe. Asi i kvůli času. Ţe se jim nechce dělat nic 
navíc. Stačí jim to, co mají.  
Teď mluvíme tedy spíš diecézně, ne schönstattsky. Připravujeme páry jako manţelé, 
připravují páry i Emmanuel i fokolaríni. A připravují je u nás, u Jakuba. Je to pro 
brněnské děkanství, je to centralizované k Jakubovi a pak si ti lidé domyslí, kam chtějí 
jít třeba na tu svatbu. 
Exercicie pro manţelské páry jsou ty hlavní, státní. Jinak nemám s nimi nic. Jenom já 
mám s nimi program, ţe se scházím pro čtvrt roku se všemi. A jinak jsou rozděleni do 
pěti skupinek a mají to vţdycky po domech. A mají ten program napsaný pro celý rok. 
Čili kaţdý měsíc je, co mají probrat – témata jako výchova dětí, komunikace, odpuštění, 
smíření, obnovení vztahu jakoţto po letech té lásky nebo tak. Ale to je téma, které mají 
všichni stejné, myslím tedy ti jakubáci, co je těch 26 párů, ti to mají vlastně dané 
vţdycky na začátku září a setkáváme se vţdycky po třech měsících. Vţdycky se 
setkáváme na faře v tom velkém sále. Ale jinak jsou rozlosovaní po pěti skupinkách a ti 
se schází u těch rodin, co je těch pět skupinek. 
A témata – buď se ji na začátku zeptám, co chtějí vědět, z toho vznikla minule ta 
výchova dětí, tam bylo nějaké třináctero výchovy. 
Protoţe je nás hodně a dohromady bychom se nedomluvili, tak to je po těch třech 
měsících a kaţdý podá svědectví, jak to probrali, na co přišli a co se jim nelíbilo. 
Všeobecně se vypovídají. Taková zpětná vazba. Někteří tam řeknou, my jsme se vůbec 
nesetkali za celé dva měsíce. Jim to nevyšlo, no. Ti byli nemocní, ti nemohli, ale to uţ 
potom se nedá nic dělat. 
Témata na rok, to se jim posílá mailem. To děláme my. A kdyţ to nemají, tak jim to 
ještě rozdám písemně. 
 
4) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru něco 
vyrostlo a případně se zhoršilo? 
Tam jde o to rozhodování. Někdy máš, ţe kdyţ něco děláš, tak se třeba dobře rozhádají. 
To jsme jednou byli na exerciciích, ta se nám pohádali manţelé, ţe jsme je pak 
usmiřovali po celých exerciciích. V programu se něco otevřelo, šlo se na kůţi, na kost. 
A prostě asi si něco celé roky schovávali, pak to vyplavalo a pak to byla katastrofa. Ona 
brečela, on zuřil, tak jsme to tam ţehlili, no. Kněz byl s námi. Toho pouţijeme, kdyţ se 
v podstatě chtějí vyzpovídat, ale takové to z praxe, jako manţelé, můţeš nejvíc pomoct. 
Tak jsme potom s tím měli tedy dost práce, s usmiřováním a odpuštěním. To ti řeknu. 
Kdyţ máš pětidenní exercicie, pohádají se ti druhý den, tak další tři dny nebo čtyři máš 
co dělat. Aby odjeli domů a ještě si neublíţili. Takţe i toto můţe nastat. 
Nějaké doprovázení… to kdyţ nejsou z tvého kraje, tak je problém. Třeba jeden pár měl 
velký problém, tak jsme říkali, tak si vyhledejte buď alespoň tři rodiny, ne jenom jednu 
rodinu nebo dva páry, to většinou není dobré, musí být lichý počet. Můţe pak nastat 
nějaké další zalíbení a pak je další průšvih (smích).  
Někteří jsou příkladem, kdyţ nás třeba potěší, ţe po nějakých exerciciích, kdyţ vidíme 
ty páry, ţe třeba dvakrát, třikrát tam nebyly a pak se objeví a oni řeknou, ţe se jim třeba 
jako příklad líbilo to a to a ţe o tom uvaţují nebo to také řeší tak, jak jsme jim to kdysi 
řekli. Člověk má z toho radost, ţe to třeba nezapomněli, jak zavřeli dveře a odjeli. Co si 
myslím, ţe je vůbec dobré, samozřejmě my s tím máme také problém, a je to ta 
manţelská hodinka. To je něco úţasného, kdyţ se to podaří – ţe si vyhradí manţelé čas 
pro sebe, to znamená, to není, ţe se budou bavit o tom, co mají koupit, ale jde o ten 
vzájemný vztah a posílení vzájemného vztahu. Čili aby se také jeden od druhého 
dozvěděl třeba po pěti, deseti, patnácti letech, ţe ho má stále rád, anebo také aby se 
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dozvěděl, co má vylepšit na tom svém jednání nebo na svém projevu, aby to bylo lepší. 
V podstatě jde o to, aby ten pár byl lepší, neţ byl na začátku. A na to si musíme vzít čas. 
Kdyţ ho nemám, tak nemám šanci, protoţe v podstatě ten běh toho ţivota je tak rychlý, 
ţe pokud se nezastavím, tak nemám šanci si povídat. Jako takové to zastaven, kdy nás 
nikdo neruší – buď si půjdou někde na kafe, no si pustí muziku, nebo si zapálí svíčku, 
nebo si vezmou deci vína. To je úplně jedno. Ale prostě připravit si ten prostor, ţe to 
bude například ve čtvrtek od osmi večer. Samozřejmě se to můţe protáhnout do půlnoci, 
ale jde o to si ten čas pohlídat. Můţe být tam nějaká pravidelnost, ale záleţí na tom, 
jaký je provoz té rodiny. Kdyţ někdo jezdí na sluţební cesty, tak neví, kdy jede, nebo 
nejede, takţe si to nemůţe dát třeba pravidelně, ale většinou uhlídat si alespoň v těch 
sedmi dnech tu hodinku, a kdyţ ne, tak alespoň ve 14 dnech tu hodinku. Ale co je 
podstatná věc, tak kdyţ jdu do kina, tak mám lístky a musím taky na tu hodinu jít. Tak 
to je podobné. 
Říká se, ţe jak v tom manţelství potřebuješ tu intimitu, tělesné setkávání, tak potřebuješ 
to duševní setkávání, a to je přece totéţ. Jak jedno nebo druhé zanedbáš, tak to se naruší 
ten vztah. Jedno bez druhého nejde. 
 
5) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Společná modlitba manţelů, odpuštění, trpělivost, věrnost v maličkostech a určitá 
tolerance je také na místě. To bych řekl, ţe je tak program na celý ţivot. Ale ta modlitba 
bych řekl, ţe je dost důleţitá. Ona se nechce, nechce se společně modlit, třeba kdyţ jsou 
na sebe nabroušení, tak se radši kaţdý bude chtít modlit sám, ale kdyţ se to překouše, 
tak v podstatě díky tomu, ţe se spolu pomodlí, tak si i odpustí. Takţe to asi jinak 
nejde… 
O co v podstatě jde… aby našli společné dílo. Aby dělali alespoň nějaké společné dílo. 
Aby nebyli jako dvě samostatné jednotky – já si dělám svoje, ty si dělej svoje. To 
znamená, v něčem by se měli shodnout. Ať je to práce s lidmi, se psy nebo práce 
v kostele nebo na muzice, ale společné dílo. Jak mají společné dílo, tak uţ je to drţí. A 
pak druhá dost dobrá věc je tedy pracovitost a ta obětavost k tomu samozřejmě patří a 
tvůrčí přístup, umět něco vymýšlet. Aby to jelo. Aby to mělo nějakou intenzitu, 
impulsy, nápady. Potom kdyţ jsou takto vybaveni, tak to jde. Kdyţ nejsou, tak se to 
musí učit. 
 
6) Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Ano nic konkrétního většinou není. Tam spíš ţe je učíme k tomu, aby… my jsme říkali, 
ţe konkrétní cíl je svatost. Aby byli svatí manţelé. A aby se ta svatost dědila z generace 
na generaci nebo z dětí na děti. V podstatě je nutíme i k tomu, aby se s dětmi modlili, i 
kdyţ ne kaţdému to voní. Chceme jim předat, aby se naučili spolu bavit, aby si 
odpouštěli a aby se také obětovali jeden za druhého. To jsou takové základní tři věci. 
Potom to jde uţ dobře. 
 
7) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
My máme oba pedagogiku, já mám tedy ještě křesťanskou pedagogiku a výchovu a měli 
jsme tu akademii, co byla kdysi v roce 1991.  
 
8)  Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité?  
A vzdělávání pro ty páry… Já myslím, ţe brněnské Centrum pro rodinu tady dělá 
docela dobré věci, myslím i pro ty manţele, kteří něco chtějí dělat. Já osobně nevím, 
jaké programy jsou. Oni měli myslím tenhle rok Laický pracovník, to nebylo špatné. 
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Tam proţívali určité věci, i psychologii a tyhle záleţitosti, takţe věděli, jak se 
zorientovat, ale stejně si myslím, ţe všecko ukáţe nejlíp ten ţivot. Vzdělání potřebuješ, 
ale potom po tobě vţdycky budou lidé chtít: jak ţiješ, co jsi překonal, co jsi s tím dělal 
nebo jak se ti to podařilo – ne ţe tě budou kopírovat, ale třeba jim to pomůţe, najdou si 
svou cestu. Já jsem říkal: nikdy s nikým se nesrovnávejte. To zakazuji. A to stejné dělají 
maminky, srovnávají si svoje děti. Jak začneš srovnávat, tak je to katastrofa. 
 
9) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Podmínky jsou určitě moţné, tam jde zase o ty finance, někdy je to hodně předraţené uţ 
– někde to třeba skáče uţ do osmi tisíc. Kdyţ si vezmeš, ţe vydělává jenom jeden, 
máma je v domácnosti, no tak pochopitelně je to pro ně taková zátěţ, ţe si vyberou, ţe 
pojedou na nějakou chatu a budou si sami vařit. Tam jde o to, jestli tomu dají přednost. 
A některý pár říká: Dobře, my nikde nejezdíme, my uţ celý rok si na to šetříme a 
chceme na to jet. To znamená, ţe uţ pro to něco chci dělat. Ale i tak je to velké zatíţení 
pro ty chudé rodiny. Oni řeknou: My nemůţeme jet, protoţe to nezaplatíme. A to si 
myslím, ţe je škoda. Ţe by se spíš těmto rodinám mělo ulevit, mělo by se spíš sehnat 
jim nějakého sponzora nebo někde z nějakého konta jim pomoct. Alespoň třeba třetinou 
nákladů na ten pobyt. Jenom co já znám a my, kdyţ jedeme, tak minimálně čtyři, pět 
párů z kaţdého kurzu jsou na hraně. Oni tam teda jedou, ale uţ si víc prostě nemůţou 
dovolit. A to si myslím, ţe je škoda. A ti zas třeba mají zájem, ale nemůţou jet, protoţe 
to nezaplatí. 
 
10) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
Je to v podstatě někdy hodně tlačené silou a přímo konkrétní věc musíš říct a zařídí to. 
Ale ţe by mi někdo šel okolo krku a říkal: Ty, potřebuješ pomoct? Já ti pomůţu. Ne. 
Zatím jsem se s tím nepotkal. 
Důvody jsou v tom, ţe ti kaţdý řekne, ţe nemá čas. 
 
11)  Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy?  
Nejlepší přednost dáváme my osobnímu kontaktu, ale to není moţné vţdycky. 
Vysloveně mu to říct z očí do očí, to on ti neuhne. Kdyţ mu voláš, tomu dotyčnému, uţ 
je to zase jinačí, protoţe ho slyšíš a to poznáš i podle hlasu, jestli ho otravuješ, nebo ho 
to baví, a třetí věc je ten mail, coţ je naprosto nejrychlejší, ale je to bez… Mám databázi 
těch, o kterých vím, a napíšu, ţe bude to a to setkání tam a tam, nabízím. 
Ty velké programy pro celou republiku jdou do plakátků, ale to nedělám já. 
 
12)  Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
V diecézi je Centrum pro rodinu a sociální péči, coţ si myslím, ţe není špatné. 
 
13) Čemu jste se při tom přiučil?  
Ono se to odráţí tak, ţe kdyţ musíš o tom vykládat, tak samozřejmě bys to měl i ţít. Ale 
nejlepší na to je, ţe kdyţ my si to třeba chystáme nebo se o tom bavíme a naše ratolesti, 
které byly vţdycky u toho, říkaly: No, moment, ale vy jste to měli řešit tak, jak jste to 
tam vykládali, ţe? Takţe to vţdycky jsme se dozvěděli – jo, prý tam máte nějaký postup 
při tom, kdyţ se hádáte, tak tam máte takový postup, tak to prý zkuste (smích). Teďka 
uţ samozřejmě, jak se říká, to uţ máme odkvetlé, ale tak se nám to vţdycky vrátí, 
protoţe oni uţ mají sami rodiny, tak řeknou: No, tehdy jste to říkali tak, tak to zkuste. 
To je někdy velice dobré. Ale co je důleţité, co si myslím, se přiučit – jednak být 
 268 
 
pravdivý, to je naprosto na místě. Při tom doprovázení být stručný, pravdivý, stručný a 
musí mít konkrétní věci, ne veliká slova, protoţe čím víc mluvím, tím víc se toho 
zapomene. Prostě být stručný, pravdivý a konkrétní. Konkrétně, o co jde, kdyţ ten pár 
něco chce vědět. Nebo nedávat omáčku a neomílat to dokolečka a bát se říct třeba 
pravdu. Myslím si, ţe ta pravda osvobodí, skutečně to tak je. 
 
14)  Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi?  
To nevím. Jediné, co vím, tak v podstatě se o to stará Centrum pro rodinu. I dokonce 
kdyţ jsme měli exercicie, tak i ta naše duchovní cvičení tam jeden čas také dávali to, co 
Schönstatt dělá. Ono to pak uţ záleţí, jak si to celá ta organizace udělá. Já nevím – co 
dělali plakáty, tak třeba dělali setkávání rozvedených nebo pro matky svobodné s dětmi. 
Oni se takhle starají dost. 
Kolikrát záleţí na té farnosti, jestli se ten farář stará o to, aby se scházeli. My kolikrát 
tlačíme některé páry, kteří k nám jezdí z takových dálek, já vţdycky říkám: Dívejte se 
tam kolem sebe a neříkejte, ţe tam nemáte nějaké páry, abyste se tam nemohli potkat. Já 
třeba vím o jedné rodině, ţe ti kdyby chtěli, ţe alespoň šest párů by si tam mohli nahodit 
a měli by tam spolčo třeba jednou za měsíc nebo za dva. Tam není podmínka, ţe to 
musí být tak pravidelně. Kdyby se jednou za čtvrt roku potkali! Ale věděli by o sobě, 
jo? Jsou typy, které třeba nenahodíš. Oni by třeba rádi, ale udělejte to za nás. A kněţí, 
tam je to, jak kdo chce. Máš sto kněţí a je sto originálů. Kaţdý to dělá jinak. To je 
stejné s manţelskými páry. 
Určitě důleţitost kněţí pro ty manţelské páry je. Je na místě, ţe je podpoří v té 
duchovní věci. Myslím, ţe i vzdělávání, modlitba. I třeba kdyby se mohli setkávat jako 
adorační modlitba, kdyby měli třeba jednou za měsíc vysloveně jenom pro rodiny 
výstav a ten kněz je tam vedl. Nebo jáhen, to uţ je jedno. Ale myslím si, ţe by to bylo 
dobré. I taková ta sezení, kdy se jenom mohou vypovídat, si myslím, ţe je výborné. 
Kdyţ třeba připravuješ ty snoubence, tak na nich hned ze začátku vidíš, kdo bude… to 
poznáš. Po těch třech, čtyřech sezeních poznáš, ţe je někdo rád, ţe uţ to bude mít za 
sebou tu přípravu, abychom ho uţ neotravovali, a druhý má zájem. To poznáš hned, kdo 
je v tom hledaný. Vysloveně to je o tom, z jaké té rodiny ten člověk vyrostl. Jestli tam 
byla akce, nebo tam byla nuda. 
 
15)  Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Probouzet v nich zájem. Ti lidi se musí probudit. A aby zjistili, ţe ţivot není jenom o 
penězích, i kdyţ je potřebuješ. Nejenom pořád pracovat a pak si je ani neuţije. 
Jiná spojovatelka v naší zemi není neţ přes farnosti. Kdo chce něco dělat, tak je to 
většinou v těch farnostech. Lidi, kteří jsou nevěřící, ti na to pečou. Ti prostě nebudou 
dělat nic. A kdyţ pak jsou náhodou některé ty bouráky, tak se potom přidá. Ale všecko 
to musí jít přes farnosti. Pokud v té farnosti zase je nějaký cvičný důstojník, nemusí to 
být ten farář, ale někdo, kdo to bude alespoň chvilku hlídat, tak se to můţe podrţet. 
Můţu ti říct na rovinu, ţe kdybych u Jakuba to nechtěl dělat, někdy si člověk připadá 
jako Sýsifos, prostě marnost, ale to je hrozně jednoduché, říct si, ať to dělá někdo jiný. 
Ale já toho jiného tam nemám. A kdybych se na to vykašlal, tak ti garantuji, ţe ty 
rodiny třeba se budou vidět, setkají se na kafe, pojedou spolu na společnou dovolenou, 
coţ uţ vlastně se teďka děje. Dřív se vůbec neznali, takţe dá se říci, ţe díky církvi, 
farnosti a Pánu Jeţíši se dali dohromady. Jinak by o sobě vůbec nevěděli. To si myslím, 




16)  Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
Věnovat se manţelům určitě. Ale k čemu je vychovat vlastně? To je hrozně těţké, 
protoţe kdyţ vidíš, jak to funguje, ţe se nechce udrţet vztahy a ţe se nechce vzájemně 
odpouštět a ţe se nechce obětovat pro toho druhého, proč by se obětoval. Kdyţ mu 
řekneš, ţe se má obětovat, tak v tom vidí něco strašného. Přitom zase tomu druhému 
nejvíc pomůţeš. Ale co si myslím, je zodpovědnost za toho, koho jsem k sobě připoutal. 
Zodpovědnost za vztahy, za manţelství, za rodinu. Zodpovědnost, vlastní 
zodpovědnost. A ta se musí vysloveně vychovat, protoţe tu nemůţeš dostat, ţe se 
narodíš a jsi zodpovědný. Kdyţ tě někdo posadí do rodiny, kde nebudeš nic dělat, kde 
nebudeš mít za nic zodpovědnost, tak to bude flink. Ale kdyţ tě budu nutit, ţe tady to 
sis vyvedl a tak si za to zodpovědný nebo potřebuji po tobě takový úkol a ty jsi za něho 
zodpovědný, tak to má být. I kdyţ ses rozhodl jít do manţelství, ano, jsem za to 
zodpovědný aţ do smrti. Já se nemám na co vymlouvat. Zodpovědnost za vztahy. To je 
bolest dneska. I ve školách, to je zodpovědnost za vztahy mezi ţáky, studenty, učiteli… 
Je hodně sobectví ve světě. Jsou lidé tak sobečtí, ţe spíš sám já, já, já, nezájem… 
 
 
Interview 14: Die geistliche Bewegung Fokolare 
 
1) Kolik manţelských párů patří do Vaší farnosti/ děkanátu / diecéze a kolik z nich 
se účastní programů pro manţelské páry.  
V rámci hnutí Fokoláre existuje celá řada jakoby dílčích hnutí. Takţe toto je jedno velké 
hnutí, které je jako takový strom, který obsahuje další dílčí hnutí a mezi ta dílčí hnutí 
patří i hnutí zvané Nové rodiny. A je to teritoriálně uspořádáno, ţe zvlášť se setkávají 
rodiny v Čechách a zvlášť se setkávají rodiny na Moravě. Takţe já nemám úplně 
přehled přes celou republiku, ale spíš tady přes tu diecézi. 
 
 
2) Kolik let jsou manţelé, kteří se zúčastní programů spolu? Kolik jich je do 10 let? 
Dalo by se říct, ţe v rámci diecéze v současné době existují dvě věkové, nechci říkat 
kategorie, ale samozřejmě to hnutí Nové rodiny se tady u nás v Brně rozvíjelo někdy 
v 80. letech a za tu dobu se vytvořily dvě takové vrstvy. Ta první věková vrstva, tam 
můţe být za tu Moravu, řekněme, 30 manţelských párů a v té druhé vrstvě, tam ten 
počet přesně právě bohuţel neznám. V té druhé generaci jich asi tolik nebude. Já bych 
tak tipoval odhadem, ţe jich můţe být kolem dvaceti. Ti by mohli být do těch deseti let 
manţelství. Ale je to takový odborný odhad. 
 
3) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu?  
Jednak bych řekl, ţe se často probírají takzvané body spirituality, to znamená to, na čem 
ta spiritualita vyrostla. A to jsou takové věci jako: Bůh je láska, máme usilovat o 
jednotu, vidět v bliţních Krista… těch bodů je asi 12. Protoţe my to hnutí tady v našich 
podmínkách vlastně objevujeme a někde v zahraničí, kde uţ to běţí déle – nejdéle 
samozřejmě v Itálii – tak tam samozřejmě těch zkušeností je mnohem víc, i co se týká 
tady těch probíraných témat. My jednak hledáme aktuálně sami, co třeba probírat – 
podle toho, kdyţ vnímáme, ţe v těch manţelských párech je třeba víc zdůraznit jednotu, 
nebo ţe hrozí nějaký problém… To se můţe vyhledávat toto téma zase se 
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zodpovědnými. V rámci tohoto hnutí jsou tady tzv. zodpovědní, někdo, kdo je jakoby 
v čele. 
Takţe například ty Nové rodiny organizují setkání pro snoubence – zatím ne tady u nás, 
v Čechách to neproběhlo, to probíhá v Itálii – a tam se při tom setkání pro snoubence 
probírají všechny oblasti, které se týkají manţelství. To znamená na tom setkání a 
v duchu té spirituality mluví právník, psycholog, lékař, teolog… různé oblasti, z čeho 
všeho se ţivot skládá. Mluví tam potom i ti z hnutí, kteří mají tu zkušenost ţivota 
jednoty, které jim to manţelství přineslo. A oni to předávají dál. A v jednom týdenním 
setkání je závěr ze všech oblastí ţivota ve vazbě na nějakou kvalitu.  
A při těch setkáních, která se odehrávají, těch stabilních rodin, manţelských párů, tak se 
občas nějaké téma otevře. Třeba nějaké duchovní téma nebo morálka, oblast intimního 
ţivota…  Ale ţe by byl nějaký systematický program, to ne. 
Ti zodpovědní na ta setkání, která probíhají, jsou povinni si připravit nějaké téma. 
Většinou je to nějaké duchovní téma, něco, co souvisí s tím hnutím, s tím charismatem, 
které to hnutí přináší. Boţí slovo přes, řekněme, prizma té spirituality, jak se to týká 
konkrétně ţivota manţelů. Čili je to vztaţeno k ţivotu manţelů, ale je to třeba kdyţ 
řeknu: Miluj svého bliţního jako sám sebe. – to znamená, ţe v podmínkách manţelství. 
Ta témata vybírají ti zodpovědní. Je k dispozici jakási „banka“ témat, třeba i ze 
zahraničí, ze které se dá vybírat, a podle aktuální poptávky společenství se bude hovořit 
o tom. Je tam taková zpětná vazba vůči těm zodpovědným. Ţe se na tom setkání 
vyloţeně řekne: Příště bychom rádi mluvili o tom a o tom z těch a těch důvodů. 
 
4) O která témata manţelského vztahu se zajímají manţelské páry nejvíce?  
Zatím byl takový zájem zopakovat si ta duchovní témata charakteristická pro tu 
příslušnou spiritualitu. Například zopakovat si body spirituality. To je tedy pro to 
setkávání rodin v rámci Fokoláre. To jsou jednak duchovní témata té spirituality. Plus 
byla poptávka z morálky nebo psychologie – otázka umělého oplodňování, intimního 
ţivota, antikoncepce… Vysvětlit některé věci. Protoţe ti lidé ţijí s tím (kaţdý má jiné 
poznání, vzdělání) – říká se, ţe církev zakazuje antikoncepci. Ale samozřejmě – jakou, 
podrobnosti, detaily, Humane vitae… Jak to vlastně ţít v konkrétních podmínkách, jaké 
moţnosti jsou, protoţe kaţdý pár má na to svoji cestu a je potřeba trošku individuálně 
prohloubení těch poznatků, aby mohli si obohatit svůj ţivot a předávat to i dál. Tak to je 
momentální aktuální věc, ale samozřejmě jsou otázky i třeba výchovy dětí, vývojová 
psychologie… 
Co se týká ţivota farnosti, tak konkrétně za nás, my jsme narazili na bolest, která 
nesouvisela s ţivotem a tématy našeho hnutí, ale protoţe člověk v rámci jednoty chce 
dávat prostor i jiným spiritualitám a jiným hnutím, tak jsme například při tom setkávání 
rok poslouchali různá témata z charismatické obnovy týkající se duchovního 
uzdravování – třeba ve farnosti – těch kořenů atd. Čili rok se dělaly různé přednášky, 
které se týkaly tady toho. 
A jinak co se týkalo naší spirituality, tak to byla třeba témata Jeţíš, náš učitel (my se 
máme učit, jak vychovávat, aby nás inspiroval, jak vychovávat i děti) nebo jak jsem 
mluvil o tzv. barvách. Takţe to se člověk snaţil do toho společenství nabídnout a 
přenášet, jak aplikovat ten ţivot. 
 
5) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského 
páru něco vyrostlo a případně se zhoršilo? 
Slyšel jsem to z povídání jednoho manţelského páru. Manţelé se vzali a bydleli spolu u 
rodičů manţela. A situace tam nebyla jednoduchá, tchýně do toho vztahu nějak 
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zasahovala. A oni tuto spiritualitu poznali, ale nějak hluboce ji neţili. Seznámili se 
s těmi ideály spirituality. Ale ten ţivot běţel v rovině, ţe vnímali, ţe ta spiritualita 
existuje, cosi je oslovilo, ale nějak hlouběji to neţili. A díky tomu souţití se staršími 
rodiči se ten vztah dostal do krize, manţelka se sebrala a odešla a dokonce odešla za 
nějakým známým. Ale ti manţelé se nerozvedli. A ten muţ zůstal s dvěma dětmi sám u 
rodičů a právě to společenství rodin se ho snaţilo podpořit jak to bylo moţné, hlavně 
psychicky a společnou modlitbou. Ale jak to trošku přebolí, tak je třeba přemýšlet a 
hledat příčiny. Ten problém bývá na obou stranách. Takţe potom ten člověk přišel na 
to, ţe asi nebylo dobré, aby bydleli s rodiči. Takţe i to společenství mu pomohlo v tom, 
ţe sehnali nějaký byt a on se s těmi dvěma dětmi přestěhoval do toho samostatného bytu 
a mezitím ta manţelka nějak pochopila – jednak se to asi nějak dozvěděla, protoţe on jí 
asi nějaký vzkaz poslal, ţe to chce řešit – takţe se vrátila zpátky. Moţná to není úplně 
typický příklad. Ale ten člověk, který se spolehl na to společenství, chtěl zachovat 
jednotu toho manţelství, protoţe mu o to šlo, chtěl tu jednotu budovat dál, i kdyţ se tak 
rozbila. Ty modlitby, milost Boţí i ta ţenina zkušenost s tím druhým partnerem, moţná 
negativní, to všechno se tak nějak poskládalo, protoţe to manţelství se zachránilo. 
Vrátili se k sobě a dál to potom pokračovalo. Byl jsem za to velice vděčný, nevím, jestli 
to takhle funguje vţdycky u těch salesiánů, ale tady konkrétně tím, ţe se tam vrátili 
kněţí, kteří byli ve farnostech, nebyli to řeholníci, kteří by od začátku ţili v řeholi, ale 
měli za sebou kus ţivota ve farnosti, tak tady konkrétně to byl otec, který dnes působí 
myslím v Praze, tak toho, kdyţ nastoupil, jsme oslovili a on říká: Výborně, já jsem 
vţdycky rád spolupracoval s rodinami, rodinám fandím. Takţe on byl taková opora pro 
nás, dával rodinám úţasný prostor v rámci svých moţností, účastnil se společných 
dovolených a výletů atd. Nebyla tam specifická salesiánská spiritualita, ale dával 
prostor pro jakoukoli iniciativu. 
 
6) Jaká kritéria povaţujete za důleţitá pro šťastné manţelství? 
Já se zase budu vracet k těm barvám. Tím, ţe ten ţivot lásky, který vlastně, i kdyţ to 
moţná bude znít jako fráze, ale to manţelství by ta láska nikdy neměla opustit, ta by 
neměla vyprchat. To je věc, která do toho vztahu patří. Takţe díky těm barvám by se 
měla konkrétně nějak proţívat. A mně přijde, ţe člověk, jestliţe ty barvy, tu cestu v tom 
manţelství ţije, tak ţe to vlastně pokrývá celý manţelský ţivot. Samozřejmě není tady 
zastoupeno, ţe by nějaká barva charakterizovala třeba intimní ţivot, ale myslím si, ţe 
kdyţ se člověk snaţí společně sdílet duchovně to úsilí o jednotu, snaţí se to aplikovat 
do svého ţivota, tak se to samozřejmě promítne jak do výchovy dětí, tak do společného 
hospodaření, tak i třeba pro ten intimní ţivot. Ţe jsme tu proto, abychom se dávali jeden 
druhému a aby to bylo obohacení. Pro zdravý o prohlubující se manţelský ţivot, kdyţ 
člověk ţije všechny tyto oblasti souběţně a myslí na ně, tak jako by to pokrylo. 
Tyto zásady, které pokrývají všechny oblasti lidského ţivota, kdyţ se člověk snaţí 
v tom manţelství proţívat, tak by to mohlo být plnohodnotné a mohlo by to obsáhnout 
celý manţelský ţivot. 
Cílem je prohlubovat stálý růst v té jednotě. To je to jádro a člověk, vţdycky kdyţ 
narazí, pořád to nějak musí obnovovat. A kdyţ se zpětně ohlédne a ti manţelé o to 
vzájemně usilují, vidí, ţe ta jednota potom roste a přináší plody konkrétně v jejich 
ţivotě. Řada věcí se v rodině vyřeší správným způsobem. 
 
7) Kterými kompetencemi by měly být vybaveny partneři, aby se jim vydařilo 
manţelství (v rámci daných podmínek)?  
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Vlastnosti, které by měl manţelský pár mít – vzájemná otevřenost, ochota umět ztrácet 
svůj názor, svoje vize. Kdyţ uţ se ta jednota ţije a člověk ví, ţe i ten druhý k tomu 
takhle přistupuje, já ztrácím, ty ztrácíš a z toho ztraceného vyroste potom to, co jsme 
společně našli. Na tomto principu ten vztah funguje. 
 
8) Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů?  
My jsme v rámci spirituality absolvovali dvouletý cyklus, který se nazýval Škola 
Nových rodin. A té naší generaci dělali tu školu ţenatí fokolaríni, kteří vlastně kdyţ ţijí 
ţenatý fokolarín a vdaná fokolarínka, tak ţijí vlastně také ten ţivot Nové rodiny. Oni 
byli ti, kdo nám tu dvouletou školu dělali. To byla celodenní setkání jednou za dva 
měsíce, kde se probírala především duchovní témata ze spirituality hnutí Fokoláre. A po 
absolvování skončila škola Nových rodin a byla dána moţnost, jestli bychom se chtěli 
setkávat. My jsme se chtěli setkávat, vytvořilo se společenství. To byla první generace. 
A za několik let běţel další běh další školy rodin. Takţe my jako manţelský pár jsme 
absolvovali tuto dvouletou školu rodin. A dál se člověk vzdělává nebo formuje tím, ţe 
se účastní interních setkání hnutí. A v rámci toho se jednou za měsíc všichni zástupci 
jednotlivých sloţek hnutí setkávají na tzv. colegamentu, coţ je setkání, kde se předává 
jednak duchovní slovo, jednak zprávy ze ţivota hnutí, z celosvětového i domácího. 
Takţe to je jakýsi způsob vzdělávání. 
A mimo to jsou setkání hnutí, tzv. giornaty. To znamená, ţe ti interní jednou za měsíc 
se setkávají na tom colegamentu a dvakrát do roka se setkávají na tzv. giornaty, 
celodenní setkání, kde se probírá, jak se ten ţivo děje v tom díle, čili nové věci, co 
přišly, aktuálně jsou, a zároveň zase duchovní témata. Takţe toto je ta naše formace, 
která souběţně dál běţí s tím ţivotem. 
Pak teologii jsem studoval – já jsem trvalý jáhen. Já jsem ji studoval pro tento účel, 
protoţe jsem cítil povolání. Takţe ani ne kvůli tomu hnutí nebo ţivotu. 
 
9) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Kdyţ vezmu ta setkání manţelů, tak na to je hodně velký prostor. A v tom manţelství si 
ten prostor dáváme. Uţ jsme si zvykli na to, ţe kdyţ se večer sejdeme, kdyţ já přijdu 
z práce, tak si pohovoříme. Uţ máme děti velké, tak ty nás nechají. A nebo večer při 
modlitbě si pak, třeba neţ jdeme spát, něco řekneme. Ty chvíle jsou tak nějak přirozeně. 
A samozřejmě pro mimořádný rozhovor, kdyţ je něco zvláštního, tak si najdeme 
chvilku. 
 
10) Jsou manţelské páry ochotny pomáhat s programy pro manţele? 
Většina těch manţelských párů, která se takhle schází, tak potom se nějak zapojují do 
ţivota farnosti tam, kde ţijí. Nejsem schopen říct počet, ale řekněme z toho počtu 
alespoň polovina se nějak zapojuje do přípravy. Vypomáhají knězi třeba s přípravou 
snoubenců. To znamená, ţe si třeba vyberou některá témata týkající se manţelského 
ţivota nebo hospodaření, komunikace. Takţe to vím, ţe takhle spolupracují. A nebo se 
třeba věnují i mládeţi. Tím, ţe třeba kdyţ jsou to manţelé, kteří mají děti, tak se 
angaţují v aktivitách pro malé děti – třeba nějaká setkávání, nějaký výlet, workshopy… 
A pro ten manţelský vztah bývají i animátory nějakých společenství ve farnosti. Já 
musím říct třeba konkrétně za sebe, ţe my s manţelkou jsme v tom hnutí Nových rodin 
a ve farnosti uţ asi 10 let se scházíme s manţelskými páry, které ale neformujeme touto 
spiritualitou, ale spíš organizujeme ta setkání. Snaţíme se také reagovat na to, co je 
zajímá. A samozřejmě člověk přispěje při diskuzi nebo nějaké debatě svým názorem. I 
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tak nějak ho proţívá v rámci své spirituality. Ale je to takové – ne ţe by člověk někoho 
někam tlačil. 
 
11) Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy? 
Pokud jsou některé akce, které třeba konkrétně pořádá hnutí Fokoláre, akce, které jsou 
otevřené pro širokou veřejnost – např. kongresy rodin, které byly organizovány jak 
celosvětově, tak místně, třeba v Praze, nebo jsou to setkání, tzv. agiornamenta – takové 
otevření, poznání, ta svoje setkání, kdy se chtějí rozdělit o svůj ţivot se širokou 
veřejností. Tam se dají pozvat i rodiny, aby se seznámily s tou spiritualitou, kde zazní 
nějaká duchovní témata a hlavně zkušenosti. To třeba ohlásíme přes kněze, nebo se 
poţádá kněz, jestli je to moţné pověsit někde na nástěnku. Tam kde ţijí ty rodiny, které 
jsou v rámci Nových rodin, se ty nabídky objeví. 
  
12) Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
S centrem pro rodinu je ta spolupráce spíš taková, ţe… Někteří současní členové Centra 
pro rodinu jsou vlastně rekrutovaní tady z těch Nových rodin. Čili oni byli v tom ţivotě 
Nových rodin zapojeni a pak se angaţovali dál „profesionálně“, ale ţe by existovala 
nějaká přímá vazba, o tom nevím. To je spíš tak, ţe buď se někdo nabídne, ţe pro to 
Centrum chce něco udělat – např. doprovází rodiny na dovolenou, připravuje 
program… Ale není to nic pravidelného, je to nechané jako spontánní kontakty. 
 
13) Čemu jste se při tom přiučil? 
My jsme s manţelkou, protoţe oba dva, kdyţ jsme se seznámili, jsme ţili v nějakém 
křesťanském společenství, kaţdý v jiném, a měli jsme určitou zkušenost a uţ jsme do 
toho manţelství šli s tím, ţe bychom nechtěli být jen uzavření pro sebe, ale ţe bychom 
se chtěli nějak zapojit pro druhé. Samozřejmě kdyţ byly malé děti, alespoň tím, ţe se 
člověk alespoň zúčastnil těch setkání v rámci toho, na co člověk stačil. Bydleli jsme 
v Ţabovřeskách v paneláku a to jsme měli myslím dvě děti (teď máme tři). Vrátili se 
tam salesiáni a začal se tam zcela přirozeně obnovovat ţivot a začali tam chodit mladí 
rodiče s dětmi. A tak jsme je oslovili, jestli by byli ochotni scházet se i mimo 
bohosluţby. Takţe tam ze strany manţelských párů – mohlo jich být osm, deset – byl 
projeven zájem něco spolu podniknout. Maminky se domlouvaly, ţe spolu vyrazí ven 
s kočárky, na pískoviště a tak. Takţe tam byla přirozená rovina setkávání. A tam jsme 
se potom domluvili, ţe bychom mohli podniknout nějakou společnou dovolenou. Takţe 
jsme nějak stáli u zrodu toho, nějak to domlouvali, organizovali. Takţe to byla první 
taková věc. Ukázalo se to jako pěkné. Tehdy tam jelo asi šest manţelských párů 
s dětmi, jel s námi i kněz, kterého jsme pozvali. Takţe většina z těch lidí objevila, ţe to 
je dobrá věc, takhle se setkávat. Takţe to byl takový první impuls. A samozřejmě oni 
nečekali jenom na nás, ale byli ochotni se také aktivně zapojit. Takţe i ta zodpovědnost 
nespočívala jen na nás, ale asi dva nebo tři manţelské páry byly ochotné pomoct. Takţe 
vznikla taková skupiny tří, čtyř manţelských párů, která začala organizovat tyto 
společné dovolené. Potom se z toho vyvinula pravidelná setkávání jednou za měsíc 
v oratoři, kde jsme buď pozvali nějakého psychologa nebo nějaký kněz, salesián, se 
nám věnoval nebo někdo, kdo z oblasti manţelství byl schopen něco říct… Potom – pod 
tím kostelem je takový sál – tak byl návrh, ţe bychom mohli udělat ples rodin. Byla to 
taková zajímavá akce, která trvá dodnes. A ten ţivot těch rodin tam pokračuje dál. My 
jsme potom odešli asi po sedmi letech a tím, ţe to nebylo na nás, ale ţe tam 
spolupůsobily další manţelské páry, tak ten ţivot pokračoval dál. A my jsme potom 
přišli do vesnice a tam jsme cítili, ţe je třeba nebýt jen sami pro sebe. Takţe jsme se 
 274 
 
začali scházet s jedním manţelským párem, to bylo asi rok jednou za měsíc. A přibyli 
nám potom další a byl to opět stejný model – společné dovolené, společné akce. Na 
vesnici je ten ţivot jiný, lidé jsou si bliţší, takţe i pomoc na nějaké stavbě… praktické 
práce. 
Pro nás se to jedním slovem dá vyjádřit jako úsilí o jednotu. Je to charisma, které to 
hnutí Fokoláre přineslo jednak samo sobě, ale i církvi a světu. A s tím charismatem i 
techniku ţivota. Ono se třeba řekne: „Buďme jedni.“ Ale znamená to umět ztrácet sám 
sebe, na jedné straně budovat svou autonomii a na druhé straně umět svůj názor ztratit 
ve prospěch společného názoru nebo přijmout i bolest, kterou člověk poţívá díky tomu, 
ţe mu druhý nerozumí. Ale to jsou všechno kroky, které napomáhají tu jednotu 
budovat. Takţe já musím říct, ţe díky manţelce jsem objevil tuhle spiritualitu. Ona jako 
děvče byla víc sblíţena s touhle spiritualitou a aţ jsme se vzali, tak jsme ji začali 
společně proţívat v rámci hnutí Nových rodin jako takoví adherenti nebo posluchači. 
Nebyli jsme v té první etapě nějak angaţovaní, jenom zúčastnění. Přesto musím říct, ţe 
mně to přineslo velmi mnoho. Vlastně si ten manţelský ţivot nedovedu představit bez 
tohoto způsobu ţivota. Bral jsem to i jako takový veliký dar, ţe ta manţelka přinesla do 
manţelství tuto spiritualitu, ţe ji člověk mohl poznat. Řekl bych, ţe hodně střetů, 
problémů, krizí – kaţdé manţelství potká čas od času nějaká větší či menší krize – díky 
této spiritualitě se je podařilo vţdycky nějak překlenout, najít cestu. V rámci budování 
té jednoty. I kdyţ člověk jaksi nerozuměl, nechápal jeho jednání, ale právě to jsou ty 
bolestné chvíle, kdy člověk skrze Jeţíše věří, ţe on je stále mezi námi, i kdyţ třeba si 
nerozumíme nebo je mezi námi nějaký spor, konflikt, tak skrze jeho, opuštěného, 
ukřiţovaného, člověk hledá cestu k tomu druhému. 
Chaira Lubichová, která je zakladatelka toho hnutí, přišla s myšlenkou, myslím ţe 
čerpala u Františka Saleského, který přirovnal Boţí lásku ke světlu, jako bíle světlo, 
které se rozkládá. Kdyţ si vezmu skleněný hranol, tak se mi rozloţí na ty základní 
barvy, které obsahuje duha. A ona říkala, ţe ţijme lásku, ale aby ta láska byla konkrétní, 
tak je potřeba, aby ta láska, která směřuje k Bohu, se skládala z dílčích, konkrétních 
lásek. A proto říkala třeba: Červená barva nám bude představovat věci týkající se 
společenství majetku. To znamená, ţe konkrétně se to třeba dá ţít tak, ţe řeknu: Ano, já 
vydělávám peníze, manţelka vydělává a teď ţijeme ve společenství majetku, nic si 
nenecháváme pro sebe nikdo z nás, dáme to na hromádku a řekneme si, kdo co na co 
potřebuje – zase v jednotě. Abychom v tomto byli zajedno. Aby jeden neměl víc, druhý 
míň, kaţdý si hrál na svém písečku. Čili otevírám své srdce, otvírám svou peněţenku. 
Ale zase s důvěrou. Kdyţ ten druhý ví, ţe něco potřebuji, jdu si to koupit, pobavíme se 
o tom, ale není to ţádná otročina, ale více té vzájemné lásky, jednoty. I to hospodaření 
třeba. 
Potom ţlutá barva třeba představuje náboţenský ţivot, ţivot modlitby, víru v Boha. 
Takţe zase to, ţe důleţitá je společná modlitba. Máme-li budovat jednotu, je potřeba, 
abychom se společně modlili, abychom se i sdíleli. Oranţová barva představuje 
apoštolát. To znamená, ţe my máme toho Boha, kterého jsme poznali, předávat těm 
druhým, ale i mezi sebou. Jestliţe máme ţít jednotu, tak je třeba, abychom si sdíleli 
svoje zkušenosti. Jak já proţívám ţivot s Bohem, jak ho proţíváš ty. 
 
14) Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi? 
Tím, ţe není taková organizační vazba mezi tím centrem a diecézí… spíš bych řekl, ţe 
ty Nové rodiny by chtěly nabídnout ten potenciál, který mají vytvořený svou zkušeností, 
nabídnout k dispozici té diecézi. A to se děje cestou těch farností. Tam, kde ten pár ţije, 
tak se nějak do toho ţivota zapojí. A kdyţ se organizuje nějaká akce, tak se to 
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samozřejmě dává biskupství na vědomí pastoračnímu centru nebo kdyţ byla nějaká 
velká setkání, tak se zval přímo i pan biskup.  
Fokolaríni, kteří jsou zodpovědní za ten ţivot hnutí jako celku tady v diecézi – tzn. 
Centrum Fokoláre, které je tady v Brně – tak jednou do roka oni chodí navštěvovat pana 
biskupa a informují ho o ţivotě, i o ţivotě Nových rodin. Ono těch nabídek ale nemůţe 
být velké mnoţství. Na jedné straně jsem mluvil o potenciálu, ale aby obsáhl nějakým 
způsobem celý ţivot… dílčím způsobem se můţe zapojit. 
 
15) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval? 
Já bych to viděl zase v té jednotě, protoţe svým způsobem je to znamení času. I ve 
vztahu k manţelskému páru se to promítá, protoţe vidíme, ţe svět technickým 
způsobem spěje k jednotě – komunikační prostředky, vzdálenosti se zkracují, 
globalizace. Přirozeně se svět stává jakýmsi jedním celkem. A tady je nabídka, řekl 
bych z Boţí strany, skrze to charisma, jak tu jednotu proţívat, budovat duchovně, jak to 
uchopit za správný konec, aby nevznikaly třenice. A myslím i co se týká manţelství, 
v současné době, kdy dochází k hluboké krizi, kdy třeba lidi právě proto, ţe se nechtějí 
sjednocovat, tak ani to manţelství ani neuzavírají. Já si myslím, ţe to, ţe si nechávají 
zadní vrátka, ţe nevstupují do toho svazku, protoţe chtějí mít jakoby volné ruce. Čili to 
je něco, co člověka uzavírá. I kdyţ oni to nechtějí přiznat. Říkají, ţe my k sobě patříme 
atd. Ale mně to přijde, ţe je to určitý projev nejednoty ze strany těch lidí, kteří do toho 
partnerství vstoupí a neudělají ten krok toho sňatku. Tam bych řekl, ţe to můţe být 
inspirující, tento ţivot jednoty, pokud by se nějak prezentoval a ukázaly se jeho plody. 
 
Interview 15: Projekt Ehealphabeth 
 
1) Jaké programy pro manţelské páry se u Vás nabízejí? Jedná se především o 
předmanţelskou přípravu?  
Tak… vy máte na mysli manţelskou abecedu. To je týdenní dovolená pro manţele. 
Jednou za rok. Jednou za rok je rodinná dovolená Rodinného centra Blansko, která se 
jmenuje Manţelská abeceda pro kaţdého. 
Rodinná dovolená a je to v podstatě taková obdoba manţelských setkání. Jestli máte uţ 
zmapovaný manţelský setkání, tak je to vlastně… ten původ vzešel z manţelských 
setkání, která jsme kdysi s muţem absolvovali a… byli jsme tam účastníci právě jako 
přednášející jako ty VPSky…VPSka, to je vedoucí pár skupinky…Tam vţdycky vlastně 
se pracuje na manţelských setkáních, takţe dopoledne je přednáška na nějaké téma, 
kterou má laický manţelský pár, to znamená ţádní odborníci, manţelský pár vypráví 
téma dobré…vhodné pro manţelství, potom se jde do skupinek, vţdycky tři páry, a 
k tomu je vedoucí pár skupinky, dostanou úkolové listy k danému tématu a na to téma 
se potom v té skupince pracuje, jo? A odpoledne je to to samé, to se tam…A my jsme 
todleto absolvovali a dospěli jsme k závěru, ţe pro některé muţe – zvláště – toto můţe 
být opravdu hodně silná káva, protoţe oni to nemusí unést. Je to opravdu hodně, je to… 
v té šíři, v tom, ţe tam není odpočinek, vtom, ţe se pracuje celý den a v tom, ţe ti muţi 
většinou nejsou zvyklí takhle pracovat. Takţe mají pocit, ţe je to hodně unavuje a jsou 
z toho otrávení. Kdyby mohli, tak moţná odjedou. Ale ţeny uţ je nepustí. Takţe… jsme 
si řekli, ţe zkusíme – díky tomu, ţe máme jistou výbavu – udělat něco, co bude trošku 
míň náročné, nicméně stejně přínosné. A… udělali jsme tu manţelskou abecedu tak, ţe 
jsme zavedli, ţe máme dopoledne jenom program – je to pro skupinu manţelských párů, 
která vlastně sedí v kruhu, je to skupinová práce, těch manţelů tam máme maximálně 
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devět…To je vţdycky vlastně dovolená pro jistou skupinu lidí, kteří se přihlásí. Přihlásí 
se z celé republiky, my to neomezujeme nijak, a… ta skupina, která se nám sejde, tak 
s nimi pracujeme. A zajímavé je, ţe se přihlásí lidi, kteří jsou třeba manţeli teprve dva 
roky, a také se přihlásí lidé, kteří uţ jsou manţeli skoro padesát let, jo? 
To máme pod blanenským rodinným centrem, jo? Kdybyste si to chtěl načíst, tak si dáte 
www.rcblansko - jako Rodinné centrum Blansko – tečka cz, tak je to tam vlastně 
popsané, jo? No a v podstatě jde o to, ţe… je to velmi obdobné, program je od soboty 
do soboty, začíná se v sobotu večeří, končí se v sobotu obědem, jediný rozdíl tam je 
v tom, ţe témata, která jsou vlastně důleţitá pro manţelství tak NEJSOU (s důrazem) 
dělána formou přednášky, jsou zpracována vyloţeně aktivitami, které jsme si buďto 
vymysleli nebo jsem k nim někde přišla nebo jsem si je nějak upravila, jo, díky svým 
studiím, a… na kaţdé dopoledne vlastně pracujeme s nějakým tématem. 
 
To chystám já…Já prostě napřed se s těmi lidmi tam seznámím, ţe, v sobotu večer se 
seznámíme a… od… neděle uţ začíná program, neděle dopoledne, pondělí dopoledne, 
úterý dopoledne, středa je volný den úplně, pak je čtvrtek dopoledne, pátek dopoledne a 
sobota uţ je jenom chvilka, protoţe pak uţ se balí a jede se domů. Takţe je to vlastně 
pět dopolední jakoby programu… a… ehm… je to sta… je to vyloţeně stavěné tak, jak 
se pracuje se skupinou, to znamená hodně práce na začátku se věnuje tomu, aby ta 
skupina se zcelila, aby vlastně vznikla nějaká skupina…Je to hodně o poznání vlastně 
sama sebe, aktivity na poznání sama sebe, na zjištění, jak oni v tom páru vlastně jsou 
opravdu sebevědomí nebo nejsou sebevědomí… Pak se přechází k tomu, co vnímám, ţe 
pro ten pár je zrovna – respektive pár; pro tu skupinu – co mám pocit ţe tam je výtěţné 
a… vţdycky jsou to aktivity pro manţelství, ale nikdy nejsou stejné. Kaţdý rok se to 
opakuje, protoţe nám jezdí páry, které s námi byly uţ i sedmkrát, jo? Od roku 94, takţe, 
no, a pokaţdé jedeme jinam, jo, výjimečně jsme byli dvakrát ve Velkých Losinách a 
jinak kaţdý rok jsme někde jinde. S nějakým záměrem, abychom poznávali republiku a 
mohli oslovit lidi, kteří jsou z nejrůznějších míst, takţe jsou ochotni tam jet. Je to 
dovolená pro rodiny, to znamená máme s sebou pečovatele, kteří dopoledne pečují o ty 
děti, aby ti manţelé tam měli tenhleten klid a volno. Kdyţ se domluví, pečovatelé jim 
pohlídají i odpoledne, vţdycky tam nějak se povede, ţe nějakou kulturní akci 
zvládneme, je tam nabídka toho programu a… 
 
Rozdíl mezi těmi manţelskými setkáními a naším programem je podstatný v tom, ţe na 
manţelských setkáních je pár za párem, který hovoří k nějakému tématu důleţitém pro 
manţelství, například pozornosti…komunikace…odpuštění, komunikace, jo? Ehm… 
přednáška. Mají téma odpuštění a přednáší, vyprávějí o své zkušenosti s tímto tématem. 
Zazní tam něco o… jakási edukace, něco o… o tom daném tématu, jejich zkušenost 
s tím, jak oni něco proţili, jak to zvládli nebo nezvládli, jo? Zatímco na našem… jaksi 
setkání je to o tom, ţe… vţdycky se tam snaţím …(váhá)… vlastně svým způsobem 
třeba u toho odpuštění taky svědčíme jako my o zkušenostech našich s odpuštěním, ale 
předtím předchází, tak jak tam je úkolový list aţ po té přednášce a k něčemu se vrací, 
tak já vlastně navádím na to téma například přes nějaké vyprávění, přes nějakou… 
nějaký příběh jo? Ehm… potom dostanou nějakou právě tu… aktivitu, která je k dané 
věci, a pak je vlastně zhodnocení, jo, pak vlastně ta výtěţnost z toho a ta zpětná vazba. 
A zatímco na těch manţelských setkáních tak je to v té malé skupince, tak tady ti lidé 
musí jakoby sebrat odvahu, je to ve svobodě, ale hovoří vlastně před těmi dalšími páry, 
kterých je tam třeba těch sedm, jo, a v tom je ta síla, jo, toho… Nicméně… to, ţe je to 
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jenom dopoledne, tak je zase pro ně přínosné, protoţe jako odpoledne mají ten čas na to 
vydechnutí, jo… Ano, ano, uţ jsou tady děcka, dobré, díky (reaguje na někoho jiného). 
 
2) Můţete uvést příklad, kdy během programu nebo doprovázení u manţelského páru něco 
vyrostlo a případně se zhoršilo? 
Určitě u těch manţelů, jo, jako třeba… zpětná vazba… jako vţdycky dostaneme 
zpětnou vazbu, ţe, na konci toho… toho týdenního pobytu. A dostali jsme krásné 
zpětné vazby, třeba z loňska… s námi byl pár… ţe vlastně ty ţeny to tak občas udělají, 
ţe neřeknou manţelovi, kam jede, jenom řeknou, ţe jede… jedou na dovolenou, tak ten 
manţel tedy jako sklapne podpatky a jede, pak se diví, kde je, jo, no a sám to 
okomentoval slovy, ţe teda vůbec netušil, kam jede, ale ţe musí říct, ţe teda zjistil, ţe 
spoustu věcí dělá úplně špatně, ţe si myslí, ţe takových 50% zapracovali, ale těch 50 
jim tedy ještě zůstává, ale ţe si myslí, ţe zase přijedou. A ta ţena řekla: „Řeknu na 
rovinu, neţ jsme sem jeli, tak jsem myslela, ţe se s ním rozvedu.“ Jo, a tenhleten pár 
jede s námi letos znovu.  
Přesně, jo, řeknu konkrétní případ: Ţena – matka sedmi dětí –, která kdyţ tam přijela, 
tak to nikdo nepoznal, je pravda, ţe hovořila nepatrně méně. Ale pak se normálně 
rozhovořila. A zpětná vazba byla: Já vám tak děkuji, já jsem poprvé v ţivotě byla ve 
společenství lidí, já jsem ještě NIKDY (důraz) nemluvila na veřejnosti, já jsem se toho 
strašně bála, já jsem z toho měla vlastně aţ fobii… Já jsem zjistila, ţe to JDE. A je to 
krásné. 
Ehm, já třeba úţasnou zpětnou vazbu – jsme dostali vyznamenání, celé to společenství, 
loňský rok. My vlastně říkáme, ţe to je otevřené všem, ale nabízíme tam modlitbu, jo, 
pravidelně, ráno, večer…Je to otevřené všem ten… ta záleţitost, ale nabízíme modlitbu 
– večerní a ranní. A… přijel tam muţ, který se představil, ţe je opravdu zarputilý 
ateista, jo, a ve zpětné vazbě nám řekl, ţe se obával toho – protoţe jeho ţena ještě před 
čtyřmi roky byla normální, a před čtyřmi – respektive ty poslední čtyři roky je z ní ta 
fanatická katolička, jo, a on to tedy snáší, jo, dá se to s ní přeţít, jo, ale teď ho vzala 
někam, kde si říkal: „No, to já tam asi nevydrţím, to já budu asi muset utéci jako jo, to 
oni mě tam budou zase masírovat, jo… A dal nám zpětnou vazbu, ţe nám řekl, ţe „vám 
musím říct, ţe tolik tolerance a lásky, co jsem tady zaţil jsem nezaţil a… to, čeho jsem 
se obával jsem vůbec… to mě nepotkalo, jo, čili… 
tohohle člověka to opravdu někam posunulo, jo, ten uţ se nebude teďka katolíků bát, 
kdyţ to řeknu jednoduše, jo, coţ beru za úţasné plus, jo.  
O tom je ta naše práce. V podstatě na všech našich aktivitách jsme schopni vnímat 
ochotu jednotlivců či párů na sobě zapracovat, ale také to, ţe se lidé nechtějí pohnout ze 
svých zajetých kolejí. Na kurzech partnerství to obvykle skončí rozchodem, obvykle se 
z deseti párů rozejdou dva, výjimečně jeden. Kdyţ zapracují, je radost vidět, jak 
manţelství „rozkvete“.  
 
3) Kterými kompetencemi by měly být vybaveny partneři, aby se jim vydařilo manţelství 
(v rámci daných podmínek)? 
Kompetence korespondují s kritérii. 
Ad 1) schopnost se na sebe pravdivě podívat a umět se poučit ze svých chyb 
Ad 2) schopnost proţívat emoce a sdělovat je 
Ad 3) nejenom k druhým, ale taky k sobě – čestný partner nebude tajit věci týkající se 




Ad4) tzv. zralá osobnost – je zakotvený, ví, jaké jsou pro něho důleţité hodnoty, kam 
směřuje, dokáţe se o sebe postarat, vydělat peníze na obţivu, schopnost zajistit bydlení, 
uvařit, vyprat…spolehlivost, nelţe… 
Ad 5) Miluj bliţního svého jako sám sebe. Váš partner je sám na sebe hrdý, nenechá se 
zneuţít druhými, pečuje o sebe…Platí – čím více milujete sebe, tím méně dovolíte 
druhým, aby se k vám chovali špatně. 
AD 6) negativisté – vnímají hlavně problémy, odmítají řešení, vţdycky najdou něco, na 
co si můţou stěţovat, jsou pesimisté 
Pozitivisté – hledají řešení, překáţka je šance….jsou optimisté 
Láska je pozitivní – roste v pozitivitě   
 Jaké jsou nejčastější dotazy manţelských párů? 
Které přijdou s problémem - Jak překonat…..? Jak se vyrovnat s….? Kde brát sílu..? 
Proč….? 
Co mám dělat…? Jak s ní(m) mluvit…? 
Manţelský pár, který se tváří, ţe je ok, se na nic neptá, protoţe se ptát nechce. Pár, který  
je spokojený, nemá důvod (potřebu) se ptát. 
 
4)  Jaká kritéria povaţujete za důleţité pro šťastné manţelství? 
1. Ochota k osobnímu rozvoji 
2. Emocionální otevřenost 
3. Poctivost, čestnost, důvěryhodnost 
4. Dospělost a zodpovědnost 
5. Vysoká sebeúcta 
6. Pozitivní přístup k ţivotu 
 
5)  Jaké konkrétní cíle pro manţelskou pastoraci máte vytyčeny?  
Dělám přípravy na manţelství, kurzy partnerství v rámci Školy partnerství, týdenní 
pobyt „Manţelská abeceda“, program „Manţelské večery“. Cílem všech těchto aktivit 
je podpořit partnerský vztah. 
 
6)   Jaké vzdělání by bylo pro pastoraci manţelských párů důleţité? 
 Nevím. 
 
7)   Jakou průpravu máte pro pastoraci manţelů? 
Absolvovala jsem Pedagogickou fakultu v Hradci Králové, Etické fórum ČR, 
Pedagogickou fakultu v Olomouci, Praţskou psychoterapeutickou fakultu, kurz 
kognitivně-behaviorální terapie, kurz odpovědného rodičovství Brno a katechetický 
kurz. 
 
8) Jaké podmínky máte pro pastoraci manţelů (personálně, materiálně, finančně i 
prostorově)? 
Já jsem spokojena. Zázemí mám na manţelské poradně Bethesda nebo na Katolickém 
domě v Blansku. Aktivity Škola partnerství probíhají na Bethesdě a na DCŢM Osová 
Bítýška.   
Jsem pastorační asistentkou brněnského biskupství, v rámci Centra pro rodinu nabízím 
svoje aktivity. Mohu říci - jsem moc ráda, ţe mohu dělat práci, která pro mne není 
práce, protoţe mě neskutečně baví a naplňuje a zároveň velmi vděčná mému manţelovi, 




9)  Jsou ochotny pomáhat manţelské páry s programy pro manţele? 
My – tj. já a můj manţel -  jsme si vybrali formu, která pro nás je vhodná – pracujeme 
jako pár. Pokud oslovíme nějaký pár, který prošel přes nás, aby přišli třeba na kurz 
povědět o svém manţelství, tak přišli, pokud zrovna nerodili či nemarodili. Povedlo se 
nám, ţe naše manţelské společenství devíti párů, které se schází uţ více jak 25 let, bylo 
ochotno na jednom večeru svědčit o svých manţelstvích párům z kurzu partnerství na 
Osové Bítýšce. 
 
10)   Jakým způsobem obeznamujete manţele s nabízenými programy? 
Na www stránkách Centra pro rodinu v Brně www.crsp.cz, Rodinného centra Blansko 
www.rcblansko.cz, letáčky v kostelích, plakátky v kostelích, teď máme nové letáčky na 
přípravu na manţelství, které chceme směřovat i k nevěřícím partnerům, kteří se 
rozhodnou mít svatbu. Cílem je dát je budoucím manţelům do ruky, kdyţ přijdou na 
matriku si domlouvat sňatek. Byla jsem na rekolekci kněţí blanenského děkanátu, 
navštívila osobně několik kněţí, poslední akci „Sobotu pro mladá manţelství“ jsem 
inzerovala ve Zpravodaji jáhna Kincla  
 
11)   Existuje nějaké koordinační místo pro pastoraci manţelů? 
O koordinačním místě nevím. 
Na Centru pro rodinu v Brně se dělají nejrůznější programy – třeba i duchovní obnovy, 
stejně jako v ostatních centrech. 
 
12)   Čemu jste se při tom přiučila?  
Kaţdý jsme originál, kaţdý jsme odpovědni za svůj ţivot. Štěstí nelze vnucovat, je to o 
ochotě svědčit, trpělivosti a víry v dobro člověka. Nemohu pomoci tomu, kdo nechce, 
nebo kdo ani netuší, ţe by tu pomoc opravdu potřeboval. 
Zpětná vazba, kterou mám od účastníků kurzu zrovna aktuálně – „Líbilo se mi, ţe se 
nikomu nic nevnucuje, ale informuje o tom, co je dobré; líbila se mi otevřenost a 
zároveň ohleduplnost; velmi dobře a otevřeně vedená diskuse… 
 
13)   Co říkáte na celkovou pastoraci manţelů v diecézi? 
    Kdyţ někdo chce, tak si dokáţe tu svoji studnu najít.  
  
14)   Co by mohlo nejvíce obohatit / rozvinout pastoraci manţelů v diecézi?  
Zdá se mi, ţe aktivity jsou, ale zájem je minimální. Stálo by za to zjistit, proč to tak je.  
 
15) Jaká znamení času pro pastoraci manţelů v současné době (ve společnosti, v 
manţelstvích i v nitru) vnímáte a jak byste je interpretoval?  
 
Na závěr mám potřebu ještě dodat,  ţe dnes se jiţ ví, ţe existuje skupina lidí pro 
manţelství nevhodná. Tím nemyslím závisláky na čemkoliv, lidi psychicky nemocné, 
ale lidi, kteří nemají obvykle díky tomu, v čem vyrůstali, základní schopnosti a 
dovednosti pro vztah – touhu udělat někoho šťastným, schopnost umenšit se, rozdělit se, 
být ten „druhý“… 
Dnes uţ nemá manţelství takovou hodnotu, jakou mělo, před stoletím. Tehdy vdát se 
znamenalo postoupit v hodnotovém ţebříčku. To dnes uţ není. Tehdy se nevdávalo 
směšné procento ţen, jen ty, které svůj ţivot „zasvětili“ – třeba i učitelky. Dnes se 
nevdá něco kolem 30% ţen. Uţ to není ostuda se nevdat.  
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Je spousta vlivů, které dnešní manţelství negativně ovlivňují. Ale k poznání toho ţe 
není většího bohatství neţ fungující vztah – kdy já mám na prvním místě toho druhého, 
ale pozor!!! ten druhý (tj. partner) to tak má taky – musí kaţdý dojít sám. 
Proto svědčit svým ţivotem, ţe jsem vdaná, ţenatý a jsme spolu šťastni je jedna z cest, 
jak lidi oslovit, ţe to jde a ţe má smysl o spokojené manţelství usilovat. 
Interview 16. Direktor der Abteilung Ehe und Familie im Pastoralamt der Diözese 
Linz „BEZIEHUNGLEBEN. AT“  
1) Welche Programme für Eheleute bieten sie an? 
Da ist etwas sozusagen für jede Altersgruppe, aber speziell aus der Sicht der Männer 
gedacht, das heißt Beziehungsservice. Und bei uns heißt es auch, wenn man ein neues 
Auto hat, dann muss man jedes Jahr zum Service fahren, damit die Garantie erhalten 
wird. Dass heißt, man kann wie mit dem Auto, einmal im Jahr ein Beziehungsservice 
machen. Das hat mein Kollege Clemens gesagt, dass ihn das als Mann anspricht und er 
ist der Referent. Und es kommt wirklich auch sehr gut an und da geht es auch um zu 
reflektieren. Einfach wie geht uns, wo stehen wir, was brauchen wir. Das ist auch ein 
Wochenende im Jahr. Und ist auch in einem Hotel mit Wellnessbereich und es gibt da 
ein kleines Beziehungsservice und ein großes. Das kleine ist das Seminar. Für Paare. Es 
geht darum, dass die Männer ja oft eher blockieren, sie sagen: nein, ich will nicht ein 
Beziehungsseminar.  
Aber grundsätzlich sind dies Angebote für Paare und wenn der Mann nicht mitkommt, 
dann geht es eben nicht. Die müssen sich gemeinsam entscheiden.  
In den Pfarren gibt es oft Vorträge oder Abendseminare, wo auch Einzelpersonen 
kommen können. 
Aber wir haben die Erfahrung gemacht, wenn es Partnerthemen sind, da sollte der 
Veranstalter auch sagen: Bitt, nur für Paare. Das ist eine ganz andere Qualität. Ich habe 
da schon mal erlebt, da war ich großzügig und da waren. 
Und da gibt es eben das kleine Beziehungsservice, sie entwickeln neue Ideen und 
Visionen und genießen die Annehmlichkeiten des Hotels mit Wellnessbereich. Und bei 
großem Beziehungsservice gibt es noch ein romantisches Candle-light-dinner dabei, 
extra mehrgängiges Menü nur für diese Gruppe. Da wird auch so eine Atmosphäre 
geschaffen, so gemütlich. 
Etwas Ähnliches hatten wir zum Thema Genuss im letzten Jahr gemacht. Wir haben 
Genuss als Paarthema genommen – Genusstag für Paare hatten wir. Und es wird auch 
Genuss-Abende für Paare geben. Der Genusstag hat mit einem Sektempfang begonnen, 
wo sie einfach zusammenstehen und Plaudern und mit Musik und dann fängt man erst 
an mit einem Thema.  
Es ist aber so, dass es nicht am Anfang das Essen gibt, sondern es beginnt am Freitag 
und am Samstag Abend gibt es dieses Candle-light-dinner. Es ist ohne Inhalt, sondern 
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da geht es eher, dass es die Paare sich Unterhalten. Haben Zeit es zu reflektieren, zu 
besprechen. 
Das ist vielleicht eines dieser Sachen… Exerzitien im Alltag, da meinte er, man macht 
einen Impuls und die Leute denken darüber nach und nach einem Monat kommen sie 
und sagen, wie es ihnen damit gegangen ist. Und es gibt einen neuen Impuls wieder für 
einen weiteren Monat. Das heißt die Exerzitien finden im Alltag statt, aber es gibt einen 
Impuls und eine Reflexion jeweils in der Gruppe. Ja, ja, das sind Exerzitien für Ehepaar, 
das war so gemacht, es geht nur für Paare. Nicht nur untereinander im 
Ehepaar…sondern auch in einer Gruppe… Da ist er dann hingefahren dorthin, wo sie 
das gemacht haben, also ein Bildungswerk. Das gehört vielleicht auch noch dazu: es 
gibt bei uns praktisch in jeder Pfarre ein Bildungswerk, das ist gleichzeitig eine Stelle, 
die für die Bildungsarbeit zuständig ist. Für alle Bildungsarbeit – für religiöse, Familie, 
was auch immer da ist. Und dieses Bildungswerk veranstaltet dann etwas und die 
können sich dann was holen. Dann war eben dieses Thema Exerzitien im Alltag. Es ist 
angeboten worden und das haben sich die Bildungswerksleiter meistens auf Anregung 
des Fachausschusses Ehe und Familie bestellt. Und ähnlich wie diese Exerzitien im 
Alltag für Ehepaare funktioniert dieser intensivste Ehevorbereitungskurs – wer will 
heiraten intensiv, da kommt immer ein Kurs im Jahr zustande, der kommt von Oktober 
bis Mai. Mehr als ein halbes Jahr, jeden Monat ein Tag. 
Und dann haben wir noch zwei Dinge, die es jedes Jahr gibt. Das sind Sachen, die es 
jedes Jahr gibt und dann gibt es noch zusätzliche Sachen, die immer wieder neu sind. 
Beziehungspflege trotz Babypflege. Es ist ein vierteiliges Seminar, beginnt in einem 
Hotel an einem Wochenende, die Paare haben die Kinder mit. Es ist für Kinder 
zwischen 0-6 Jahren. Die Kinder werden betreut. Die beste Zielgruppe wären die Paare 
die grad ein Baby haben und so nicht zum reden kommen und wo es aber viele Themen 
gibt, die besprochen werden sollten. Und die Babys werden betreut, werden nur zum 
Stillen reingebracht und parallel dazu haben die Paare das Seminar. Da haben wir viel 
Themen, das erste ist Zeit miteinander zu verbringen, zu reden. Viele haben wirklich 
erstmal füreinander Zeit, weil vorher einfach nur das Kind wichtig war. Das zweite 
Thema ist Mann und Frau, Muter, Vater sein und Sexualität. Dritte Thema 
Kommunikation. Und der vierte Teil Realität und Vision, so wie geht es uns jetzt und 
wo wollen wir eigentlich hin. So um Ausblick zu schaffen. 
Dann gibt es noch Kommunikationsseminare. Das ist für ab 5-10 Jahre verheiratete. 
Beisammen lernt man miteinander zu reden, sodass man sich die eigenen Bedürfnisse, 
die Vorstellungen sagen kann. Aber auch dass, was einen ärgert, wo man wütend ist, 
über Gefühle zu reden – auch unangenehme Gefühle – und dass man lernt zuzuhören, 
zusammenfasst und Fragen stellt. Also es ist eine Gesprächstechnik. Damit die 
Beziehung und die Kommunikation genug entwickelt ist.  Von der Zeit bieten wir das 
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jeweils eine Wochenendelang an, von Freitagabend bis Sonntagnachmittag. Sechsmal 
2,5 Stunden.  Das bedeutet für ein Wochenende…Oder zwei ganze Tage. Es ist für 
Österreich angepasst. Es wäre besser zwei Wochenenden, aber es ist dann schwierig, 
dass man da Leute kriegt. So machen wir das an einem langen Wochenende – 
Freitagnachmittag bis Sonntagabend. Und das ist auch so, dass auch die Männer sehr oft 
sagen, sie fühlen sich sehr gut verstanden. Gerade beim EPL. Bei vielen anderen sagen 
sie immer, das ist mehr etwas, wo sich die Frauen besser verstanden fühlen und bei der 
EPL fühlen sich die Männer auch sehr gut. Und zwar aus dem Grund, weil man gut 
zuhören lern, das heißt man muss zuhören. In der Alltagskommunikation geht es schnell 
hin und her, aber in dem Fall haben die Männer die Gelegenheit endlich einmal wirklich 
gehört zu werden. Wo die zu Hause schon wissen – die übertrumpft mich schon wieder, 
weil sie schneller und besser spricht womöglich und bei EPL wird zugehört und noch 
einmal wiederholt und man bleibt bei einem Thema ziemlich lange. Es geht recht gut in 
die Tiefe. 
Dann haben wir noch etwas. Unser Seelsorger, der halbtags Pfarrer ist und halbtags bei 
uns, der macht einmal im Jahr über Pfingsten von Samstag bis Dienstag eine große 
Veranstaltung in unserem Bildungshaus. Es gibt ein diözesanes Bildungshaus und da 
kommen in Schnitt 50 Familien samt Kindern und da macht er immer ein Programm. 
Das kommt auch ganz gut an. 
Es ist auch wichtig, dass es ihnen gut geht miteinander, dass sie bisschen Spaß 
miteinander haben und es ist auch gut wenn Paare das Gefühl haben sie fühlen sich als 
Gruppe. An manchen Seminaren und vor allem auf Ehevorbereitungskursen entstehen 
Familienrunden. Es ist auch ein Ziel, dass auch das möglich ist. Dass z.B. sich aus 
einem Beziehungspflegeseminar sich Familienrunden gründen können. 
2) Welche Themen sind seitens Ehepaare angefragt? 
Was passiert mit dem Heiraten, da wird noch einmal auf die Feier des Sakramentes 
eingegangen. Dann was ist alles neu, was muss man alles regeln – mit dem Geld, Alltag. 
Was ist jetzt mit der Familie? Mit deiner Familie, mit meiner Familie, wie gehen wir 
damit um? Rituale – welche hast du, welche habe ich, welche wollen wir miteinander 
entwickeln. Dann Reden, Streiten, Versöhnen – wichtiges Thema. Oder die Spiritualität 
–deine, meine, gibt es eine gemeinsame? Dann Liebesherzlichkeit, Sexualität – wie 
gehen wir damit um? Gemeinsame Zeiten und freien Räume – wie gehen wir mit 
unserer Zeitgestaltung um? Wie gehen wir mit Urlaub und Familie um, mit Arbeit und 
Familie um, usw.? Dann: wir und der Rest der Welt: wie sind wir offen, wie gestallten 
wir unsere Offenheit für Freunde, für Gruppierungen usw. Dann: wie gehen wir mit 
Elternsein um? Dann Arbeit und Leben im Verlauf noch einmal. Und dann: Wunsch  
und Wirklichkeit – miteinander alt werden. 
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3) Was wird zum Ziel der Ehepastoral für sie? 
Mitgehen und motivieren, dass sie das selber gestalten. Etwas anbieten. Und das ihre 
finden. Begleiten auf dem Weg. Und ich glaube auch, je länger ich mit damit 
beschäftige, umso mehr, dass es für jedes Paar eine ganz eigene Form von Spiritualität 
gibt, wo was Besonderes für die wichtig ist. Es gibt Paare, für die ist wichtig eine gute 
Gastfreundschaft zu pflegen. Es gibt Paare, für die ist wichtig, dass der eine den anderen 
unterstützt bei irgendeiner Forschungsarbeit. Und man kann nicht sagen, es muss für 
alle so sein und alle müssen so viel gastfreundschaftlich sein und alle müssen finden, 
was ihnen entspricht...  Und das ist ja das schöne, wenn Leute sich zusammenfinden 
geht es ja darum herauszufinden, was sehe ich bei dir was ich entwickeln kann, was 
siehst du bei mir was ich entwickeln kann. Und das fasziniert ja die Menschen auch. 
Und dass man von daher ein Stück Treue zu sich selbst findet und diese Dynamik auch 
weiter zu führen. 
4) Welche Ausbildung sollen die Begleiter haben? 
Wir müssen ein entsprechendes Niveau der Ausbildung, Weiterbildung und der 
Supervision gewährleisten. Das ist sehr wichtig. 
Dies Ausbildung dauert drei und halb Jahre – sieben Semester. Das haben wir hier. Wir 
haben einen Lehranstalt und wir bilden immer nur dann aus, wenn wir einen Bedarf 
haben. Wir machen nicht alle Jahre einen Kurs. In Wien wird das jedes Jahr gemacht. 
Und wir machen nur dann einen Kurs wenn wir sagen: jetzt brauchen wir wieder neue 
Berater. Also etwa alle vier Jahre.Diese Schule ist berufsbegleitend, die drei und halb 
Jahre – neben Beruf.  
Wir haben in Oberösterreich 20 000 Beratungen im Jahr. Das wird von den Leuten 
genützt, wir brauchen gar nicht große Werbung zu machen. 
Wir haben 26 Beratungsstellen, und da ist es vielleicht auch wichtig zu sagen: wir haben 
mit Ausnahme von 2 Linzer Beratungsstellen und in Urfahr auf der anderen Seite der 
Donau, da haben wir von hieraus eine Beratungsstelle gegründet. Alle anderen 24 
Beratungsstellen sind die Leute von Ort gekommen und haben gesagt: wir wollen eine 
Beratungsstelle. Eine Initiative, meistens von einer Pfarre, manchmal vom Dekanat, 
manchmal von einer politischen  Gemeinde, einmal von einem Bezirk, einmal von 
mehreren Pfarreien, in einem Fall sind das zwei katholischen und eine evangelische 
Pfarrei. Das ist ganz unterschiedlich. Aber wenn die sagen: wir stellen die Räume zur 
Verfügung, entweder in Pfarrheim oder woanders, dann sagen wir ok und wir schicken 




5) Welche Bedingungen haben sie für die Ehepastoral? 
Natürlich haben wir es hier sehr gut ausgestattet. Ich habe eine ganze Stelle als Leiter 
dieser Abteilung und bin gleichzeitig für Ehepastoral in engerem Sinne zuständig. 
Ehevorbereitung, Umgang mit Geschiedenen, Umgang mit Homosexuellen, alle diese 
heißen Themen, das ist also bei mir. Dann gibt es eine Referentin für die Bildung, die 
noch kommt. Die für Ehen und Familien Bildungsarbeit zuständig ist und dann gibt es 
einen Referenten, der ist für die Beratung zuständig. Was wir direkt am meisten tun – 
das ist die Beratung. Das ist klar. Da brauchen wir professionelle Leute und da haben 
wir im ganzen Land Oberösterreich 26 Beratungsstellen. Gott sei dank sehr unterstützt 
von der öffentlichen Hand. Mehr als die Hälfte unserer Kosten zahlt der Bund 
(Österreich), es gibt ein eigenes Gesetz – Familienberatungsförderungsgesetz. Und das 
Land Österreich finanziert also etwas mehr als die Hälfte und etwa 1/6 wird von Land 
dazu geschossen aus der Sozialabteilung. Ein weiterer 1/6 kommt von unseren Klienten, 
die selbst etwas dazu beitragen – einen freiwilligen Beitrag und der Rest kommt dann 
von der Diözese. Das heißt also dieser großer Teil der Beratung hat einen kleinen 
Selbstanteil von Bistum. 
Die Berater sind ungefähr 60 plus noch Fachkonsulenten – Juristen und Ärzte und 
Seelsorger und  Also ungefähr hundert. Psychologen, Psychotherapeuten. Wir haben 
Psychologen die bei uns regelmäßig tätig sind und es gibt  Therapeuten und 
Familienberater die zugleich Therapeuten sind. Dann gibt es spezielle Beratungsstellen 
um Männerberatung bei Männergewalt gemacht wird wo also die Täterberatung 
gemacht wird. Wenn die entweder ihre Frau oder Kinder oder andere Männer 
geschlagen haben, und dass sie sagen: ich will damit fertig werden, ich will das 
verlernen, ich will anders leben lernen. Das ist auch eine wichtige Sache, da gibt es 
auch einen eigenen gesetzlichen Auftrag dafür. Dann gibt es Beratung bei Gericht – In 
Österreich gibt es immer am Dienstag den sogenannten Amtstag, wo zu allen 
Bezirksgerichten hingehen kann, sich erkundigen kann, man kann zum Richter gehen… 
Und es gibt bei den Gerichten jetzt auch eine eigene Familienberatung. In den 
Familienberatungsstellen gibt es einen Psychosozialen – und einen 
Juristischenfachperson, aber kein Richte. Damit die Leute nicht das, was sie dort sagen 
später in einem Prozess wieder verantworten müssen. Damit die Anonymität und die 
Diskretion gewährleistet ist. Das wird vom Staat bezahlt. Das ist sehr gut. Und dann 
haben wir auch die Mediation an manchen Orten – Konfliktvermittlung. Und das wird 
auch extra bezahlt und wird  gefördert sehr stark. Es werde nicht Konflikte bearbeitet, 
sondern, dort, wo es nicht mehr geht.  Wo eine Scheidung nicht mehr vermeidbar ist. 
Damit die Ausmachen wie können wir trotzdem uns gegenwärtig respektieren als Eltern 
und wie können wir es möglichst fair machen. Soweit wie möglich ohne Schaden. Und 
da wird auch assistiert. Und da muss ich auch sagen, da haben alle Bischöfe in 
Österreich gesagt: das ist wichtig, weil so im Hinblick auf 1Korinther 7: „zum Frieden 
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hat euch Gott berufen“. Wenn es nicht geht, dann sollt ihr wenigsten in Frieden 
aufeinander gehen.         
Und dann haben wir auch Beratung in pränataler Diagnostik. Das wird immer wichtiger, 
dass man bei der Schwangerschaft ein Augenmass entwickelt, wie viel Untersuchungen 
lasse ich zu. Es gibt in Österreich die Tendenz, dass die Medizin ganz viele 
Untersuchungen durchführt und aus der Schwangerschaft schon eine pathologische 
Geschichte macht. Und das ist manchmal notwendig aber in den allermeisten Fällen viel 
zu übertrieben. Und dass man den werdenden Eltern hilft: wie will ich damit umgehen? 
6) Sind auch die Ehepaare selbst bereit bei der Ehepastoral zu helfen? 
Mir ist Gaudium et Spes und Lumen Gentium sehr wichtig geworden in diesem 
Zusammenhang, also die Konstitution über die Kirche und die Kirche in der Welt von 
heute. Dort steht es also sehr eindeutig drin, dass also auch die Laien in erster Linien 
gefragt sind erstens was die Öffentlichkeit und die öffentlichen Medien angeht. Da hat 
das Konzil klar gesagt: dafür sind die Laien da. Und das Zweite ist der Einsatz für Ehe 
und Familie. Und das ist ja auch sinnvoll. Und das hat auch mit der Liturgie zu tun. Es 
gibt ein Sakrament, das die Ordination ist, wo es um Leitung in der Kirche geht. Und es 
gibt ein strukturelles Sakrament der Ehe, wo es darum geht dass hier auch Kirche 
strukturiert wird als Eheleute, als Familie. Und es ist gut, wenn sich diese Beiden 
sozusagen das auch aufteilen. Was nicht heißt, dass die Seelsorger sich nicht auch um 
die Eheleute kümmern sollen. Selbstverständlich sollen sie. Aber die 
Hauptverantwortung soll bei den Eheleuten selbst liegen. Was das angeht. Und das halte 
ich wirklich für eine wichtige Sache. Und natürlich das, was sie immer sagen – die 
Koordination. Aber Koordination soll es sein und nicht Leitung in diesem Sinn. 
Wirklich zu koordinieren und zu schauen, dass die Leute zusammenkommen. Das halte 
ich für wichtig. 
7)  Wie informieren sie über ihre Angebote? 
Die Fachausschüsse, die bekommen von uns zweimal im Jahr, also jetzt Ende 
September kommt wieder was und Ende Februar bekommen sie allgemeinen 
Informationen. Sie bekommen allgemeine Informationen, welche Veranstaltungen gibt 
es jetzt, verschiedene Angebote. Welche Bücher sind erschienen oder die Enzyklika 
Deus Charitas est habe ich jetzt dort verbreitet. Was es halt gibt und wo man sich 
auseinandersetzen kann. Welche Hilfen das es gibt um einen Gottesdienst für 
Jubelpaare zu machen… 
Da gibt es immer eine Mischung und was die sich davon nehmen, das nehmen sie. Das 
ist also der Fachausschuss für Ehe und Familie. Rund um die Pfarrgemeinderatswahl 
oder nach der Pfarrgemeinderatswahl gibt es in allen Regionen Zusammenkünfte, damit 
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die Leute sagen: was machen wir den? Alle fünf Jahre, in ganz Österreich. Das war 
früher anders, inzwischen ist es in ganz Österreich selber Termin. Das ist natürlich sehr 
praktisch. Und da wird im Frühjahr gewählt um in Herbst gibt es die Einschulungen der 
Fachausschüsse. 
Dann haben wir etwas, was wir den Pfarren auch anbieten. Das sind die sogenannten 
Ehebriefe. Das haben sie vielleicht im Internet gesehen. Etwa alle zwei Monate wird das 
aufgeschickt, etwa so, dass sie zwei Jahre lang Briefe bekommen. Es wird dem 
geschulten Ehepaar geschickt, dass sie für sich etwas weitermachen. Über Vermittlung 
der Pfarrei. Sie kommen zu Anmelden, und der Pfarrer sagt: da haben wir die Ehebriefe, 
wollt ihr das haben? Und der Pfarrer schickt dann die Anmeldekarten.  Und man findet 
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In der vorliegenden Arbeit wird die präventive Ehepastoral für Jungverheiratete in der 
Ortskirche Brünn (Tschechien) behandelt.  
Im ersten Kapitel wird der Stand der Ehepastoral in dieser Diözese anhand 
themenzentrierter Interview mit Verantwortlichen und Engagierten dargelegt. Die 
Ergebnisse der Befragung werden sowohl nach den Interviewten als auch nach 
Themenkreisen zusammengefasst und dargeboten. Anhand der Ergebnisse der 
Interviews wird festgestellt, dass die bestehenden Angebote und die Durchführung 
dieser kategorialen Pastoral den Anforderungen von heute nicht entsprechen. Als 
Impuls zur Neuorientierung  wird ein Vergleich mit der Situation der Ehepastoral in der 
Diözese Linz gezogen.  
In dem zweiten Kapitel wird der Ehelebensprozess unter dem Gesichtspunkt der 
wechselnden Phasen „Annäherung“ und „Entfernung“ zwischen den Ehepartnern  und 
aus der Sicht chronologischer Etappen beleuchtet. Es wird ausgeführt, dass die 
Ehepastoral der jungen Ehepaare eine gezielte und systematische Aufmerksamkeit der 
Kirche bedarf, weil sie für den Aufbau des gemeinsamen Lebens bestimmend ist.  
Die Relevanz  einer tragfähigen präventiven Ehepastoral  wird durch statistische 
Daten, insbesondere durch Scheidungsquoten, vor Augen geführt. Analysiert werden 
auch Ursachen der Ehescheidungen (zivile und kirchliche Trauungen gleichermaßen 
berücksichtigt).  Die Anzahl kirchlicher Trauungen führt zur Schlussfolgerung, dass die 
neu Verheiratete ein besonders wichtiges Subjekt der Ehepastoral darstellen. 
Hinterfragt werden die Stellung des Staates zu Ehe und Familie und 
diesbezügliche Schutzmaßnahmen. Es wird aufgezeigt, dass der Staat bereit ist, die 
präventiven Eheprogramme zu unterstützen und dass diese in Anspruch genommen 
werden können.  
Die  katholische Lehre über Ehe und Familie wird nach gesamt- wie 
teilkirchlichen Dokumenten abgehandelt. Es wurde ersichtlich, wie die Kirche Ehe hoch 
schätzt und die Ehepastoral für eine wichtige Priorität hält. 
Der Vergleich beider Diözesen (Brünn, Linz) zeigt, dass  in den zwanzig Jahren 
nach der Wende einiges, vor allem durch  geistliche  Bewegungen, zuwege gebracht 
wurde, aber auch einen Bedarf an Weiterentfaltung und Bereicherung. Aufgrund der im 
Verlauf dieser Arbeit gewonnenen Erkenntnisse wird im letzten Kapitel eine Option für 
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eine effektive präventive Ehepastoral entworfen, zu der nicht nur isolierte 
Einzelangebote zählen, sondern auch die Schaffung eines Netzes von Mitarbeitern und 
Verantwortlichen mit einem gezielten kontinuierlichen Programm und einer 
zuverlässigen Koordination vorgesehen ist. 
 
